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geh r b 1.6 


Mineralogie 


Heren O. B. R. Karſten 
mineralogiſchen Tabellen 


ausgefuͤhrt 


von 


Franz Ambros Reuß, 
ber f. f. Kuͤnſte, Weltweisheit und Arzueywiſſenſchaft Doetor, dee 
Koͤnial. Boͤhmiſchen Geſellſchaft der Wiffenfhaften, der Geſellſchaft 
Naturfor ſchender Freunde iu Berlin, ber Halleſchen Naturforſchenden 


Geſell aft, der Oberlaufitzer Geſellſchaft der Wiſſenſchaften Mitgliede, 


der narurſorſchenden und mineralogiſchen Geſellſchaft zu Jena Ehren⸗ 
mitaliede and der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Goͤttin⸗ 
gen Gorrefpondenten, Hocfürfti. Lobkowitziſchem Arzte 
zu Bilin in Böhmen. 


u) 


2- . 
Zweiten Theiles dritter Band, 


welcher 
die zweite, dritte Klaſſe und der dierten Klaſſe erſte fuͤnf 
Ordnungen enthaͤlt. 


—— oO O ———— „ —— 


Leipzig, 
bei Friedrich Gotthold Jacobaͤer, 
Bet r j I 8 2.3. 








(Bortfehuns). 


Zweite Klaffe 
Salze. | 

L Rohlenftofffäure - Hrdnung. 

126) Natron 
a) gemeine® 
b) Rrapliches. 

IL Borarfäure- Orbnung 
127) Saffolin 
28) Tinkal. 

11. Salpeterfäure - Ordnung. 
129) Salpeter. 

IV. Salzſaͤure⸗Ordnung. 
130) Steinfal; - 

s) faſriges 
b) blaͤttriches 
131) Seeſalz 
.232) Salmiatf | 
a) gemeiner 
b) vulfanifcher 
©) muſchlicher. 
”.: 





| | V. Shwe 


ıv ' u 
V. Schwefelfäure « Ordnung, 
133) Mascagnin 
134) Reußin 
1352, Blauberſalz 
136) Bitteefatg 
137) alauu 
138) Haarſalz 
139) Bersbutt er 
140) Eiſenvitriol 
141) Kupfervitriol 
142) Zinkvitriol 
143) Robaliwisriel, 


Dritte Klaffe 
Inflammabilien. 


L Schwefel. Dednung. 


144) Schwefel 
a) gemeiner 


+ b) vulfanifcher. Au 





"IL Erdparze- Ordnung. 


145) Bergoͤl 

2) Naphtha 

b) gemeines Bergoͤl. 
146) Bergtheer 
147) Bergpech 
a) erdiges 

b) elaſtiſches 

©) ſchlaciiges. 
148) Koh⸗ 





348) Kohlenſchiefer 
249) Steintohle - 
a) Grobloble 
b) Slaͤtterkohle 
_c) Kanneltohle - 
d) Schieferkohle 
+ e) Stangenfople 
f) GSlanzkohle 
g) Pechkohle 
h) Mineralifirte Holzkohle. 
150) Braunkohle | | 
a) bitumindfes Holz 
b) Erbfoßfe 
c) Alaunerde 
d) gemeine Braunfoßle 
e) Moorkohle. 
151) Bernftein 
a) weißer 
b) gelber. 
IT. Kohlige Mineralien: Ordnung. 
152) Graphit 
153) Koblenblende. 
IV. Diamant: Ordnung. 
154) Diamant. 


Vierte Klaſſe. 
Metalle. 
I. Platin-Ordnung. 
155) Gediegen⸗Platin. 
I * 3 IL Gold 





’ \ 
y) B 


v * 
I. Gold⸗Ordnung. 
156) GSediegen⸗SGotb 
8) goldgelbes 
b) meſſinggelbes 
c) fahlgelbes. 
IL Queckſilber Ordnung. 
157) Gediegen⸗Queckſilber 
158) Amalgam 
| 159) Duedfilberpornerg 
a 160) Eebererg 
a) dichte 
b) fchiefriges 
161) Zinnober 
8) dunkelrother 
b) lichterother 
e) Stinfjinnober. 


IV. Silber » Ordnung. 
162) Sediegen-Silber 
163) Guͤldiſch⸗Silber 
164) Spiesglanzfilber 
165) Hornerz 
8) gemeines 
b) erdigeg 
166) Silberfhmwärge 
167) Slanzerz 
168) Eprädglangerz 
169) Rothgültigerg 
a) dunkles - 
b) lichtes. 
V. Kupfer» 
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185) Dlivenerz -" ne: 
9) iqebriſches 
b) priſmatiſches 
c) ſphaͤrdidiſches 
d) nadelfoͤrmiges 
e) faſriges 
f) ſtraͤhliches 
g) blaͤttriches 
186) Phosphot ſautes Kupfer. 
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(De Beſchlut regt · Im viralen Bunde) 


Zweite 














ift undurchfichtig, 
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fuͤhlt ih mager und 


gar nicht kalt an, ' " 


iſt nicht fonderlih ſchwer und 


bat einen laugenhaften Gefhmad. ' | 
B Eveei. 


Ed 





Paulas Neifen durch verſchiedene Provinzen des Kufmtgen Reihe 3. 5 


©. 25%. 


L, 


v. Bon Briefe Aber mineraloa. Begenfände a auf einer Reife durcs den - 


. Teme:warer Bannat, Eevenbärgen und Ungarn. Jrantf. um ein 


zig 1774 Be 

Hathnani The:mae Varadienfes infert. Diff. de. narura faliom,. nom 
natım vero de falibus,, quae circa Debrecginum eolliguntur , al 
calini» foflilibus vel faponeriis Vienn. 1777. 

Prouſt im journal de phyfique 1778 Supplement p. 443. 


Keir Transset. of che Saciety for encoursgement of arts, manu- 
aure⸗ and commerce T. VI. 


Reuß in den Abhanbi. dig böhm. Gelenih. der Will. 1787. 38 B. 6. s 


87. — Dregrapiie des No-dwenl. Mittelgebirges ©, 68 und 99. 


Moreu in v. Erene hm. Annalen 1788, 23: B. ©. 2327226, — im 


Jou:nal de phyfique 3799. Avril p, 247. — Annales de che 
. mie T II. p. 33. 


Karſten in Hösfners Maagjin für die Naturkunde Heldetieng 4 B. 
&, 4358: — Mineralogifhe Tabelen ©. 40 und 75. 

Hoffmann im bergmänn. Journal 1789. ir B. ©, 379. 

Delomen Bemerkungen über die Yonzainfeln ©. 306, 307, 

Oryfttognoſie S. 216, 

Rückert in dv. Creus dem Annalen 1793, ir B. ©. sı53 536. — dar⸗ 
ans im Journal des mines N. II, p. 117- 122. , 

Wlafſew in Neueften Nordiſchen Beträgen ı7 B. &. 316. 317. 

Drpftcgrapnie von Rußland im N. bergm. Journal ir B. ©. 200. 20i. 


Ungenannter im Journal des mines N. III. p. 33 und 77.82. — 


dagaue im N. tergmänn. Jeurnal 27 B. & 171: 176. 


Delametherie Sciagraphie T. I. p. 104-106. — Theorie de Is terre 
T. L p. 462, 463. 


⸗ Esmartk 
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Fundort. 

Afrika (in der Provin; Suckena, zwei Tagereiſen 
Feſſan, wo es nad) Bagge's Berichte am Fuße des St 
berges über ber Erde nicht dicker als 1“ aufliegt); 
liches Afrika (das Land der Buſchmaͤunet im Dift: 
Zarla). 





Gebrauch. 

In Ungarn wird es gereinigt und als Sode verf: 
und benüßt, ober zur Bereitung der Seife verwen 
Ya Eibirien bereitet man bamit fo ſchoͤnes und ſtar 
GSlas wie das Englifhe. Man beſtreut damit Lichtde 
te, damit fie gleichfoͤrmiger und ſparſamer brennen; a 
Braucht man es zum Waſchen bes Linnenzeuges. 9 
bedient ſich deſſelben zuweilen als Arzneimittel, ur | 
reitung der Aetzlauge, als Schmelzungs⸗ und Bere 
fungsmittel, zur Befefiigung der Farbe. Die Egyp 
brauchen es zum Bleichen, aud machen fie damit | 
Fleiſch zarter, indem fie es einige Zeit in eine Aufldfi 
von Natron tauchen. Die alten Egpptier beisten Mon 
lang ihre Leichen damit, ehe fie biefelben zu Mumien 
reiteten. In der Levante fol man fidh bed Natrong ı 
Suckena bedimen, um den Taback flärfer su mad 
indem man die Blätter damit zuſammenſtoͤßt. 
Schwarzen benägen es ald Purgiermittel und gegen ! 
likſchmerjen. 

Benennung. 
Herr OMR. Klaproth hat dieſem Salze den pafl 
den Namen Natron gegeben, um ed von dem Kali zu 
terfcheiden, welches um fo ndthiger war, ale durch fi 
Unterſuchungen ausgemacht ift, daß auch das Kali ! 
‚ Mine 
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4) Sie fmelgt in gelinder Hige, bläht fich anfangs 
, nad auf, ud fließt dann beim Gluͤhen ruhig zu einer 
Helen, ‚durchfichtigen, glasaͤhnlichen Mafle, wenn man 
fie in einem ſilbernen Loͤffel ſchmelzt, im Siegel aber gu ei⸗ 
ner milchweißen Subftans, und verliert dabei die Hälfte 
ihres Gewichtes, welches ihr Kryſtalliſationswaſſer if. 
5) Yn der kuft wirdfte: undurchfichtig uhb befchläge 
an ber Oberflaͤche weiß. . 
u 6) In der Hige jeigt fie auf die Erden und Sreie | 
uund ſelbſt auf den Kiefel eine ftarfe aufldfende Kraft und 
giebt mit ihnen glagähnliche Maffen. | 
| 7) Bon den Eäuren erleidet fie feine eränderung, | 
mit den kohleuftofffauren Alkalien und Erden braufet fie 
auf und giebt Damit Neutral« und Mittelfalze, 
8) Ihr. fpecififche® Gewitht iſt nach Kaas 1,480. 





ı27fte Gattung. 
Saffolin ”) ’ 
Aeußere Kennzeichen. 


Es iſt von graulich⸗ und ſchmutzig ſchneeweißer 


und von iſabellgelber Garde. 
i Man 


®) Horfer Memoria fopta il fale fedativo narurale della Tofcana o di 

3 borace, che con guello & compone in Firenze 1778. 8. überfept 

don Hermann. Wien 1791. 8. — in Sammlungen zur Phoſit und 

Naturgeſchichte ı7 B. ©, 700 ff. 

Marét in Nouy. Memojres de Pacad. de Dijon 1784. Semeftre II, 

p. 158. — daraus in v. Erens em, Annalen 1790. 17 B. S. 69 3 76. 
Mascagni in Mnzier journal de phyfique T. XVI. p.364. * 


Lametherie Sciagraphie T. I. p. 68- 70. 
Karten 
* 
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Beſtandeheile. 

Nach aiaprothe chemiſcher Analyſe: 
Boraxſaͤure 96. 
Schwefelſaures Magneflum ir. 3 
Schwefelfaurer Kalt 3. 
Eifenoryd und Thon eine Spur. - 

Bunbort. 


Italien (an ben ändern ber heißen Quellen lagone 
di monte rotondo (Cerchiajo) und lagane di caflel nuo- 
vo; bei Saſſo in dem Sieneſiſchen und Klorentlniſchen 
Gebiete); Aften. 
Das von Lagone di monte rotondo Km in iſa⸗ 
bellgelben Stuͤcken, das aus den moraſtigen Seen im 
Sieneſiſchen und Volteraniſchen rindenartig vor. 


Gebrauch. 

Das Saſſolin oder vielmehr das reine Sedativſalz 
diene den Kiefelarten zum Schmelzmittel und bilder mit 
ihnen durch Schmelzung weiße oder fchwachgefärbte Glaͤ⸗ 
fer. Auch in der Argneitunde wurde es fon in convulſt⸗ 
viſchen Krankheiten u. dgl. verordnet. 


| . Benennung. 
Der Name iſt. von dem Fundorte entlehnt. Die kuͤnſt⸗ 
liche Boraxrſaͤure bat von ber eingebildeten beruhigenden 
argnellichen Kraft den Namen Sedativſalz erhalten. 
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rashe 


























Man findet ihm gewoͤhnlich ald Beſchlag, in haar⸗ 
und nadelfdrmigen Kryitallen, die flodig 
übereinander liegen, in rindenartigen Etäden, 
theild Lofe, theild als Ueberzug auf andern Koͤr⸗ 
pern (auf Kallſtein); felten in fechgfeitige an ben 
Enden mit ſechs Flächen ziemlich Ipigwintiih guge- 
fpiste Säulen kryſtalifirt. Auch wi man ihn 
tropffeinartig und zähnig gefunden haben *). 

Er 


Rüdert in v. Erent bem. Annalen 1793 ir B. S. 224 327. — ders 
aus im Journal des mines N. I. p. 122. 123. 

d. Eaus Marſol as Reifen in derichiedene Pcedinzen det Königreichs 
Neapel ir B. Züri ud Peipzig 1793. 8. ©. 33:46. 

Ungenannter in Annales de chemie T. XXIII. p. 36 6. — taraus 
in Tremmedorts Joutnat der Pharmaeie or B. i6 St. S. Larsı9r. 

Klaproth ?eitchge 1r B. ©. 3175 321. 

Kertien mireraiegiihe Tapeten ©. 40. 

Barrow, J-hn, An acconnt of Travels into the Interior of fow- 
thern Africa ın ihe Years 1797. 1798. 4. London ı501. Des 
deutisen Meterfenung wo:ı I. €. Bprengel. Weimax 8. 1501. E. 108. 

Gallxzin Recueil p. 166. 167. 


© Dıirch fönklide Krofstifation liefert das falpeterfanre Rati nat Gay 
folgende regeimäfige äußere SrRalten: 

2) Die deppett Dierfeitige Pyramide (Potafle nitretee primitive, 
Der intel, weiten jwei gegenäberfiihente Itäten an der odern 
Pyramide miteinander maben , beträgt 600 „ der Baınfel der ans 
dern jwei glierhfaus gegenäbrichenten 689 46’; ter Winkel ber 
an die erſtera anRobenten Fläber an der untern Phramide 1209, 
Ir an die legtern anfofenden Fuchen gleihfans au der unterm 
Pyramide 1119 14. 

3) Dieieite an briten Endipigen ſehr Mark abgeftumpft ( Porafle ni- 
tratte bafee). Der Winkel, den die Morumpfungsläsen mit den 
Gertenläten Inden, detrügt 1200 und 1249 33”. 

3) Dieiite an beiden Endſpitzen abgetumpft, und an den Kanten der 
nmenfgaftiigen Grunshäge zugeisärtt (Porafle nitretce triuni- 

taire) 




















ſeltner rauch⸗ m. perlgraue m. ſchwarze Farbe. 
Die blaue Farbe iſt ſelten durch das ganze Stuͤck ver⸗ 
breitet, ſondern erfcheint mit der rauch⸗ und perl⸗ 
grauen, grarlichweißen und rothen sefleckt, ge⸗ 
flammt und seſtteift. 


Es 


Gelamzıette Nachrihten von den Saliergwerfen in den Stuttgard. Öfen, 
sboMtel. Autzägen 27 ®. ©, 372- 383. 37 ®. ©. 218. 

Reuenhehn in den Öfonem, yuyfifal. Abhenti. 19€ Theil E. 569. 

Bon den Gteinfeljgeuben bei Nırtkmich in England — in Küippfieins 
mineraiog. Briefwechſei 22 B. ©, 476, 

Brkunib in AR. Socier. reg. fcient. Norweg. T. V. p. 177. 

, Werhinzt in Kozier Journal de plıykque 1750. p. 207 fi. 

d. Boca in ten Ash, einer Peinergefeuih, in Döhmen 3: B. S BSGige, 

Se Noble Dafelök 48 B. S. 3137348. 

we Sigel Seſoaichte Fed Gteinfalzes und der Stinfelgeuten in Gieden⸗ 
bärgen mir einer das Eireiben dei unferirrhifhen Ealiiedes dur 
mencere Länder adentenden Eharte. Rüzuberg 1750: 8 — Gent, 
18 des Greinfalges im Eirbenbärgen, NRäras. 1780, 8 

Euro Rerfen durch Berfitiedeng Yolnithe Yrobingen 15 Zheit &. 174 E. 

Yuringer ın phuffal. Ardeiten der eimtehltigen Sreumde in Wien ze 
Jatrgang 49 Dueelal ©. 133 30. 

Edrant in u. Mens naturhifo-iihen Briefen über Oeſterreich Galy 
wurg, Paiſau und Berbtiigeien, Geljbutg 1783, 8. 173.6, 231 ff. 

Karten in Hörfuerd Magazin für die Returtınde Sewetiens ge ©. 
©. 456. 437. — Rineralogiſche Tabeten ©. 40 

Seltmann im bergmänn. Jeurnal 1789. 12 B. ©, 179. 

Softenfran in Annales de chemie 'T. XL p. 65-89. 

Hacquet in d. Erens Gemikden Annalen 1790. 27 B. S 96597, — 
daraus ın Annales de chemie T. XI. p. zıt. 713, 

Ungeannter in Beape’3 Mogazın f. d. Dergbaufunde 55 3. &, 44: 71, 

Drntteanefe ©. 2f3: 214. 

Kurt Beſchreidung der Sebirge don Baiern ©. 183:196, 

" Sreftographie von Rußland im R. ergmänz. Journal ı5 3. ©, 207. 

Soiy 
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liche Salzrinden anſetzen. In der Gegend von Alexaubria 
Befinden ſich bei Manzaleh zwiſchen zwei Armen des Kanals 
Achnum zwei Salzſeen, die eine große Menge ſchoͤnes weife 
fe Zal; liefern. ‚Eben fo iR die Ebene von Peluflum 
beinahe ganz mit einer Salzrinde uͤberzogen. Der Boden 


ber Salzſeen oder Zonutpans im Lande der Hottentotten | 


u 


\ 





und Kaffern iſt fo dichte mie Salz überzogen, daß man 


es für Eis anfehen machte ; die Kryſtalle hingen fo dichte. 


aneinander, daß fie eine Maſſe bilden , bie fo feft wie 
Steam ifi. - 


3te Gattung. 
Salmiat *). 
£af. Maria ammoniaca nztiva f Sal ammoniscum nativum, Framj- Sei 
ammoniac natif, Muriste ammoniacal. Engl. Nauve Sal ammo- 
nisc. Ital. Sale ammoniaco nativo, Scho. Berg Salmıiak. 
Aeußere Kennzeichen. 

Seine Farbe ik fchnee-, gelblich- und graulich- 
weiß, gebt aus diefer Ichtern durch die gelblich» 
und perigraue bis in die dunfelraudgrane 

über. 
®) Lemerp in Hiftoire et memoires de Pacad. des fciences 1705. à Am- 
ſterdam 1716. 3. p 83. 

Ge: iced dateien 1716 à Amfterdem 1719. hifteire p. 34. — daraus 
in d. Erens N. dem. Yan IC ®. ©. 157, 158. — deieli 1720. 
P- 245. 1723. P. 304. — daraus ın 5. Ereig R. dem, Archio 252. 
©.-60 und ı5%, 

Entcefre i:: philoſoph. Transsctions N. 265, p. 637- 

Murrep in Abkandl. ter Schwed. Akad. ter Wißenich. 36: B. des Diie. 
©. 4% 

Mei ter einen netärlihen eder aemediengn Galmiaf nr Erbrtes 
zuna einiger den Dayen gemahlen Einwärfe über das Perfiibe Gatz, 
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Speciſiſches Gewicht. 


Rad an 1420) des Gereinigten. 
Chemifche Kennzeichen. 

Der Salmiak erfordert -bei 509 Zahrend. 2,727 Theile 
Waſſer zu feiner Aufldfung, von dem fiedenden etwa gleis 
ehe Theile. Während der Auflöfung bringe er eine Kälte 
hervor, die nach Macquer 180 Reaum. unterhalb der ur⸗ 
fpränglichen Wärme der Zlüffigkeit beträgt. Er läßt ſech 
durchs Adfühlen Ernftallifiren, und die Kryſtalle werden 
beim unmerflichen Abdünften am beutlichfien. An ber 
Qufe iſt er beſtaͤndig. Im euer wird er ohne Ruͤckſtand 
verflüchtigt, wenn er ganz rein if. Auf glühente Koh⸗ 
len geworfen macht er fein Geräufh. Mit Kalf oder reis 
nem Alfali zuſammen gerieben entwickelt er eınen Ammo⸗ 
niumgerdch. 


Beſtandtheile. 

Des Gereinigten nach Kirwan: nach Bergmann: 
Salzſaͤure 35. 52. 
Ammonium 30. 40. 
Kroftalifationsmwafler *) 35. 8. 

Suntert. 


Stalin (Eolfatara, der Veſus, Aetna, bie Lipa⸗ 
eifchen und Acolifchen Inſeln, Toscana); Granfreidy; 
England; Island (Hella); Aſien (die Tartarei, Tibet, 
Perſien, die Turkeſtaniſchen Gebirge in der Kalmndei )5 
Afrika (Isle de Bourbon). 

g . De 


©) Der pulfaniihe Salmiak, fetoft der frofteliiicte, ſel nad Breistates 
unwehrkheinlber Wehauptung tan Rıpasiistienswafles enthalten. 
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| Gefäßen fublimirt er ich und wirb nach Eorurtte größten 


theils zerſetzt. 
Beſtandtheile. 
Nah Kirwans Unterſuchung nach Bergmann: 
des Gereinigten: 


Schwefelſaͤure 55,7. 42. 
Ammonium 29,7. . 40. ’ 
Krofiallifationswafker 14,16. 18. 

Fundort. 


Die Lagunen bei Siena im Toscaniſchen. Aufterdem 
ſoll er nach Kirwan auf dem Boden eines heißen Stun⸗ 
nens, in der Dauphine, auf ber Oberfläche der Crbe bei 
Surin, und nad Dolomien in der Nachbarſchaft cınıger 
Bulfane (vorzüglich des Actna), obgleich fparfam, vore 
fonmen. 
Benennung. 
Der Name if von dem Erfinder Mascagni, der ed in 
den Lagunen im Toscanifchen entdeckt hat, von dem Hru. 
OBR. Karſten abgeleitet worden. Eonft il eg unter dem 
Namen geheimer Ealmiaf, Slauberg geheimer 
Salmiak, ſchwefelſaures Ammonium befanut.. 


2te Gattung. 
Reuſſin?). 
Aeußere Kennzeichen. 
Es koͤmmt von ſchnee⸗ und gelblichweißer Farbe 
vor, welche letztere etwas in die weingelbe faͤllt. 
Es 


©) Rent in ©. Erers Cemiiäen Annalen 1791. 2:8. ©. 13227. — 
Daraus der Dodbermer ı€ B. ©. 447: 45€, 
Secſten mineraicgiige Tapeten S. 40 END 75, 




















Sunbort, 

Boͤhmen (Eger); Oberoͤſterreich (Auſſee, Mcen und 
Halftadt in den aufgelaſſenen Salzgruben); Steyermark 
(Altenberg); Ungarn (Deretske, Kammerwald, Biha, 
puſta Szent-Iwan, Kaloz, Felſobanya); Hildesheim; 
Salzburg (Duͤrrenberg bei Hallein); Schweiz (Schwarz 
Burg); Spanien (Vaira Madrit bei Aranjuez); Italien 
(die Solfatara); Aſien (Sibirien an den Ufern einiger 
ſalzigen Seen und an dem Strande des Meeres bis in die 
Gegend von Aſtrakan, die Gegend um den Ste Baifel, 
die wuͤſten Ebenen ges Iſet, Iſchim, Barebyn); Afeita 
(Egypten). 

In den Oberoͤſterr. Salzgruben, fo wie in ben Sal;⸗ 
Burgifchen koͤmmt es in ſchoͤnen großen Kryftallen vor; 
beim Kammertwalde unweit Dfen findet «8 ſich tropfſtein⸗ 
artig, Eleintraubig, klein nierförmig, fruftenartig ; an 
- den übrigen genannten Drten von Niederungarn wittert 
8 an den Moräften aus. In dem Bockuter Erbſtollen 
fand ed Hr. Esmark nebft Natron theils ald Beſchlag, 
theils in nadelförmigen Kryſtallen auf einem thonigen 
Gandfteine. Bei Hildesheim wittert e8 auf einem Mergel⸗ 
ſchiefer, bei Eger am Franzensbade auf den Wiefen aus. 


Gebrauch. | 
Es wird ale innerliched Arzneimittel und ſtatt der Pot⸗ 
afche zur Bereitung des gemeinen weißen Glaſes benuͤtzt. 
Denen. 
falze, cter beiden zugleich (mie bei Eger, das nah meinen Verſuchen 
( Gemiſch⸗ mediciniihe Belbreidung des Kaiſer Iranzensbades. Dree⸗ 
ven 1794. 3. S. 82) 67.024 ſchwefelſaures Natron, 16,333 kohlen⸗ 
ſteffſautes Natren, 11 ſalzſaures Natron und 5,645 fohlenftofffausen 
Kalk en:hält) vergefegihafter, indeilen iR das Ihwefelfause Ratton 
ſtets der dorwaltende Beſtandtheil. 








Es koͤmmt theils ale meblicher Befhlas, als Ue⸗ 
berzug und flockig, theils derb, unvolkommen 
tleintraubig und nierförmig, kleinzahnis⸗ 
theils in baar⸗, nadel- und fänlenlörmigen 
Kryſtallen vor, Das derde ſchetut blos eine Zuſam⸗ 
menhaͤufung mehrerer Kryſtalle gu ſeyn *). di 

ie 

Goͤttung in d. Eres NR, Entdeck. in der Chemie cr ®, ©. 902 99. 
Reuß in v. Ereus dem, Annalen 17g6. 2rꝛ B. S. sı4 ſ. — in den 

Abbandi. der böhm. Befephait der Pirate, ED, ©. 1372: — 
Drograpbie des Nordpeni. Mittelgebirags ©. 106, 133: = Gamıpı 
funa Naturbiſtoriſcher Aufſaͤtze S. 33. 

girolet ın Addandi. ker böhm, Behäie. dt DH En E91, 
Yanas Reifen durch Rußland zr 3. ©. 153. 

Saujas dr St. Rond Wineralogie der Bullane S. 293. 894 
Storr de (sle alpino Differe. Tubingse 1787. 4. — in u. Erent 


en :fhn Annalen 1788. 17 ©, ©, 1005 118. — Wipeuzeife zr B 
© LXVII. Eintetung. 


Prouſt in v. Erens Beiträgen zu den Gem. Aunelen 37 6. 446. 

Pubs Semifhe Berfuche mit einer grauen faljigen Erbe, Jena 1788. 
— in v. Erens Beitr. zu don dem. Annalen gr B. ©. 3955300, — 
daraus in Annales de chemie T. X. p. 209. 

Aſemann in v. Eress dem. Annalen 1789. 8:3. ©. 199 s 205. — 
daraus in Annales de chemie T. VL p. 34- 3$. 

ftinersire du Se. Gmrhard d’une partie du Vallais, publi£ par de 
Mechel, à Besle 1795. 8. p. 34- 

VFreie: leden mineraloziiche Bemerfungen über den Herz 2: B. ©. 156. 

Chrom Satzb. Ornftiogtentie in u. Mens Jahrosdern ıc ®. ©. 138. 

Lemerherie Sciagraphie T. 1 p. u19- 121. — Theorie de la terre 
T. IL p. 95 97. 

Kark:n mireralegiſche Tabellen ©. 40. 

Hauy Trait& de Mineralogie T. IL p. 331 - 336. (Magnefie fulferee). 

Breisisk Voysges phyfiques er Ishologiques dans la Compenie 
T. I. p. 123 und 197. 

9 Dure färflibe Aroftatifetien fiefert nah Yady der Ihmwefelfonure Tat 

fcıgende vegeimäßige Außere Geftalten : ) Die 
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Es iſt weich, 
ſproͤde, 
leicht zerſpringbar, 
nicht ſonderlich ſchwer, und hat 
einen ſalzigbittern Geſchmack. 


Phyſiſche Kennzeichen. 
Es hat nad) Hauͤy eine doppelte Strahlenbrechung. 


Chemiſche Kennzeichen. 

Das Bitterſalz verliert in der Wärme feine Durchſich⸗ 
tigkeit und zerfäflt endlich zu einem weißen Pulver wegen 
des Verluſtes feines Kryftallifationswaflere. Es if im 
Waſſer fehr leicht auflöslich; das Waſſer nimmt bei einer 
mittlern Temperatur mehr als die Hälfte dee Frpflalinie 
(hen Salzes auf, von fiedendheißem Waſſer werden nue 
0,666 Theile zur Aufldfung erfordert; es läßt fich daher 
burchs Abkühlen frpitallifiren. In der Hige gergeht dad 
Irpftallinifhe Salz in feinem Kryſtalliſationswaſſer, 
fehäumt dann ſtark auf, trodinet aus, und in der Gluͤh⸗ 
biße fchmelst es, ohne feine Säure fahren zu laffen. Bei 
der Vermiſchung deffelben mit Waffer entficht Wärme, 


— 


Beſtandtheile. 
Des Gereinigten nach Kirwan: nach Bergmann: 
Schwefelſaͤure 29,46. 33. 
Salt 17. 19. 
Kryſtalliſationswaſſer 33,354. - 4%: 
Fundort. 


Böhmen (Witſchitz unweit Kaaden, und Weitentrebe⸗ 
| tief 











Aeußerlich ift er theild matt, theils (dimmerns und 
wenigglängend, 

inwendig wenigglängend und glängend — von 
Perlmutter⸗ feltener von Glasglanze. " 

Der graulichweiße, glaſigslaͤnzend⸗ hat einen un voll⸗ 
kommen, klein⸗ und flachmuſchlichen, der 
übrige einen kurz⸗, zart⸗, ſtern⸗ und buͤſchel⸗ 
förmig auseinanderlaufend fafrigen Bruch. 

Die Bruchſtuͤcke ſind unbeſtimmteckig, des erſtern 
nicht ſonderlich ſcharfkantig, des letztern 
ftumpffautig. 

Der fafrige ift durchfcheinend, geht wohl auch in das 
undurchſichtige üser; der glafigglängende IK 
dDurchfcheinend und gränzt au das halbdurch⸗ 
ſichtige. 

Er iſt ſehr weich, in das zerreibliche uͤbergehend, 

wenig ſproͤde, 

mehr und weniger leicht gerfpringbar, 

nicht fonderlih ſchwer, und 

bat einen füßgufammenziehenden Gefhmad. 


Epecifiihes Gewicht. . 
Nach Wiedemann 2,071 
Briffon 1,714 


Phyſiſche Kennzeichen. 
Er hat nach Hauͤy eine einfache Strahlenbrechung. 
Chemifche Kennzeichen. 


Der Alaun ift an der Luft leicht verwitterbar, und 
wird 





) bed Sereinigten. ' 
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Man findet es in Tangen, hoͤchſtzarten, haarfdr- 
migen Kryſtallen, die theils buͤſchelfoͤrmig 
zuſammengehaͤuft ſind, theils zuweilen ſo dichte 
aneinander liegen, daß fie eine derbe gemeine, ober 
auch zaͤhnige beſondere aͤußere Geftalt bilden. 

Die äußere Oberfläche fcheint in die Länge geſtreift. 

Aeußerlich ift ed ſchimmernd, das in das wenige 
glänzende übergeht, durch die Vermitterung wird 
es matt. 

Inwendig hält e8 das Mittel zwiſchen glänzend 
und wenigglängend — und ifl von perlaut- 
terglanze. 

Das derbe hat einen zart⸗ felten gerade. meiſtens 
- frumm: und gleichlaufendfafrigen Brud. 

Die Druchftäde find theils ſplittrich, theils undt« 
ffimmtedig, nicht fonderlich (harffantig. 
Es fcheint zumeilen duͤnnſtaͤnglich abgefonderte Städe 

zu haben. 

Es ift durchſcheinend, 

weich, 

ſehr ſproͤde, 

in einzelnen Kryſtallen etwas weniges gemein 
biegſam, 

leicht, und hat 

einen ſuͤßzuſammenziehenden Geſchmack. 


Specifiſches Gewicht. 
Nach Scopoli 1,335. 


Chemi⸗ 








des gemeinen Schwefel: und Leberkleſes fein Dafeyn iu 
danken. 
Gebrauch. 
Da, wo es haͤufig einbricht, koͤnnte es allenfalls ef 
Alaun und Vitriol benuͤtzt werden. 


Benennung. 
Den Namen entlehnt es von ſeinen haarfoͤrmigen Kry⸗ 
ſtallen. Sonſt hat es noch die Namen Federalaun, 
Saliter, Haarvitrüol. 


7te Gattung. | 
Bergbutter *). 
Lat. Vieriolum Alumen butyraceum. Franz. Beurre de pierre, 
Engl. Stoneburter. 
Aeußere Kennzeichen. 

Sie findet fi) von gelblichweißer, gelblichgrau⸗ 
er, mehr und weniger dunkel ifabell«, zuweilen 
auch von ſtroh⸗blaßſchwefelgelber und gelb⸗ 
lichbrauner Farbe. 

Sie bricht derb, knollig und ungeſtaltet, 

iſt inwendig ſtarkſchimmernd — von Wachsglanze, 

im 


©) Karſten in Hoͤpfners Magazin für die Naturkunde Heldetiens ren 
©, 4355436. — Mineralogiſche Tabellen ©. 40, 


Bomann im vergmänn. Journal 1789. ı7 B. &. 379, 394 
| Drgktognofle ©. 211. | 
EHron Ealzb. Oryktogradhie in d. Motis Jahrbädern ır B. ©. 138. 
ESquumacher Verzeichniß der Dän. Nordifhen Mineralien ©. 5. 
Gallizin Recueil p. 39. u 


Er ce 





gte Gattung. | , 
Eiſenvitriol *). 


$at. Virriolum martis ſ. Ferri ſ. viride, $eang. Vitriol de fer ou fül- 
fare de fer. “al. Vitriolo de ferro. Engl. Vitriol of iron, 
Aeußere Kennzeichen. 
Er if von dunkel äpfel-, fpan- und ſmaragd⸗ 
grüner Farbe. An der Luft verliert er diefe Garde 
und wird ifabell-, ſtroh⸗ oder ochergelb. 
| Man 
.9 Die Shriftfteger über den Vitriol äberhaupt And: 
Jerber Briefe aus Waͤlſchland ©, 182 und 194. 
Staͤtz in den phyſikaliſchen Arbeiten der einträchtigen Breunde in Wien 
ir Jahrg. 18 Quact. ©. 100. lol. 
Brugmanns phitofoph. Verſuche über die magnet, Materie e. 30: 41. 50. 
Jaujas de St, Fond Mineratogie der Vulcane ©, 292. 293. 
Renovanz mineralogiſch⸗ geographiſche und andere bermifchte Nedrigen 
von den Altaifhen Bebirgen Ruf. Antheils. Reval 1789. 4% ©. 48 | 
und 54. , 
Karſten in Hoͤpfners Maaqin für die Naturkunde Helvetiens 4r Band 
©. 434. — Mineralogiſche Tabelen S. 40 und 75. 
Sofimann im bergmaͤnn. Journal'1789. 16 B. ©. 379. 
Drpktognofle S. 203. 204. 
Lametherie Sciagraphie T. IL. p, 128 - 132. — Theorie de la tesre 
T.IL p. 336. 337 (Zinkvitriol) 207-209 ( Kuptereinion ı „ss vis 
862 (Lifenvitriol). 
Freiesleben mineralog. Bemerfungen über den Harz 373. S. 7205 123. | 
ESchrou Galzb. Oryktographie in v. Mens Jahet. 1:3, ©. ı 36. 137, 
Yady im Journal des mines N. XXXI, p. 521. 5323. (Cuivre fulfe 
té ) p. 542. (Fer fulfact). N. XXXII. p, 599. ( Zinc iulfare) — 
Treit€ de Mineralogie T. HI. p. sg0:588, T. IV. p. 182-129, 
180 - 183. 
Schumacher Verzeichniß der Din. Rordifhen Mineralien &. 5 
Gallirzin Recueil p. 283. 284. 
Eonnini Reifen nach Griechenland und der Tärfei &. 22. 
“ Breislak Voyages phyfiques et lichologiques T. L-p. 223. der ug 
berfegung ©. 165, 








Die Pyramiden find groß und von mittlerer Groͤ⸗ 
Be, die Rhomben klein; erflere eingeln auf> 
gewachfen oder in Drufen zuſammenge⸗ 
haͤuft, letztere meiftend mit Ihren Seitenflaͤchen 
sufammengewarhfen. 

Die Oberfläche deffelben in gemeiner und befonderer aͤuße⸗ 
ser Geſtalt iſt uneben, des zähnigen zart im die: 
Länge geftreift, des krpflallificten glatt. 

Er ift äußerlich und inwendig theils glänzend, theils 
weniaglängend — von Glasglanze, der haar⸗ 
förmige hat PerIimutterglang. 

Der Bruch iſt theils gart- und gleihlaufenb, ſelt⸗ 
ner ſternfoͤrmig auseinanderlaufend fafrıg, 
tbeild unvollfommen Klein. u. flahmufchlid. 

Die Bruchſtuͤcke find unbefiimmtedig, nicht ſon⸗ 
derlich ſcharfkantig, zureilen fplittricdh. 

Er hat zuweilen grob. und kleinkoͤrnig, der zähnige 
dbännftänglich abgefonderte Stücke, 

IR gewähnlih durchſcheinend, dag aber bon einer 
Seite in dag halbdurchfichtige, von der andern 
in dag undurchſichtige übergeht, 

iſt weich, das zuweilen an das halbharte grängt, 
guweilen in daB ſehr weiche bie in dag gerreibs 
liche übergeht, 

ſproͤde, 

keicht zerſpringbar, 

fuͤhlt ſich kalt an, 

iſt nicht ſonderlich ſchwer, und 

hat einen Herden Geſchmack. 

Gpeei⸗ 
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. Beſtandtheile *). | 
Des Gereinigten nach Kirwan: nad) Bergmann: 
Schwefelſaͤure 271,68. 30. 
Kupferoxyd 35. 27. 
Kryſtalliſationswaſſer 28. 43. 
Miſchungswaſſer 9,32. 
Fundort. 


Deſterreich (Spitz); Niederungarn Cherrengrunt bei 
Neuſohl); Siebenbürgen ( Zalathna); Harz (Rammels. 
berg); Salzburg (die Brennthaler Gruben bei Mühlbach 
im Pinzgau); Inſel Cypern (da alte Tamaſſus die Ge⸗ 
gend um Chruſocio); Schweden (Fahlun); Irrland (Wi⸗ 
cklow); Sibirien. 

Zu Herrengrund bei Neuſohl koͤmmt er in ben meiſten 
angegebenen gemeinen und befondern äußern Geſtalten auf 
und im vermwitterten Grauwackeſchiefer mit’ Fahlerze, ber 
in Wärfel kryſtalliſirte koͤmmt in bem Rammelsberge am. 
Harje in 50 Lachter Teufe vor. 

Gebrauch. 

Der reine Kupfervitriol wird in der Faͤrberei und zum 
Drucken der Leinwand und des Kattuns angewendet; das 
daraus gefaͤllte Oxyd giebt Malerfarben, die mit Slas⸗ 

ſalz vereinigt als gruͤne Schmelzglaͤſer auf irdene Sekaͤte, 
Porcellan eingebrannt werden. 
Benennung. 

Der Name if von den Beſtandtheilen abgeleitet; ſouſt 
beißt er roegen feiner blauen Farbe blauer, und von eis 
nem feiner Zunddrter Cypriſcher Vitriol. 





1ote 


$) Der natärlibe enthält gewähnfi nehft dem Kupfer no Eifen, zu⸗ 
wmeilen au Zimt. 





4 
' 
ıofe Gattung. 3 
3Zinkvitriol. | 
#. Virriplum Zinci f. album. Franm Vitriol de since ou Sulfete de 


sinc, “tal. Vitriolo di Zinco. Engl. Virriol of Zink. 


Aeußere Kennzeichen, 

Beine Farbe iR sranlich-, gelblich“ und rdth- 
lichweiß. 

Er finder ſich derb, tropfſt einartig, nierförmig, 
tnollig und ale wolliger ober blumiger. u 
berzug *). 

Er bat eine meiftend rauhe, \ 

wenigglängende, zuweilen nur ſchimmernde ober 
flaͤche, 

IR inwendig wenigglänzend — von Glasglanze, 

im Bruche fafrig, | \ 

von unbeftimmtedigen, ziemlich ſtumpfkanti⸗ 
gen Bruchſtuͤcken, 

durchſcheinend, 

halbhart, 

ſproͤde, 

leicht zerſpringbar, 

fuͤhlt ſich etwas kalt an, 

| if 
%) Rah Hay iR die vegelmäkige Ankere Geſtalt des Zinfbitriois 


die rechtwinkliche dierfeitige Säule, an den Enden mit vier duf bie 
G:iennäsen uufgefegten Fiäben zugeſpitzt Zinc fulfard qnadri- 
oßonal ). Der Wınfel, weiben tie Seitenflaͤchen untereinander 
biden, ıft von 90° weichen die @eitenflädhen mit den Zuſpitzungs⸗ 
Käten dilden, betäufig 1350, Doch fon er auch in haarfoͤrmigen 

Kryſtaten dortommen. 
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iſt leicht, das an das nicht ſonderlich ſhweri 
graͤnzt, und 


hat einen herben Geſchmack. on | 

| Specififches Gewicht. | 

Rah Briffon ' 1,9000. 

v. Born 2,000. 
Chemifche Kennzeichen. | 


Vor dem Loͤthrohre wallt er auf der Kohle auf, phos⸗ 
phorescirt aber nicht wie die Zinkblumen; mit dem doray, 
Phosphorſalze und Natron verbindet er fih mit Aufbrau⸗ 
fen. Zur Aufldfung bedarf er 2,285 Theile Waffer, von‘ 
dem fiedenden weniger. An ber Luft vermittert er nur 
wenig, in der Hitze zergeht er in feinem Kryſtalliſatious⸗ 
waffer, (häumt, ſchwillt auf, und hinterläßt eine ſtreug⸗ 
fluͤſſige Maffe, aus der fich bei anhaltendem und ſtarkem 
Sener die Säure austreiben läßt. 


Beſtandtheile *), 
Des Gereinigten nach Kirmanı nad Bergmann: 


Schmefelfäure 12. 40. 
Zinforyb 30. 20. 
Kryſtalliſationswaſſer 40. 40. 
Miſchungswaſſer 18. 

Fundort. 


® Der nataͤrliche enthält zufänia etwas Eiſen und Anpfer, nah Dr, 
Prof. Schaub (in d. Erens dem. Annalen 1301. ir B. ©. 24:40 
und 103:111) auch Maynefium. Wenigſtens erhielt er aus dem 
Eornwatiihen ale Beſtandtheile 


Oumefelfäuse 21,6. Eifenerod O,156, 
Zinkoryd 23,666. Krpfanifationswafler 46,5. 
MagneAumorpd 4333. Kieſel 666 (ufätig) 


Kupferorpd 1. 





| 
x . 
* 
v 


"a go dumm 


mit geförnter Dberfläche, 

iſt Außerlich wenigglängenbd, i . 

"inwendig glänzend oder Karfglängend — vom 
Slasglanze, 

zeigt nad) einer Richtung einen aeradblatteiqen 
Bruch, 

iſt halbdurchſichtig, | 

weich, | | | ‘ 

ungemein milde, 

leicht, und 

bat einen her ben Geſchmack. 


Chemiſche Kennzeichen. 


Bor dem kLoͤthrohre mit Borap geſchmolzen ertheilt er 
dieſem eine blaue Farbe. 


Beſtandtheile. 

Nach Klaproths vorlaͤufigen Verſuchen ſind die Be⸗ 
ſtandtheile deſſelben Schwefelſaͤure, Kobaltoryd und Waſ⸗ 
ſer, deren Verhaͤltniß aber nicht naͤher beſtimmt iſt. Vau⸗ 
quelin haͤlt ihn fuͤr ſchwefelſauren Talk, dem etwas Ko⸗ 
boltoxyd beigemengt iſt, von dem er ſeine rothe Farbe 
hat. 

Fundort. 

Ungarn (Herrengrund bei Neuſohl), wo er in Ve⸗ 

gleitung 


j Karflen mineralogiſche Tabelvd S. 40 und 75, 76. 


Hauy Trait€ de Mineralogie T. Il. p. 336. 337: ( Magnefie ſolcace 
ifere). 


\ 
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gieitung des Quarzes, Gypſes, Kupferglanzes und Rus 
pferkieſes einbricht *). 

Benennung. | 

Der Mame if von feinen muchmaßlichen Beſtandthei⸗ 

len abgeleitet. Er wurde von einigen Mineralogen für 

Braunfteinvitriol gehalten. Wiederholte Berfuche müffen 


lehren, auf weicher Seite, Klaproths oder Vauquelins, 
‚die Wahrheit ift. | 


© Herr BR. Shron fährt [in feinen Grundriſſe einer Salzburgiſchen 
Pineratogie in v. Mons Jahrbachern ir 3. ©. 137) als Fundort 
des Ropaltoitriois Nödel im keogang im Gatzburgiſchen auf, doch 
(Heine das Bier einbrechende Jofki nach den daſelbſt aufgefährten es 
Kigen außern Kennzeichen nicht daſſelbe Zoſſil zu ſeyn. 


üble - Be — 58 Dricte 











— 54 < j 


1. Schwefel- Ordnung. 


Der Schwefel koͤmmt rein und ungebunden eben nicht 
haͤufig in dem Mineralreiche vor, aber um ſo haͤufigere 
und mannigfaltigere Verbindungen geht er mit den Me⸗ 
tallen ein, und bildet damit die verſchiedenen Tiefe den 
Schwefel», Magnet», Kupfer» und Arſenikkies, das 
Slangerg, den Kupfer und Bleiglanz n. f. w. . 

Die Eigenfchaften, Durch welche fi) der Schwefel vor 
andern Kärpern auszeichnet, werden unter den chemifchen 
Kennzeichen weitläuftiger angegeben werben; bier wird nur 
auf feine Entzündlichfeit, Unaufldsbarkeit in Waſſer, Auf- 
loͤsbarkeit in Delen, feinen eigenthümlichen Sefchmad und 
Geruch, wenn er erwärmt oder gerichen wird, feine ne 
gative Eleftricität, fein Verbrennen mit blauer Slamme 
beim Zutritte der atmofphärifchen Luft, erſtickenden Ge⸗ 
ruch ohne einen Ruͤckſtand zuruͤckzulaſſen, aufmerkſam ge⸗ 
macht. 


Gattung. 
Schwefel *). 
Cat. Sulphur nativum. Frauz. Soufre narif. Ital. Solfo nativo. 
Engl. Native Sulphur. Schwed. Berg - Swafwel. 
ıte Art. 


Gemeiner Schwefel. 


Aeußere Kennzeichen. 
Seine Farbe ift vollkommen fchwefelgelb von ver- 
ſchiedenen Graden der Höhe, die zuweilen in die zei⸗ 
figgrü- 
©) Biratimer in Actis Hafnienf, Vol, II, p. 167. 
Peofionel 
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Er koͤmmt derb, eingeſprengt, angeflogen, als 

Ueberzug, in eingewachſenen Körnern, klein⸗ 

nierfoͤrmig und kryſtalliſirt *) vor, letzteres 

1) in vierſeitige Tafeln, die an den Seitenkan⸗ 
ten abgeftumpft, an den Enden sugefhärft, 
und gumeilen an einer oder ber andern Ede der End» 
Fanten abgeſtumpft find; 

2) in rehtmwinfliche vierfeitige Säulen; 

3) in niedrige fechsfeitige Säulen mit. zwei 
gegenüberftehenden breitern und vier fchmälern Sei⸗ 
tenflächen, die zumeilen an den Seitenfanten. ab» 
geftumpft und an ben Enden mit bier auf bie 
fhmalen Geitenflächen aufgefegten Flaͤchen juge- 
f pigt — zuweilen auch mit fech8 ungleichen auf die 
Seitenflächen aufgefegten Flaͤchen zugeſpitzt find; 

4) in ſechsſeitige Saͤulen mit drei auf die ab⸗ 
wechſelnde Seitenflaͤchen aufgeſetzten Flaͤchen flach 
zugeſpitzt; 

5) in vollkommene ſpitzwinkliche einfache 
dreiſeitige Ppramiden; 

6) in flache doppelt dreiſeitige Pyramiben; 

7) in (zuweilen verſchobene) ſpitzwinkliche 
doppelt vierſeitige Pyramiden, bie ſich 

bald 


Karten mineralogiſche Tabeten S. 42, 

Gallitxin Recueil p. 105. 

Echumas er Verzeichniß der Din. Nertilden Mineralien ©. 4. 5. 
Sonmm R-ıfen nah Griechenland und ter Tartei ©. 271. 272. 


©) Nach Hado iſt die drimitide Ferm des Schwefels die doppelt wirsteis 
tiae Poramide, deren Eeitenläten ungieichfeittae Dreiede And. die 
Eroänzungstheilgen die unregelmäßige einfache dreifeitige Ppramite. 





- 


{ 


. \ 


an den Enden mit vier Slächen zugeſpitzt, bie Zu⸗ 
fpisungsflächen auf die ſchmalen Seitenflächen aufge⸗ 
ſetzt i). Nach v. Veltheim fol er auch 

11) in vollfommene Würfel kryſtalliſirt und 

12) in ſehr dännen nabelförmigen Kryſtenen 
vorkommen. 

Die Kryſtalle Mind gewoͤhnlich Klein, fehr und gang. | 
fein, felten von mittlerer GSroͤße und meiftend 
miteinander fehr vermwachfen und daher ſchwer zu 
beſtimmen. Die vierfeitigen Tafeln find gewoͤhnlich 
auf. und Äbereinander gewachfen, bie doppelt 
dreifeitige Pyramide zellig zufammengehäuft, 
die doppelt vierfeitige Pyramide felten einzeln aufs 
und eingewachſen, dfter8 auf-, über» und 
durcheinandergewachſen oder buͤſchelfoͤr⸗ 
mig zuſammengehaͤuft. Nicht ſelten kommen 
die Tafeln, ſechsſsſeitige Säulen und doppelt vierſei⸗ 
tige Pyramiden, fo wie bie doppelt breifeitigen Py⸗ 
ramiden mit den Tafeln und doppelt vierfeitigen Py⸗ 
ramiden auf einer und berfelben Drufe vor. 

Die Kryſtalle Haben eine glatte, felten drufige Ober⸗ 

- fläche, 

Aeußerlich it er ſtarkglänzend und glänzend, - 

Inwendig glänzend von Demantglanze, ber fi 
dem Wachsglanze nähert. 

Der Bruch if uneben von Fleinem und feinem 
Korne, näbert fich zuweilen fchon ein wenig dem 
muſchlichen oder grobfplistrichen. 

Die 
ü $adrs Sonfre unibinaire, 





Oreuburg, Katharinenhurg, Kamtfchatfa an dem Fluffe 
Bolfhaja); Amerifa (Guadeloupe). 

Der gemeine Schwefel koͤmmt gewöhnlich in Floͤtzge⸗ 
birgen und zwar meiflens im Gypſe Nieren- und Refler- 
weiſe, doch auch im Floͤtzkalkſteine und Mergel vor, bes 
Heidet auch. wohl die Auarj- und Kalfnieren am Jura. 
Bei Artern erfcheine er in Geſellſchaft des Honigſteins auf 
bitumindfem Holze. Seltener bricht er auf Gängen in 
Urgebirgen, 5.3. in dem Schwarzwalde in Schwaben auf 
Kupferkiesgaͤngen mitten im Granite, auf den Goldgaͤn⸗ 
gen im Katbarinenburgifchen, auf den Bleigaͤngen am 
Altai in den Nikolaevskiſchen Gruben. Der von Budo 
hegy in Siebenbürgen koͤmmt Fleinnierförmig auf Sanb- 
feine, der von Kapnif auf Rothbraunſteinerze, der von 
- Selfobanya in Gefellfhaft des rorhen Kaufchgelbeg vor. 





2te Art. 
Vulkaniſcher Schwefel. 


Aeußere Kennzeichen. 

Seine Farbe ift gleichfalls ſchwefelgelb, und auß die 
fer zuweilen in die oraniengelbe übergehend, nur 
daß fie mehr in die graue fällt als bei vem gemeinen; 
zuweilen iſt fie auch perl. und gelblihgrau (vom 
beigemengten Arfenike), giegel- u. cochenillroth. 

Er findet fih derb, in Rumpfedigen Städen, in 

erbfenförmigen Kugeln, gefloffen, tropfs 

feinartig, zellih, gerfreffen, durchloͤchert 
und ungeftaltet, felten kryſtalliſirt und jwar 
ı) in 
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Schwefelſaͤure theils aufgeloͤſet, theils oxydirt. Mit den 
Metallen, Platina, Gold und Zink ausgenommen, geht 


er leicht eine Verbindung ein, am leichteſten unter allen | 


mit dem Eifen. Mit dem Salpeter verpufft er. 
Beſtandtheile. | 
Der Schwefel if ein chemiſch einfacher Körper. 
Gebraud). 
Er ift in der Scheidefunft und in der Arzneifunbe für 


fih ſowohl ale in Verbindung mit andern Körpern von 1. 
ausgebreitetem Nugen. Man bedient fich deffelben zur - 


Auflsfung und Scheidung verfchiedener Metalle, zur Bes 
reitung der Schmwefelfäure, des Zinnoberd, Schießpul⸗ 


vers, der Schwefelfäden und Hölzer. Ferner benügt man H 


ihn in der Feuerwerferfunft, der Zufammenfegung einiger 
Kütte, zu feinen Abdräden. Den Dampf des entzündes 
ten Schmwefeld wendet man zum Weißmachen der Wolle, 
Seide un. f. w., zur Toͤdtung der Inſekten in Naturalien» 
fammlungen, zur Augzichung rother Saftflecke, zur Aus⸗ 
ſchweflung der Weinfäffer u. f. mw. an. 


Benennung. 


Der Name Schwefel (Schwebel) fcheint feinem . 


Grund in der brennenden Eigenfchaft zu haben, und von 
dem Schmwedifchen Suaela (anzünden), dem Mallifer Ufel, 
Vevel (Zeuer) abgeleitet zu feyn, und da bag Feuer in 
fo vielen Eprachen feinen Namen von der mwallenden Bee 
wegung ableitet, fo leuchtet daraus die DBerwandtfchaft 
mit Schwelen ein. 


I. Erb 
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ıte Gattung. 


...Bergol”). ' 
at. Bitumen Petroleum, Sranz. Petrole. Ital. Perroglio. 


‚ıte Ark. - 
Napbthe 
Aeußere Kennzeichen. 


Sie if von graulichweißer Farbe, bie ſich durch die 


gelblihgraue in die lichte- und dunkelwein 
gelbe, zumeilm bis in die hyacinthrothe zieht. 
Sie 


®) Andr&Difcours far la nature et proprietd d’un certain fuc haileus 


decouvert en Languedoc pr&s Gabian. Montpellier 1805. $. 
Boite Beſchreibung des Sananifhen Erdpalfams, Strasburg 2625. 8, 


Olearius Mosfowitiihe und Perfhe Neitevefhreibung, Schleswig 1247, 


8 


1656. 1663. 1671. fol, Hamburg 1696. fol. 

Ehısien in philofophical Transadions N. XXVI, p, 482, — in Les 
kens Ueberſetzung ıe B. ar Theil &. 121, — daraus ı 0. Ereiß 
chemiſchen Archiv ır ®. ©. 11. 

Arioftus de oleo montis Zibinii ſ. petroleo agri Mutinenfis. Hafı, 
1690. 8. 

Gaftagna in philofoph. Transactions N, LXXIX, p. 3099.  - 

Wedel differt, de petroleo refp, Sproegel. Ienae 1769. 4. 


‚ Kaempfer Amoenitarum exoticar, politico- phyfico - medic. Falc. V, 


quibus continentur variae relationes, obil. et defcriptiotes re 
rum Perficarum. Lemgov. 1718. 4 

Bouidue in Memoires de l’acad. des fcienc, de Paris 1715. hiftoire 
p. i9. — daraus in v, Erens N. chem. Archiv 11 3. S 155. 156. 

Hoeffel hiſtoria balfami mineralis Alſatici [. Petrolei St: Lampertl, 
Argentor. 1734. 4 

Bon der Raphtba und dem Erdöl dei der Stadt Baku in Perfien in 
Breslauer Cammlung jur Naturs und Kunftgefgichte 26r Berfu® 
Claſſ. IV. art. 14. 

Siegesbdeck daſelbſt 3ar Verf. ©. 515. 


Beceone im Mufeo di filca Obf. 29 und 30. 
Durivel 
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fäpte ſich ſehr fett und 

nicht kalt an, N 

ſchwimmt auf dem Waſſer, und 

giebt einen ſehr angenehmen bituminoͤſen Geruch von 
ſich. 


Speci⸗ 


Gerhard Beitraͤge zur Chemie und Geſchichte des Mineralreichs ar V. 
&. 11541 34. 

Brydone Reifen durch Sieilien u. Maltha ate Aufl. Leipz. 1777. 8. „©. 

Sooͤpf Deiträge zur mineralogiihen Kenntniß des oͤſtlichen Theils tm 
Nordamerifa ©, 1.9. 

‚Borch Litografia di Sicilia in Roma 1777. 4 

Olaflen Oekonomisk Reife igimnen de nordweltlige, nordlige eg 
"nordoftlige Kante of Island. Coppenhagen 1780. 4. — Die 
felde in Povelien Reife durch Island. Koppenhagen 1744. 4% 

Delius in dv. Erend chemiſchen Annalen 1783. 2: 3. ©. 336 s 348. 

Bergmann opufculor. Vol. III. p. 238, 

Winterle in 0. Ereüs chemiſchen Annalen 1788. 17 B. ©, 493 5499, — 
daraus bei Hochheimer ir B. ©. 413:418.—— im Journal de phy- 
fique 1788. Decembre, 

Hoffmann im bergmänn. Zournal 1789. IE B. ©. 380. 

Martinowib in v. Er:u3 chem. Annalen 1791, ir 3. ©, 32:39. 16% 
163. 4 daraus in Annales de chemie T. XII. p. a20. 231, 224. ' 

Beroldingen die Vulkane Älterer und nenerer- Zeiten, 9. Mannheim 
‚1791. &, 21. 22. — Beob, und Zweifel und Fragen die Mineralogie 
betreffend ©. 272 5 307. 

Furt Beichreibung des Gebirge von Baiern S 88, 89. 

£oyfel im Journal des mines N. XII. p. 33-35. 

Girod. Chantrans daſeibſt N. XIV. p. 72. 

Schangin in Neueſten Nordifhen Beiträgen 27 B. (5, 57, 

Schrou Salzb. Oryftographie in v. Mous Jahrbächern 1r B. ©. 14 

Lametherie Sciagraphie T. 11. p. 15-17. — Theorie de la tere 
T. 1. p. 536. 537. , 

Hatchett Transattions of che Linnean’Society VoL IV. 1798. Lo 
don 4. N. IX. — daraus in Scheters augem. Journal der Chemie 
433. ©. 263. 864 Saint 
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Fluͤchtigkeit, weil fie fich wahrfcheinlich mit einem Antheile 
Sauerfioffgafes aus der Atmofphäre verbindet. Mit 
Waſſer if fie nicht mifhbar, und ſchwimmt über demſel⸗ 
ben, breitet ſich auf der Oberfläche deffelben ſelbſt in ge 
ringer Menge als fette und vielfarbige Haut aus. Mit 
dem Alcohol ift fie gleichfalls nicht mifchbar, aber ein Auf⸗ 
Idfungsmittel des Aetherd, der Harze, der aͤtheriſchen 
Diele. Mit den reinen Alkalien geht fie eine-feifenähnliche 
Verbindung ein. Die concentrirte Schwefel. und Sals 
peterfäure erhigen fih damit, und derwandeln fie in ein 
fees, im Alcohol auflösbares Harz. Bei dem Verbren⸗ 
nen entwickelt fie kohlenſtoffſaures Gas. 


Fundort. 


Die Naphtha ſoll beſonders haͤufig in Perſien bei Ba⸗ 
fu, Scamachia und in den benachbarten Ländern am Cas⸗ 
pifchen Meere vortommen. Gie fol im erſtern Lande anf 
der Halbinfel Dfefra aus der Erde hervorquellen, und 
nad) Baku in eigene Eifternen geleitet werden, too fie ge⸗ 
fammlet wird. Bei Afrachan findet man fehr tiefe Brun- 
nen, welche eine anfehnliche Menge Naphtha liefern. Roch 
findet man fie im Modenefifhen am Berge Chiaro ober 
Eiaro (von dunfelmeingelber), im Parmefanifchen (von 
byacinthrocher Farbe). Auch finder fie fich in Sicilien 
zu Leonforte und Bowina in der Gegend von Girgentj, 
an dem Sluffe Symet zu Polizzi und Eunalloto in ber fa 
genannten Petraglia, am Zuße des Veſuvs unweit bed 
Dorfes Pietra bianca im Grunde des Meered, auf den 
Inſeln Serrde und Island. 








Chemifihe Kennzeichen. 
Erwärmt läßt fih dag gemeine Bergoͤl leicht anzün- 


den, und brennt mit einer flarfen, heilen, rußigen Flam⸗ 


me und vielem Rauche. Durch dag Alter wird es in ben 
nicht wohl verwahrten Gefäßen zäher und bunfler. Der 
Alcohol wird davon gefärbt, Löfet ed aber nicht auf. Mit 


dem Waſſer deſtillirtt wird e8 feiner. Es giebe bei ber 


Deit Nation ein dünnes Del, ein brandig riechended und 
ſaͤuerlich ſchmeckendes Waffer, ein brenzliched, braunes 
Del, und in der Retorte bleibt etwas Kohle als Ruͤckſtand. 
Es loͤſet fette und ächerifche Dele, Harze und Kampher, 
und durch Digeflign ſelbſt Schwefel auf. Das elaflıfche 
Harz wird von dem rectificirten Bergoͤle leicht aufgeloͤſet, 
und dieſes läßt jenes nach dem Verduͤnſten mit feiner ur« 
fprünglihen Schnellkraft verfchen gurüd. Die conceno 
trirte Schwefelſaͤnre verdickt es, und giebt ein Harz da⸗ 
mit; die concentrirte Salpeterſaͤure bewirkt eine betraͤcht⸗ 
liche Erh:tzung, entzündet fich wohl auch damit. 


Beſtandtheile. 


Die Beſtandtheile ind wahrſcheinlich Waſſerſtoff, Kob⸗ 
lenſtoff und vieleicht etwas Sauerſtoff *). 


Fundoert. 


Unteroͤſterreich (Saming); Ungarn (die Cſakathur⸗ 


ner Inſcl, zwiſchen Pellenitza und Moslewina im Scha⸗ 
roſcher Kemitate); Siebenbuͤrgen (bei dem Paſſe Oy⸗ 
toſch); Kroatien; Tyhrol (Haͤfing); Galizien (Pokutien 

unm. 


9) Rab Wınterie jca dei gerne Berıli aufer dem trinen bligten Ber 
Mentrkaiie un Zessriägre earhulten. 





Alien fließt durch die Stabt Rainanghon im eigentlichen 
Verſtande ein Bach von Bergaͤl, der durch mehrere Quel⸗ 
ken, deren 420 gesähle werden, feinen Zufluß erhält. 


Die Sreinfhichten find von oben herab 1) leichter Sand 
mit Duarsaefhieben und Städen, 2) ein wahrer Sands ' 


fein, 3) verbärteter Thon in wagerechten Schichten, 4) 


10 biß 15 Fuße unter der Oberflähe Quaderſtuͤcke, 5) J 


7 Ellen mächtiger mit Bergoͤl durdhdrungener Schiefer⸗ 


tbon, 6) tiefer (in der Tiefe von 130 Elien) Steinkoh⸗ 4 


len mit Schwefel und Schwefelkies. In der Lüneburger 
Heide bei Zelle findet man den Triebfand Kart mit Bergdi 
- bdurchdrungen, wo man daffelbe aus dem Sande gu u 
winnen fucht. ' 


Gebraud). 


Man benüst das Bergoͤl ſtatt det gewöhnlichen Dels 


zum Brennen in Lampen, zur Erkuchtung der Kirchen und 1 


Wohnungen, gur Wagenſchmiere, sum Kalfatern der Schife 
fe, zum Schuge gegen den Sroft, zur Bethrerung bee 
Dfähle und anderer hoͤlzernen Gerärhichaften, um felbe 
gegen die Würmer und die Zäulnif zu verwahren, zum 
Sirniffen; ferner in der Feuerwerkerlunſt, zu Ernflfeuern 
oder Brandfugeln, zum Einbalfamiren der Mumien. Die 


Zeichner bedienen fich deg rectificirten Bergoͤls zum Kopien. 


ren der Zeichnungen. Auch in ber Arzneikunde wird ed 
als innerliches und dußerliches Mittel angewendet. 


Benennung. 


Den Namen Berg» oder Eteindl erhält es, weil es 
aus Bergen oder Steinfelfen hervorquillt. 





u ee A Kilrepnlie 
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Es bricht derb, 

iſt inwendig matt, hoͤchſtens ſchwachſchimmerud, 

hat einen theils erdigen, theils unebenen Bruch von 
Eleinem und feinem Korne, ber in den groß⸗ 
und flahmufchlichen übergeht, 

unbeflimmtedige, ſtumpfkantige Bruchſtuͤcke, 

wird durch ben Strich fettglaͤnzend und dunkler 
von Farbe, 

it undurchſichtig, 

wird durch den Strich wenigglängend, 

iſt ſehr weich, 

vollfommen milde, 

leicht gerfpringbar, 

fühle fih feet an und 

ohne Kaͤlte, 

it leicht und 

bat gerieben einen bitumincfen Gesuch. 


Specififches Gewicht. 


Nah Kirwan 2,070. 
Jordan 2,791 bed Harzer. 
Chemiſche Kennzeichen. 


Es brennt mit heller, lodernder Slamme, entwickelt 


einen angenehmen bitumindfen Geruch, und fegt vielen 
| Ruß 


Reuß in Mayers Sammlung phyſikal. Auffäne «2. S. 358. 
Harchert Obfervations of bituminous Subftances. London 1797. 4. 
— daraus in Scherers augem. Journal der Chemie 48 fd. ©. 264. 

Karften mineralogifhe Tabellen S. 42. 
Jordan mineralogifge Beobachtungen und Erfuhrungen ©. 287,091. 
Lampadius Handbuch zus dem. Kenntniß der Mineraltörper ©. 339. 
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Chemiſche Kennzeichen. 

Dieſes dem vegetabiliſchen Federharze (Cahout-chou) 
ſo aͤhnliche Bergpech brennt nach Jordan mit heller Flam⸗ 
me und vielem Ruße, ſchmelzt im Feuer ſchwer und un⸗ 
vollkommen und duͤnſtet dabei eine bituminoͤſe Materie 
aus, die ſich bei einer leichten Annäherung der Flamme 
entzündet. Im Alcohol iſt e8 in der Digeſtionswaͤrme 
unaufldslih; im Lavendel-, Zitronen⸗, Nelfen » und 
Bergoͤle wird es bloß durchfichtiger, weicher und nimmt 
am Umfange zu; bie grünen Abänderungen verändern da⸗ 
bei ihre Farbe in bie braune (doch fol ed nad) Fabroni 
in dem rectificirten Bergole aufloͤsbar ſeyn ); im Terpen⸗ 
thinoͤle wird es durchfſichtiger und lockerer, und nimmt 
mehr am Volumen zu als in den vorigen Oelen. In fet⸗ 
ten Oelen wird ed kaum etwas ermeicht mit Beibehals 
tung feiner Elafticität; das Fohlenflofffaure und reine 
Ammonium, fo wie dag reine Kalı bewirkt feine andere 
Veränderung als der grünen Farbe in die braune. In 
ber Galpeter-, Salz⸗, Schwefel⸗, Effig- und falpeters 
fauren Salsfäure ift es unaufloͤsbar, daraus abgefchieben 
brennt e8 wie zuvor. 


Fundort. | 
England (in der Nähe von Mamtor nordwaͤrts von 
Caſtletown in der Grafſchaft Derbiſhire). 


Es bricht daſelbſt in einer geringen Tiefe in einer Blei⸗ 
grube, Odin, welche für eine der Alteften in England ges 
halten wird, auf den Klüften eines grauen dichten Kalk⸗ 
ſteines zwifchen Kalkſpathdruſen in Begleitung eines grau⸗ 
lichweißen und violblau gefleckten würflichen Slußfparheg, 

| berben 
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Es bricht derb, eingeſprengt, angeflogen, a 
Ueberzug, tropfſteinartig, Fleinnierförmig, 
knollig, unvollkommen kuglich *). 


Inwen⸗ 


Patlas Reifen durch verſchiedene Prodinzen des Nu. Xeichs ı5 B. G. 267. 

Born in den Abh. einer Privatgefedih. in Böhmen ir B. S. 31953238 

Gerhard in f. Beiträgen zur Ehemie und Beichichte des Üiineratseige 
2%. ©. 1075 111. 

Thoren in dv. Crets chem. Journal 6E B. S. 56:73. — ara un 
Hochheimer ı7 3. S. 403 : 413. 

d’Eirinis Propriet&s de l’afphalte ou eminent naturel, de l’ulage 
de fon huile, fes vertus merveilleufes. Neufchatel 1784. P 

Kiapcotb in Beob. und Entdetungen der Geſeuſch. Naturf. ðreurd⸗ u 
Berlin 178. a8 St. ©, 163. 

Groß in den Abhandl. der doͤhm. Gefeuih, der WIR. zr B. ©. TIL? Saul 
in Höpfners Magazin f. d. Naturkunde Heiveriens ar B, ©. 3197 32€, 


Ferber mineralog. und metalurg. Bemesfungen in Neufchatel, Franche⸗ 
comtẽẽ und Rourgogne. Berlin 1799. B. ©. 27330. 


Hoffmann im bergmänn. Journal 1789. ir 2. ©. 380. . 
Anterfien in philofoph. Transattions Vol. LXXIX. | 


d, Salis Marſchlins Beiträge zur natärl. und okonom. Kenntuih 5 
Koͤniggfiche Sicilien 173. S. 68. 


v. Beroldingen Beobachtungen und Zweifel 178, ©. 306 ff. 

Freiedieven mineralog. Bemerfungen über den das; ar B. S. 178. 

Lamerherie Sciagraphie T. IL. p. 17. 18. — Theorie de la care 
T. II. p 533-535. 

Dupuget im Journal des mines N. XVIII, p, 48. 46. 

Drpftographie von Rußland im N. bergmänn. Journale 1,8, ©. 201. 

v. Werneburg in dem Fnteligenzblatte der Jenaer allgem. Litteratsrgiis 


tung 1798. N. 37. — daraus in v. Mond Jabrbüchern 45 B. ıf8 
Abtbeil. ©. 329 und 359. 


Kirwan in d. Creus Annalen 1798. IC B. ©. 67. 68 umd 73, 

Gilbert in Annalen der Phyſik 27 3. ©, 478. 479. 

Hatchert Obfervarions on bituminous Subftances. — daraus in 
Scherers augem. Journal der Chemie 4: B. ©. 264. 





x 
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Specifiſches Gewicht. 


Nach Briſſon 1,1044. 
Kirman 1,070 — 1,165. 
Gren 1,400. 

Jordan 1,146 bed Harger. 


Phofiſche 


ttumpfeckigen Stacken von Wolkow in Mähren; hHontggeh 
des in reine Scieferfohle eingeiprengt von Uttgshof in Mäpcen 
(vergl. Wondraſchek N. Abhandl. der K. böhm. Seſesſchaft der UML 
zr R.©. 8. der es Dernnein nennt); lihte honiggeib.es IB 
das gräne fadendes im Gciefertbone eingewachfen von Yitegfe er | 
Maͤhren; hhacinthrothes von einer Beire in das honig⸗ 
weingelde, von der andern in dag braume fauend, das dr. Sale 
quet in rundlichen Städen ınten Diohoboczer Ciſengruben im, 
DNgaizien fand, an; atein es ift nicht wahrfcheinlih, daß alte Were 
‚ Koffllien dem fhlarfıgen Erdreche untergeortnet werden koͤnnen umd | 
dürfen, um fo mehr, da fle ın der Arc des Glanzes (fie (onen Slaks 
glanz haben), im Bruce (ter fib aus dem flachmuſchlichen in 
den unebenen verlaufen fou), in dem Apionderungsanfeben (da Re 
"Mleins und feintdrnig abgelonderte Stacke zeigen ſeuen), im der 
Durchſichtigkeit (da Me an den Kanten durchſchernend, 
dushideinend, ja halbdurchſichtig fenn foren), im Srde 
(da fie durch denfeiben matt und blaffer von Farbe werd. N), in des 
Feſtigkeit (da fe wenig Ipröde find), im Berude (da Me einem 
angenehmen hHarzigen Geruch verbreiten ſonen) ven jenem abmeis 
hen. Sie ſcheinen vieimehr eine eigene Battung auszumachen, wenn 
le nicht vieleicht gar Moänderungen des Honigkeine ind, wie Ah ſedn 
aus ihrem Borkommen auf Ereinfohlenlagern vermuthen läßt, Ein 
diefen analoges Erdharz fand Hr. DR, Voigt in den: Braunfoblenies 
gern bei Langenbogen und Mertendorf (Klein mineralog. Schriften 
ir B. Weimar 1799. 8. ©. 21. und 29531). Es it von lites 
gelblibbrauner Jarbe, derb, inwendig Rarfglängend vom 
gemeinem Glanze, unvollkommen mufhliden, Dem 
ſptittrichen Ad mähernden Bruche, unbenimmtiedigen, 
ſharfkantigen Brudfiäden, undurchſichtig, wei, 
fpröde, leicht zerſpringbar, fi wenig falt anfählens, 
leicht, geruchlos, ohne ate Aeußerung der Eitrricität ſeiſſt beim 
ſtaͤrkſten Reiven. Sein gewöhnliher Begleiter iR hier Syps. 


N 
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Forſte, Violenberg u. Iberg im Grund); Salzburg (De⸗ 
linger Graben unweit Laufen); Schweiz (Valtravers in 
Neuburg, Ber im Canton Bern); England (Carraradı); 
Nibanien (Avlona); Rußland (Semenowa); Aften (dad 
todte Meer in Palaͤſtina); Sudamerila (die Inſel la Tri⸗ 


nidad )- 


Man findet es auf Gaͤngen Neſterweife, als zu gams⸗ 
dorf mit ſpaͤthigem Kalkſtein und Brauneiſenſtein, am 
Violenberge bei Grund mit Kohlenblende gemengt anf ei⸗ 
nem aus dichten Brauneiſenſteine und. zelligem Quarje, 
geradſchaaligem Barpte befichenden Gange in Stücken vom 
der Größe eines Huͤhnereyes und noch größer, gang rein 
and derb, außerdem auf allen Drufen aufliegend, einge⸗ 
‚ fprengt und fehr dick angeflogen; in den Staufenbergen 
Zorfte von allen augeführten äußern Geftalten im bichten 
Kalkſteine, in der Grauwacke; am Iberge if der Bleiglany 
Damit durchdrungen. Auf den Thalitterfchen Gruben 
koͤmmt es in einzelnen Parthien in den Rupferfchieferflägen 
vor. Auf der Infel Trinidad fol ein ganzer Aſphaltſet 
feyn, der 3 Meilen im Umfange hat, und mit verfihie 
denen mit Waffer angefühlten Kiffen und Spalten verfe 
ben if. Eine fehr merkwürdige Erfcheinung ift dad Erb 
pech, bag zu Carrarach in der Tiefe von go Lachtern in 
Granite gefunden worden iſt. Unter den Abänderumgen 
biefes Erdpechs verdient der Eoftbare und wohlriechende 
feſte Bergbalſam, oder die mineraliſche Mumie (Perſiſh 
Muminahi) aus den Bergkluͤften in Choroſan am Fuße 
des Caucaſus und des Munjak, das der See in der Cam⸗ 
pechebay auswirft, Erwaͤhnung. 











Gebrauch. 
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Ruͤckſtand zurücdläßt, wohl aber die Steinfohle; baf 
jenes ohne ifolirt zu ſeyn durch das Reiben elektrifch wird, 
nicht aber die Steinkohle. \ 


ste Battung. 


7 
Kohlenſchiefer *). 
tol. Schiftus bituminofus aut carbonsrius. Fran. Schifte birumineug 
on de charbon. Ital. Sthifto biruminofo, Engl. Biutminons 
ſlate, Coalſchiſtus. Schwed. Ferfkifer. 


Aeußere Kennzeichen. 


Seine Farbe it pechſchwarz, zuweilen auch ſchwaͤrz⸗ 
lichbraun. 


Er bricht derb in ganzen Floͤtzen, nad enthält zuweilen 
Fifh- und Pflanzenabprüde. 


Inwendig it er ſchimmernd — von Wachsglange. 
Er bat einen ziemlich) geradſchiefrigen Bruch, 
ſcheibenfoͤrmige Bruchſtuͤcke, 


iſt ganz undurchſichtig, | 
wird 
9 Hoffmann im bergmänn. Journal 1788. ze 3, ©. 459. 1789. 27 B. 
©. 376. 
Oryttogneſie @. 99. 
Flurl Beſchreibreng der Gebirge ven Baiern S 63. 554 
Schrot Salib. Orpftographie in d. Mens Janrbähern 1r B. ©. ıry. 
Lametherie Theorie de la terre T. II. p. 116. (Argilite biruminewe). 
Karften mineralogiſche Tabeten ©. 30, 


Boigt kleine mineratogifhe Schriften ı7 B. Weimar 1800, 8. ©. 74 
und 78:80. 


Gallitzin Recueil p. 239. 
Brochant Traite elementaire de Mineralogie T. I. Paris an IX. 8, 
p- 389 391. 
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Die Bruchſtůde find theils unseRimmtedig, Ranpf 


fantig, theils ſcheibenfoͤrmig. 
Durch 


Wation in chemical Eflays 7 II. p. 17. 

Stär in phyſlkal. Arbeiten der einträdtigen Freunde in Bien ze Jahig 
ıs Quart. ©. 82. 86. 87. \ 

Kauft im Jeurnal von und fär Deutihland 1784 — baraud im Gere 
mann. Sournaf 1789. 16 B. S 261:295. 

Enienfhe Propincialbiätter 1786. 98 &t. 138 Gt. 1789. sd Et. 1790, 
26 St. 1791. 48 St. 69 St. 1793, 48 Et. — daraus im bergu. 
Journal 1793.17 3. ©. 4465448. 


Hahnemann Abhandi. Über die Vorurtheile gegen’ die Gteintobtenfeues 
sung. Dresden 1787. 3 


Dolfuß in dv. Erens cheͤmiſchen Annalen i787. 1 BS. 5387540 


ingenannter in dempe's Magazın f. d. Vergbaufunde 5 d, ©, 2656 ' 


Kroͤhne daſelbſt 77 3. ©. 51583, 

Dundonald im bergmänn. Journal 1790. ı8 B. S. 515 525. 

Ungenannter daſelbſt 1790. 1r B. ©, 576: 580. 

Fabroni dell’ Antracite o Carbone di Eava in Firenze 1"90. 8. 
ajımomsfy in Memoires de la focier€ des fciences de phyfique de 
Laufanne ı790. T. III. hiftoire p. 41. 42. Memoliesp 134-147. 
Saflenfrag in Annales de chemie T. XI. p. 261. 278. — baraus is 

v. Erets chemiſchen Annalen 1795. 288, ©. 214: 226. 

u. Herzberg im Magazin für die Bergraphie und Gratift der K. Orenk 
fliden Etaaren ı7 B. ©. 75 fi, — daraus im berymänn, Seurnal 
1791. 202. €. 46i: 466. 

Beigt in mincralog. und bergmänn. Abhantlungen zr B. ©. 800: 210. 
— in fleinen mineralog. Schrifien ı7, 27 ®& a. m. O. 

d. Beroldingen Beobdacht. und Zweifel ir B. ©. 91593. 2423256. 

Karſten im bergmänn, Journal 1793. 2r B. S. 1353 144. — im 9. 
bergmänn. Journal ir B. ©. 33979. 63 fl, — Din rategiüe 
Tabellen ©. 42 und 76. 

ungenannier im bergmänn. Jonenal 1793, 20 3. ©, 263. 264 — 
im 8. bergmänn. Journal ir B. ©. B6 5 89. 

Eoquebert im Journal des mines T. I. p. 58. Note 1. 

Duhsmel Extrait d’un memoire fur la houille daſelbſt N, VII, 
BP. 33-79 


0) .. Droftos - 
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2te Urt. 
Bläätterkohle *). 
Aeußere Kennzeichen. 

Sie iſt von ſammetſchwarzer Farbe, die ſich ein we⸗ 
nig der eiſenſchwarzen naͤhert, und gewoͤhnlicher 

‚ale eine jede andere Steinkohlenart auf den Kläften. 
bunt und zwar meiltend pfauenfhweifig und 
mit Stahlfarben bunt engelaufen. 

Sie bricht derb, 

ift auf dem Queerbruche ftark und zuweilen fpiegel« 
flähig glänzend, auf dem Hauptbruche bingeren 
nur glaͤnzend. 

Der Haupt. oder Laͤngebruch iſt ſchiefrig, ber Due | 
bruch mehr und weniger vollfommen gerade 
blaͤttrich. 

Die Bruchſtuͤcke fallen, ſelbſt bei der, welche ſich ber Ei | 

ferfohle nähert, un vollkommen wärflich aus, 


Sie ift weich big ſehr weich, 

nicht fonderlid ſproͤde, 

leicht jerfpringbar (leichter als die Sihifertobie, 
fügte äh wenig-falt an, und 


ift Leicht. 
| Speci⸗ 
0) GSarou Gatzd. Oryktographie in v. Mous Jahrbuͤchern ı7 B. S. sek 
Kirwan in d. Crets chemiſchen Annalen 1798. IE B. &; 70. 71.. 
Schreiber in Voigts Meinen mineralog. Schriften 26 B. ©. 1395 151, 
Beige daſeibſt 2r B. ©. 76:78. und 9. 
Gchumacher Verzeichniß der Dän, Nerdiſchen Mineralien 8. 2. 





liegen in derfelben auf dem Hauptbruche nicht felten Eypg 
und Kalkſpath, und der Schwefelkies liege theils Niepene: 
weiſe darin, theils iſt er auf den Kluͤften angeflogen. 
Die Dede derfelben ift Floͤtzſandſtein von brauner Farbe 
mit häufigem Glimmer gemengt. - : 
Benennung. 
Den Namen entlehnt.fie von dem blättrichen Queer⸗ 
bruche. 


3te Ark. | 
Kannelkohle *). J 
Aeußere Kennzeichen. u 
Sie if von graulichſchwarzer Farbe, bie ſich den 
ſammetſchwarzen naͤhert. 
Sie bricht derb, 
iſt inwendig wenigglängend, von Wachsglanze. 
Hr Bruch iſt theils groß- u. flachmuſchlich, teile 
eben,. zuweilen auch gleihlaufenb blättrich, 
von dreifahem rechtwinklich fi burds» 
fhneidenden Durchgange ber Blätter. 
Die Bruchftücke find im letztern Falle meiftend unregels. 
mäßig großmwürflid. 
Durch 


®) Lametherie Theorie de la terre T. IL. p. 532. - 

Kirwan in dv. Crells chem. Annalen 1798. ir B. ©. 68; 70 und 73. 

Dandelmann und Winiame in des letztern Naturgeſchichte des Steinko⸗ 
ien ©. 372. 373. 

Silbert in Annalen der Poyſit a7 B. ©. 478. _ 

Hatchert Obfervations on bituminous Subftances, — barudt IB 
Scheters augem. Journal der Chemie 4r 3. ©. 257. 268. 

Voigt in f. Heinen mineralog. Schriften a8 3. ©, 86588. 203, 
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Gebraͤuch. 

Sie läßt ſich wegen ihrer Feſtigkeit, und wegen bez 

guten Politur, die ſie annimmt, wenn ſie rein iſt, ver⸗ 

arbeiten und zu Gefaͤßen, Trinkgeſchirren, Doſen, Std 
knoͤpfen, Dintenfäffern benügen. 


Benennung. 

Den Namen fol fie nach) Einigen von dem Fundorke, 
dem Dorfe Rannel in Lancafhire, nah Warfon von dem 
Worte Candle haben, da diefe Kohle von den Armen ſtatt 
dee Lichter benüge wird. In Schottland Heißt fie Por- 
‚rot- coal ( Papagepfohle). | 








4te Art. 
Schieferkohle *). 
Aeußere Kennzeichen. 
Sie ift von einer ſammetſchwarzen Farbe, bie x 
‚der graulichſchwarzen nähert. Auf den Kluͤften 


iſt ſie oft bunt und zwar pfauenſchweifig und 
regenbogenfarbig bunt angelaufen. 


Sie 
©) Hoffmann im bergmaͤnn. Journal 1789. 17 B. ©. 3802 395. 

Weiß in Lempe's Mogazin für die Bergbautunde cr B. 5, 39 5 66, 

Furt Beſchreibung der Gebirge von Baiern S. 26529. 34.55, 56 74. 
76. 37. 

Reuß in Mayers Sammlung phyſlkal. Aufſaͤtze 45 B. ©, 3623366. 
zr B. S. 152:157. 

Voigt mineralogiſche Reifen durch dag Serzogthum Weimar und Eifenach 
Leipſig 1794. 8. ı8 B. ©. 661 69. — kieine mineralag, Saiten. 
ar B. ©. 78:76. 94 :97. 

Memoire fur la Mineralogie du Boulonois tir€ des Memoires des 
Cit. Duhamel, Mallet et Monner im Journal des. mines N; I. 


P. 35-49. 
Rioter 











m — 
Chemifche Kennzeichen. 
Sie brennt länger als die Kannel» und Stangenfohs 


le, bäckt mehr und weniger zufammen, und läße ned 
dem Brennen cine Schlade zurüd. 


Beſtandtheile. 
Nach Richters Analyſe der Schieferkohle von Walden, 
burg: 
Erdharz | 36,875. 
Kohlenſtoff 571993. 
Erden 5,823. 


Eifen» und Magnefiumorpb 1,157. 
Nach deffelben chemifcher Unterfuchung der Schiefer: 
fohle von Sabrze nad) einer Mitteljaßl © und ſechs 


zergliederungen: 
Erdharz 32,934. 
Kohlenſtoff 63,312. 
- Erden und Eifenoryb 3,904. 


Nach deffelben Analyfe der Schieferfohle von Bielſcho⸗ 
wi nach einer Mittelzahl und zwei zerglieberungen: 


Erdharz | 37,890. 

Kohlenſtoff | 58,172. 

Erden und Eifenoryd 3,937. 
Sundort. 


Böhmen (Gemnif, Bufftichrad, Przilep, Minitz im 
Rakonitzer, Stilletz bei Horzowitz und Zebrak im Beraun⸗ 
ner, Liblin und Radnitz im Pilſner, Chotieſchau im Klat⸗ 
tauer Kreiſe u. a.m. O.); Ungarn (zwiſchen Poratſch und 
Marksdorf, Brennserg); Bannat (Steyerdorf und Do» 

man); 


= 
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ste Art. 
Stangenkohble “), j 


Aeußere Kennzeichen. 


Ihre Farbe hält das Mittel zwifchen fanımet- und 
graulichſchwarz, felten nähert fie ſich der Eiſen⸗ 
ſchwarzen. 


Sie bricht derb, 


‘ 


wechfelt inwendig von dem glänzenden big gu den 


wenigglängenden ab und iſt von Wachsglanze. 
Der 


tung aufgeftelit zu werden, von der und Sr. BR. Boiat (fm 1. kteinen | 


mineralog. Schriften ar 3. ©. 81, 82 und 1075131) nähere Rats 


richt ertheilt, Sie beſteht aus abmedfeinden Lagen ven afhgrauem 
bitumindfen Letten und wirkliker Steinfohle ; aber die Dicke Bei 
Steinkohlenlage Aberfteigt faum die Diele eines Papiers, da Lie Lets 


teniagen eines Wefierrüdteng die find. Beim Zerbrechen eines Städet 


jeigt ih auf dem Langebruche nichts ald aſchgrauer Ketten, und nus . | 


im Queerbruche hat fie die ſammetſchwarze Zarbe und den Ban ze 
Steinkohle. An derkuft ausgetrecknet biättest fle Ach leicht auf, m 
alsdann wit Waſſer befeuchtet zerfänt fie. Sie nähert ſich Der Schie— 
ferfohle am meinen, bat aber nicht die dunkel fammetihwarze Tarde, 
Härte und Sproͤdigkeit, und verhält fi im Zeuer andere. ra 


Bundörter find Die Gegend um Weimar, Belmeroda, Tieffurk 


Sulz, Wickerſtedt, Mattſtedt, Zottelſtedt, Utenbach, Dorakung, 


Pfiffelbach, Osmanſtedt, Arnſtadt, Edartöberg, Burgholzbaufen 


Sonneborn im Gothaiſchen, Hopfgarten im Erfurtiſchen. Sie ſcheint 
eine eigene Formation in demjenigen Floͤtzkalkſteine (Zechteine ) aucn⸗ 

machen, der in Thuͤringen ſehr weit verbreitet iſt. Vielleicht daß elle 
im Floͤtzkalkſteine theils Floͤtz⸗ theils Neſterweiſe gefundene Steinkoh⸗ 
len zu dieſer Formation gehoͤren. 


©) Kirwan in v. Creus chem. Annalen 1798, ir B. S. 59. 70 1. 73. 


v. Danckelmann und Williams in des letztern Raturgefichte der Seins. 


foblen &, 369 : 372, 


Schaub phyflfat, mineraleg. und bergmänn. Beſchreibung des Meißo 
ners. Guffel 1799. 8. ©, 142. 143. 


Boigt in f. Heinen mineralog. Schriften ar B. ©. 89 151 u, 104, 
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Herrn BR. Voigt fcheint die Stangenfohle bloß eine 
Abänderung vder Unterart der Glanzkohle zu ſeyn, bie 
ſich durch die abgefonderten Stüde auszeichnet. 


Benennung. 
Der Name if von den abgefonderten Stuͤcken entlehnt. 





6te Art. 
Glanzkoble *), 


Aeußere Kennzeichen. 


Die Glanzkohle ift von eifenfhmwarger Farbe, die zu⸗ 
weilen ein wenig in die braune faͤllt. Nicht ſelten 
iſt ſe mit Stahlfarben bunt angelaufen. 


Sie bricht derb, eingeſprengt; bisweilen iſt fie 
blaſig. 
Inwendig iſt fie glänzend, zuweilen fon Rarfglän 


gend — von Metallglanze. 
| De 


ab, wie ſich aus der Beichreibung Wiliams, verglichen mit der obigen 
dußern Charafteriftif , ergiebt, als daß fie mit derſelben ale identifch 
angefehen werden fönnte Nah Kirwans Analyſe find die Beſtand⸗ 
theife ter Schottiihen von Ayrſhire, tie er mit dem Namen ſchiefrige 
Kannelfohle belegt, 32,38 Erdharz, 47,62 orpdirter Kohlenſtoff und 
30 Ale oder erdige Beſtandtheile. Sie brennt mit einer ſtarken 
Flamme und vielem Rauche und hinterläßr nur wenig Aſche. 


9) Hoffmann im bergmänn. Journal 1799. ir B. ©. 380 und 394 

Ertrube dafelbft 1792, 27. S. 239. 

Schrott Ealzb. Orpftographie in v. Mous Jahrbuͤchern ı V. S. 141. 

b. Dandelmann und Witiams in des Ichtern Naturgeſchichte der Stein, 
tohle &, 374. 375. 

Schaub phnflfat. mineralog. bergmänn, Beichreibung dee Meißners 
©, 1433147. 

Boigt in f. fleinen mineralog. Schriften 273. S. 88, 8g9.!u, 203. 204, 





x 


ie. 
‚Beflandigelle. 
Nach Schaubs Analyſe derfelben vom Meißner » 
Kohlenſtoff und Waſſerſtoff 96,66. 
Thon Br} 
Eifenogyd und Kiefl 1,33. 
u Fundort. | 
Heſſen (Meißner im. Friedrichsſtollen); Salzburg 
(Steinbachgraben bei Flachau, Paffel, Woͤlting im Lun⸗ 


gau); England (und zwar vorzuͤglich zu Newcaftle in 


Northumberland und Wales). 

Sie iſt unter allen Steinkohlenarten, die Stangen⸗ 
kohle allenfalls ausgenommen, die ſeltenſte, und bricht 
mit dee Pech» und Braunkohle am Meißner en. Sie 
fcheint den Uebergang in die Kohlenblende zu machen, jg 
Struve iſt geneigt fie für Kohlenblende ſelbſt zu halten *). 

| Benennung. 

Den Namen entlehnt fie von ber Stärke des Slaues 
in England heißt ſie Culm oder Blind- coal, Zu —— 
of Wales. 

| | 7 %e 





*) Zu der Glanzkohle fheint die Kilkennykohle zu gehdren, oder zwildlinen 
diefer und der Kpbienbiende eine Mittelgattung zu machen. Fa> und 
Kirwan iſt fie fhmwarz. auf dem friihen Bruche Vinibiem wm, 
fartatänzend von Metaluglanze, von blättrichen zz 
de, nit fondertih Tharffantigen Bruchfüden, Ge ga, 

‚hart umd leicht (1,526). Sie beenns niet eher, als bis fe 66 
lig alüht, wird dann langſam, ohne zu erhärten, oder Raub und 
Flamme zu geben, derzehrt. Ihre Beſtandtheile find nah Kirmmany 
Analyſe uin v. Creus bem. Annalen 1798 IB. S. 63:65 u. 275) 
97,3 Kohle, 3,7 erdige Theile. Da aber der Kohlenſtoff in der SSohle 


nie vein, fondern ſtets oxydirt if, worauf Kirwan feine Richt 
nigzımt, 
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Sie bricht derb, eingefprengt, in duͤnnen Plat⸗ 


| 
| 


ten, felten in ganzen Slögen. Zumeilen bemerkt man 


an ihr noch die Geſtalt der Stämme, Aeſte u. f. w. 


Inwendig iſt fie theils glänzend, theils ſt arkglaͤn⸗ 


zend — von Wachsglanze. 


Im Bruche iſt ſie vollkommen und meiſtens klein⸗ | 


muſchlich und die Bruchflaͤche ift glatt. 
Die Bruchftücke find unbeſtimmteckig und ziemlich 
fharffantig. 
Sie iſt weich, 
wenig fpröde, 
ziemlich leicht jerſpringbar, 
in Platten wenig klingend, 
fühlt ih wenig kalt an, und 


iſt leicht. 
Specifiſches Gewicht. 
Nach Muſchenbroͤck 1,744. 
Briſſon 1,259 des Gagats 
Wiedemann 1,308. 


Phyſiſche Kennzeichen. 
Durch dag Reiben wird der Bagat, aber nur ſchwach, 
elektriſch. 


Chemiſche Kennzeichen. 

Sie breunt mit einer gruͤnlichen Flamme, unangeneh⸗ 
men Geruche und hinterlaͤßt eine weißgraue Aſche. Nach 
Vauquelin ſoll der Gagat bei der Deſtillation eine Saͤure 
geben, wodurch er ſich von den uͤbrigen Steinkohlenarten 
und dem Bergpeche unterſcheidet. 
Fundort. 
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Benennung. ' 
Den Namen entlehne fie von ihrem pechartigen An⸗ 
fehen. Sonſt heißt fie auch Gagat von dem Alu. 
Saga, oder der Stadt Gagas in Klein Aften, bie am 
Fuße einer Gebirgskette liegt, bie don dem Borgebirge 
Chelidoni nach Norden ftreicht, two fie chedem ausgegra- 
ben wurde. Auch wird fie ſchwarzer Bernſtein ge⸗ 
nannt, da fic, wie biefer, leichte Körper anzieht. - 





6te Gattung. . 
Mineralifirte Holzkohle *). 


Aeußere Kennzeichen. 
Sie ift von fammerfchwarger Farbe (bie fich zuwel⸗ 
fen dee blaulihfhmwargen nähern fol). 
Man finder fie ſelten derb, oͤfters eingefprenget, 
angeflogen, als dider und duͤnner ueber⸗ 
zug. 


Inwendig iſt fie theils nur ſchimmernd, theils wenig 


— 


glaͤnzend — von Perlmutterglanze. 

Ihr Bruch iſt hoͤchſtzart-gerade⸗-kurz⸗ u. durch⸗ 
einanderlaufend und verworren fafrig, boch 
auch gerade, layg- und gleichlaufendfafrig. 

Die Bruchſtuͤcke find fplittrich. 

Sie ik undurdfichtig, 

- fehe, 


© Reuß Orographie des Nochwehl. Mittelgebirges S. 457. — Phymc⸗ 
chemiſche Beſchreibdung des Geſunddrunnen und Bades zu Mine. 
Dresden 1799. 8. S. Io. — Mineralogiſche und  bergmänn, ss 
bandl. dber Böhnten a. a. DO. 

"einer Verſuch tinck Minetalogie Ir 2. ste Abth. ©. 1420 147% 








und ſich in vuͤnn⸗ plattgedruͤckt⸗ ſcinglnh- abgeſon! 
Stuͤcke ſammeln. Merkwuͤrdig jſt dad Vorkommen d 
mineraliſirten Holzkohle bei Mſſeno in dem daſigen 

verbreiteten Sandſteinlager. Sie iſt theils mit dem 
grauen thonigen Sandſtein innig gemengt, und unte 
nem etwas ſtark vergroͤßernden Suchglaſe entdeckt u 
Daß der Sandftein diefen fehr jart beigemengten Parti 
von Holzkohle feine ſchwaͤrzlichgraue Farbe danfe, da 
Duarzförner an fich graufichweiß find, dag thonige Bi 
mittel gelblichgraw iſt; theils liege fie mitten im Saubj 
and vorzüglich auf den Abldfungen defielben Fleckw 
Dieſe Stecken haben oft mehrere Zolle in die Länge bei e 
verhältnigmäßigen Breite. Mit der Holgfohle zugleich lle 
ganze verſteinerte Baumaͤſte und Zweige, feltner Abbr: 

von Blättern in diefem Sandftein, 


6 Benennung. 


Eſtner giebt diefer mineralifirten Holohle den! 
men Faſerkohle. 


7te Gattung. 
Braunko bie 


ıte Art. 


Bituminofes Holz *). 
Lat. Bitumen fpiflaxylon ſ. lignum foffile bituminofum, Stan; ! 
foffile bitumineux. 
| Yeußere Kennzeichen. 
Man findet e8 von lichte und bunfel ſchwaͤrzli— 
braun 
) Die Eornntener über dieſe und bie folgende Art ſind: En? 








\ 
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Chemiſche Kentheichen 
Beide Arten Brennen im Feuer mis einer lichten Fl 
me, und entwickeln während. dem Brennen einen fla 
unangenchnien bitumindfen Geruch "und einen fie 
Rauch *). 


FE Fundort. 7 
Boͤhmen (Muͤhlbach im Egeriſchen Bezirke, Ke 
thau u. a. m. O des Saatzer und Leutmeritzer Kreiſ 


Oecſterreich (in Under « Wiener - Wald, Deboltskirche 


der Ens); Siebenbürgen (Malle Bradulin); MAG 
Steyermarf. (Leoben); Baiern (Irſenberg); Dber 
(Weiding, zottenwiefe); Schlefien. ( Kieslingsmald ı 
Landeck); ber Saalkreis (Weiderfee bei Hale u. a. m. 


Sachſen (Wallendorf und Beuchlitz Hei Merfeburg, 


ben, Artern und Eisleben in Thüringen, Kaltennorb 
bei Eifenach, Wehrau in der Oberlauſitz); Heſſen 


| bichtswald, Ahlberg Hei Mariendorf unw. Hofgeisn 


das Koͤllniſche Sauerland (Schloß Laar); Wuͤrten 
(Kloſter Lerch); Brandenburg (Freyenwalde und Rd 
walde); Hanndverifch» Minden (Steinberg) ; der U 
wald; Salzburg ( Schichtner Graben unm. Tittno 
Delinger Graben bei Laufen) ; Sranfreich (Defiree i 

Com 


l , - 
ſchwimmt. Sie liegt Neftermweife in der braunen Erdkohle, 
fo ungemein brenndar, daß fle fih augendlicklich am Lichte en! 
wo auch ſogleich herausichmelzendes Bitumen davon herabtehr 


©) Mach Banquelind Unterſuchung ſoll dad bitumindie Holz dor 
folgende Beftandtheile enthalten, als: 54 vegttabiliſche Erdı 
ſchwefelſaures Eiſen, 0,8 Schwefel, 12,7 Eifenoryd, 9,7 | 
fauren Kalt und o,2 Kiefel. Nach Jameſon fou die Erdfo 
Arran eine der Korkidure analcge Saͤure enthalten, und d 
bioß aus ſchwefelſaurem Kalke und Eiſenorxyde befteben, 
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zur Buchdruckerſchwaͤrze, zur Verduͤnnung ber Farben 
ſtatt des Leinöles, zum Bernfteinfirniffe ftatt des Terpen⸗ 
thindie, sur Heilung einiger Viehkrankheiten; der fich « 
feßende Ruß ſtatt des Kienrußes zur ſchwarzen Sarbe, ba 
Ammonium zur Salmiakbereitung, bie Sdure im. ver⸗ 
duͤnnten Zuftande zum Auffchwellen und Gahrmachen ve: 
Häute u. f. w. 

Was die abgefchwefelten Steinfohlen , bie Eoalt 
oder Cinders betrifft, fo haben vielfältig. angeftellte Bere‘ 
fuche dargethan, daß fie felbft der beften gewoͤhnlichen 
Holzkohle ſowohl in Hinſicht der Menge des enthaltene‘ 
Brennſtoffs, ale In Hinficht der Anwendung in der Zeche 
nologie vorgezogen zu werden verdienen, 








ste Gattung. 
Bernftein *) 


Sat. Bitumen fuccinum aut eledrum. $ranz. Ambre jaune on Sucein, | | 
Engl. Amber yellow. Schwed.(Barnſten). | 


ıte Art. 
SB eiffer Bernſtein. 


Aeußere Kennzeichen. 


Seine Farbe iſt gelblichweiß, die ſich mehr und wenl⸗ 
ger der ſtrohgelben nähert. 

’ Er 

_® Aurifabri hiftoria Succini, Königsberg 1551, 1557. 1972. 


Peuceri, Cafpar, Propofitiones de origine er cauffis Succini. Wit 
tenberg 1555 9. 


Goebelii de Succino Lib. I.'et II. Francof. 1558. accedit Gefnerl 


corollarium de bitumine, et cognatis ei naphta, pisafphalto 4 
electro. 


Pomarius⸗ 
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Cſchiedenen Graben der Hoͤhe; die blaßhoniggelbe uͤber⸗ 
geht in die zitron⸗, wachs-und weingelbe, aus 
“welcher fie bis in die gruͤne hinuͤberzieht, und. die 
bunfelhoniggelbe in die Hyacinthrothe. Gewoͤhn⸗ 
lich iſt er auf der Oberfläche dunkler. als inwendig. 
Er koͤmmt faſt immer in ſtumpßeckigen Stuͤcken, die 
aͤußerſt felten groß, meiſtens von mitt lerer Groͤ⸗ 
ße und klein find, vor, 

mit einee rauben, zum Theile fchon unebenen Ober⸗ 
flaͤche. 

Ueußerlich iſt er meiſtens matt, ſelten (chimmeend 
oder wenigglaͤnzend, 

inwendig aber ſtarkglaͤnzen d — von Wachsglanze. 

Der Bruch ifl groß- und vollkommen mufchlid, 

Die Bruchſtaͤcke ſind unbeſtimmteckis und ſehr 
ſcharfkantig. 

Er iſt durchſichtig, doch auch nur halbdurchſich⸗ 

- tig oder durchſcheinend. 

In den übrigen Kennzeichen kommt er mit ber Horigen Art 
überein. 

Epecififches Gewicht. 
Nach Muſchenbroͤck 1,065. 
Briſſon 1,0780 — 1,0855. 


Phyſiſche Kennzeichen. 
Er hat eine einfache Strahlenbrechung. Gerieben 
aͤußert der Bernſtein eine ziemlich ſtarke negative Elektri⸗ 
citaͤt, indem cr leichte Koͤrper anzieht; nach Brugmanns 


auch Magnetismus. 
| Chemis 





v 
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deckt und mit der Atmoſphaͤre in Verbindung ſteht, fein 
Bernſtein hervorgebracht?) Der Ungenannte in Scherers 
, allgem Journal der Chemie 77 B. a. a. O. glaubt Diefe 
Erflärung für den Seebernſtein hinreichend, aber nicht 
für den Erdbernflein, und er nimmt, um deffen Entſtehung 
gu erflären, eine Einwirkung des Waſſers auf das Erdsl 
und eine durch dieſes bewirkte Zerfegung an: - 


u | Benennung. 


Der Name ſcheint von der Eigenfchaft deffelben gu 
brennen hergeleitet zu feyn, da in der-Nıederfächfifchen 
Mundart bernen, boͤrnen für brennen fehr gewöhn⸗ 
lich iſt. Auch der aͤltere Name Agtftein fcheint auf 
dieſe Eigenfchaft Bezug zu haben, da das veraltete Aiten 
gleichfalld brennen heiße. Die alten Nordifhen Völker 
nannten ihn Gleſſum, Glas von dem Glange, woher 
die Bernfteininfeln von ben Römern den Namen Gleflariae 
erhielten. 


Bon dem Honigflein unterfcheidet ſich der Bernfein 
dadurch, da diefer auf den glühenden Kohlen ſchmelz⸗ 
bar ift und einen angenehmen Geruch entwickelt, jener 
weiß wird, ohne einen Geruch zu entwiceln; daß jener 
viel weniger Eleftricität äußert als diefer, und erft ifolirt 
gu werden bedarf; daß die Strahlenbrechung bei jenem 
doppelt, bei biefem einfach ift. 


—— — 


III. Koplis 
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Ite Gattung. 
Sraphie *) J 

Lat. Graphites. Frauz. Graphite, Carbure de fer. Engl. Black 

- lead, Graphite, 

Aeußere Kennzeichen. 

Der Sraphit if von einer dunfelftahlgrauen Far 
be, die fich zuweilen der eifenfchwargen nähert. 
Menn ihm zufällig Eifenocher beigemengt ift, fo wird 
die Farbe pechſchwarz. 


f 


®) Pott in Mifcellan. Berolinenf. Cont. IV. Halae 1737. P-29 1. — 
daraus in b. Ereis N. chemiſchen Archid 37 ®. ©. 2845284- 
cheele in Schwed. Abhaudt 1779. 407 B. ©. 238,345. dei Orig, — 
Barans in v. Ereus N. Entded, in der Chemie 7 B. ©. 153 7160, — 
in opuſcul. phyfico-chemic. Vol.I. Lipf. 1788. 8. p. 214 » 222 der 
Sermoſtaͤdt. Ueberi. 373. ©. 3235234. — daraus bei Hodkeimer 
17 8. S. 4185422. — im Journal de phyfique T. XIX. 1788 
p. 167 fi. 
Thunderg in N. Schwed. Abhandi. se B. des Originale © 70 fi. — 
daraus in v. Erells hemifhen Annalen 1785. 2r B. &, 462, 
Ehrmann Berfuh einer Schmelztunn mit Veipälfe der Zeueriaft S 
172 3 175. 
Ungenannter im bergmänn. Journal 1788. 2 8. ©. 8025 808. 
Heyer in d. Ereiis Beitcägen zu den hemifhen Annalen ar 3. S. 39. 
Hoffmann im bergmänn. Journal 1789. ir B. &. 380 und 395. 
Habnemann in d. Ereus chem, Annalen 1789. 25 B. ©. 291: 298. — 
daraus bei Sochheimer ıc ©. ©. 4225428. 
lust im dergmänn. Journal 1790. 27 9 ©. 532. 533. — Betchrei⸗ 
” Yung der Sebirge von Baiern ©. 505. 
Klaproth in v. Crells chemiſchen Annalen 1790. 27 8. ©. 338. 339. 
Orpftegnofe &. 227. 228. 
Karſten aber Hrn. Werners Verbeſerungen # in der Mineralogie ©. ss. 
sc. — Mineralegiibe Tabelen ©. 42, 
Lametherie Sciagraphie T. II. pg-ıı. — Theorie de ia terre 
—.L p. 78.80. ( Plombagine). 








beifammen und bilden zufammen einen groß. und: 
dickſchiefrigen Bruch (der fchuppig blättriche hat‘ 
den meiften, der unebene den wenigften Glanz ). 
Die Bruchftüde find unbeftiimmtedig, ſtumpfkan— 
tig, doch auch ſcheibenfoͤrmig. 
» Der fhuppig blättriche geigt eine Anlage zu grob», klein 
und feiufd enig abgefonderten Stüden. 


Er ift undurdfidhtig, 

wird durch den Strich ſtark und metalliſch old. 
gend, Ä 

färbt ein wenig ab, ſchreibt aber volltommen, 


iſt ſehr weich, 
vollkommen milde, 
meiſtens ſchwer zerſpringbar, 
fett und 
Retwas kalt anzufuͤhlen, und 
nicht ſonderlich ſchwer, dem leichten fich abe 


bernd *). 
Speci⸗ 


*) Hr. Schumacher führt einen Graphit den Fricdrichswarn und Aren⸗ 
dal auf, den er zum Unterſchiede von dem obigen, den ec den ge— 
meinen beißt, mit dem Namen des biättrichen bezeichnet, 
eine Farbe hält das Mittel zwiihen bieigrau und ziumk 
weiß, koͤmmt flein und fein, felten gecb eingefprengt 
und ın Blättchen vor, if ınmendig Narf und veufemmen me: 
tauliſch glänzend, hat einen biättriben Bruch vom eins 
fadem Durbgange der Blätter, RM weich, gemeis 
biesiam, färbt ab, und nimmt eine bleigraue ſchwach mes 
talfiſch glänzende Farbe an. Die Mineratiäuren wirfen auf 

denſelben nit cin. Vor dem Loͤthrobre bleibe er ſowobl für Ach, als 
mit tem DBorar und Ealreter behantelt, unverändert, im Tiegel ders 
liert er 0,33 am Gerichte, if an Ferm und Bilanz; underändert. (de 

Tos 
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wachſen in einem kleinkoͤrnigen Granite, der aus granlich⸗ 
weißem Quarze, mild und gelblichweißem zur Porcehar⸗ 
erde aufgeloͤſeten Feldſpathe, ſilberweißem und tomback⸗ 
braunem Glimmer und aͤpfelgruͤnem Speckſteine beſteht. 
In Tyrol ſoll er mit Tremolithe verwachſen vorkommen. 
Sin dem Paſſauiſchen koͤmmt er auf Speckſtein theils ange 
flogen, theils in ganz Heinen Blaͤttchen, die fich ben Line’ 
fen Oder ronälichen Tafeln 42hern folen, eingewachfen 
sor. Der Englifche bricht in einem grünfichgraueng mit' 
Epeditein und Kalkfpathförnern gemengten Thonſchiefer 
mit eingetvachfenem graulichtweißem Quarze. Der Islaͤn⸗ 
difche koͤmmt mit der Grünerde in abwechfelndben Lagen 
vor, deren Mitte ftrablicher Zeolich einnimmt. Sin Srdn« F 
land fell er mit Almandin, wie auch im Quarze und an ! 
lar einbrechen. 
| Gebraud). | 
Der vorgüglichfie Gebrauch des Graphites ift gu Blei 
ftiften von größerer und geringerer Seinheit, wo er in Oel 
geiotten und dann in Tafeln und zu Stiften gefägt wirb. 
Die Abgaͤnge werden geftoßen, mit Schwefel zuſammen⸗ 
geſchmolzen und Daran die groben Bleiftifte für die Zim⸗ 
merlcute und andere Arbeiter verfertigt; fie find durch 
den Schwefelgeruch leicht zu erfennen, den die feinen eng» 
lifchen Bleiſtifte nicht von fih geben. Auch kenüst man 
ihn zum Echwärzen der Etubendfen, der Platten ber 
Kamine, da er das Eifen vor Roſt ſchuͤtzt. Man belegt 
ferner die Farbierriemen damit. Man verwendet ihn zu 
den Ypſer Tiegeln, zum Einſchmieren der Maſchinen (4.8. 
in Malagga), mo Eifen umacht, wo er gepocht auf bie 
Zapfen gefireut wird, um die Reibung gu vermindern, 
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fih bald ber fammetfchwarsen, bald ber Kat. 
srauen nähert. Zuweilen it fie (die ſammetſchwar⸗ 
ze)y mit Stahlfarhen bunt angelaufen. 


Sie Hricht derb und eingeſprengt. 
| Si 

188. S. 43551, — Annales de chemie T, XXXL p- 73- a1, 
— daraus in Ecerers auacm. Journal der Chemie 36 W, ©. 7031 
704. 709 — in Gilberts Annalen der PhoNt ar B. &. 3977 399, 

Struve in Memoires pour feryir à Phiffoire phyßque et nerurelis 
de la Suiſſe T. I, 1788. p. 868.373. — Journel de phyfigus 
17,0. Janvier p. 55 ff. — daraus im bergmänn. Jourmel, 1790; 
IE B. ©. 457:464 — im bergmänn, Journal 1792. ar 3. 6, 
937. 238. — in d. Ereus Beiträgen zu den Gewifden innelen 
or B. ©. 2843386, 

Wiedenmann ım ber maͤnn, Jonrnal 1789, ir ®, ©, C09 612. 

Der Ueberſetzer des Struviſchen Aufſatzes daſelbſt 1790: | 16 3. ©, 44 
bis 470, 

fingenannter in Beob, und Entdeckungen der Seſenſch, Naturf. Zreunig 
in Berlin zr B. S. 351. 382. 

Römer im bergmaͤnn. Journal 1790. ı B. &, 4713482, 

Baidinger in Bergbaukunde ar 7, &, 458. 459. — daraus im beta 
männ. Journal 1791. ix B. ©, 337, 328. 

Wiegleb in Bergbaufunde 22 B. ©, 451. — in 9. Trend dem, una 
fen 1790. 21 8. S. 29535. — daraus in Aunales de chemie T. 
XI. p.209. — in Brugnateni Annali di chimica T. 1. —. bass 
aus in Annales de chemie T. XII. p. 57. — bei Gschheimen ı€ ©, 
©. 22355228. 

Klaproth in v. Crets chem, Annalen 1790, ir B. ©. 393, 294 — 
daraus in Annales de chemie T, X, p. 103. 104. 

Ornftngncfle S. 2195224. 225. 226, 

db. Berotdingen Beobachtungen und Zweifel ix B. S. 383, 

Renovanz in v. Ereus chemiſchen Annalen 1793. 273. &. 23, 24, 

Thompfon daſelbſt 1793. ar B. ©. 403 5406, . 

Bekkerbin und Kramp Kryſtalographie S 336. $ 908. 

Zreiesleben minetaleg. Benterfungen über den Harz 2°B. G.17B 1,24% 

Iineraire du St, Gotthard publi6 par de Mechel p, 25. 26. 








J 
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iſt weich, dem ſehr weichen ſich naͤhernd, 
ziemlich ſproͤde, 

ſehr leicht zerſpringbar, 

Leicht, dem nicht ſonderlich ſchweren fh ud⸗ 
bernd *). 


Specififhes Gewicht. 
Nach Große 1,463. 
Klaproth 1,530. 
Lametherie Ä 1,300. 
<hompfon 1,415. 
dv. Forel 1,500. 
Putſch 1,740. 
Hauͤy 1,300. 


Phyſiſche Kennzeichen. 
Sie wird durch Mittheilung elektriſch. 


Chemiſche Kennzeichen. 
Sie wird weder vor noch nach der Calcination von 
den Säuren angegriffen, auch haben die Alkalien auf naſ⸗ 
| fem 


*) Hr. Schumacher führt (am ungef. O.) eine andere Art Kohlenblende 
auf, die er zum Unterſchiede von der obigen, die er gemeine nennt, 
mit dem Namen der ſchlackigen belegt. Gie ſon aͤußerlich Peds 
auf friſchem Bruche graulichſchwarz fenn, in fleinern oder 
größern Kugeln eingewachſen, oder auf andere Steinarten 
getropftt vorkommen, Außerlid ſtarkglänzend, inwenbig 
art: oder ishwahihimmernd in das matte Hbergeben®, 
bon ebenen, bei dem ftarfihimmernden in den unpolltfommen 
muſchlichen übergehendem Bruche, ſcharfkantigen Bruchſts⸗ 
den ſeyn, etwas abfärben, nicht ſonderlich ſpröde und 
ziemlich leicht zerſpringbar und fei.ht (1,000) ſeyn. Ihr 
Fundort iſt Kongsberg auf den Silbergruben Fortuna und Sottes, 
hälfe in der Noth, Sie koͤmmt in grebförngen graulichweißen Kalf⸗ 
ſtein, grauen Baryt und grauen feinkoͤrnigen Quarz eingeſprengt vor. 


Li 


[et 
421) 69,5 Kohlenſtoff und 30,5 Sauerſtoff (Lampabint 
vermuthet auch etwas Waſſerſtoff darin). 

Nah Haidingerd Angabe: 


Oxydirter Kohlenſtoff 90. 
Kieſel 2— 4. 
Thon 4—5. 
Eiſenoxyd 223. 
Nah Bauquelins Anatyfer: 

Drpbirter Kohlenſtoff 68. 
Kiefel 30. *) 

. Eifen 2. 

Sunbort. 


Böhmen (Brandau im Saatzer Autheile des Erz | 
Birges); Ungarn CSchemnig auf einem Nebentrum bet 
Epıtaler Hauptganges, im Pacher- und Michaeliäkodien); 
Sachſen (Rifhwig unm. Gera im Reußiſchen, Chemmig); 
Harz (Biolenberg, Lehrbach, Clausthal); Salzburg (em 
Schlichter Graben bei Tittmoniug, Woͤltnitz im Lungau); 
Schweiz (Wallis, Sion gegenüber bei Chandoline); Ge 
voyen (St. Gervais); Jtalien (Aoſta in Piemont, Stride 
in: Zlorentinifhen); Frankreich (Auvergne); Spauien 
(Zn Lorenzo bei la Chapelle, ©. Inan, ©. defonfe); 
Norwegen (Kongsberg auf den Gruben Gotteshälfe in _ 
der Noth, Giebenbrüder, Güte Gottes); Sibirien (im 
Karharinoflow. Gouvernem). | 

Die 
9) Der Kieſel, Thon und das Eifen feheinen in der Toblenblende Meß 
jufäuq zu leyn, da DBauquelin in ber Roblenbicnte aus dem Thale 


Sea? bei Tee. moufe gar fein Eifen un? nur wenig Thon und Kiefel, 
die von tem deibrechenden Folien Gerrähren kennten, fand. ” 








gehalten werden wollte, da fonft der Zink, Spiedglen| 
und Arfenif auch in die Klaffe der Sinflammabilien verwies 
fen werden müßten) nicht jene Veränderungen erleidg, 
die man bei dem Berbrennen anderer brennlicher Mines | 
lien wahrnimmt, fondern bis auf den kleinſten Ruͤckſtard 
noch immer derfelbe unveränderte Diamant bleibt; ba ber 
Diamant ſich noch dadurdy nad) Guytons Berfuchen (ie 
Millin Magazin encyclopedique an 2. n. XIII. p. 7-10 
— daraus in Echererg allgem. Journal der Chemie 1r 8. 
©. 294298) von der Kohle insbefondere ungerfcheibeh, 
daß er mit diefer nicht die nämlichen Affinitäten zeigt; 
daß er nicht, wie diefe, im Stande ift, mit bem ſalpeter⸗ 
fauren Kali zu verpuffen, die Echwefel- und Phosphor. 
fäure und die Metalloxyde, die feuerbefiandig genug find, 
um den Scuerggrad zu ertragen, bei welchem ihre Verbin 
dung mit dem Sauerſtoffe ftatt hat, zu desoxydiren, dat 
iſt: dieſelben, wie die Kohle, durch Entziehung des Sauet⸗ 
Koffs in den Zuftand des Schwefels, Phosphors, der 
Metalle zurüczubringen; nicht, wie dieſe, Carbures bile 
bet; nicht, wie diefe und dag gekohlte Eifen ( Neißblei), 
die elekerifche Fluͤſſigkeit leitet; da überhaupt an dem Dies 
mante alle Eigenfchaften der übrigen Inflammabilien vers 
mit werden (fo haben diefe meiſtens eine ſchwarze, brau⸗ 
ne oder gelbe Farbe, einen geringen Grad von Kryſtalli⸗ 
firbarfeit, Härte, Kälte und Schwere, brennen, wem 
fie einmal auf die gehoͤrige Art erhitzt find, durch ſich ſelbſt 
fort, und dienen dem Feuer zur Nahrung, entwickeln ges 
woͤhnlich Rauch und Geruch, laffen nach dem Verbrennen 
Afıhe oder Rufi zuruͤck, und wenn auch dieſes leßtere nicht 
efelatı fo find fie dann in flüffiger und nicht im feſter 
Gehalt) 
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32. P. 299-305. — in Scherers allgem. Journale 
Chemie 3r B. ©. 375. 376. 676⸗ 711. — in Gilde 
Annalen der Phyſik 2r B. ©. 357.400), nad welch 
der Diamant in dem GSauerfioffgafe, der Wirkung d 
Sonnenfeuers ausgeſetzt, in der erfien Zeit ber Berbre 
nung ein purpurfarbneg Licht entwidelte, und auf d 
Ecke, wo ibn die Sonne unmittelbar traf, einen ſchwa 
zen Punkt jeigte, im der Folge gan; ſchwarz und fohlk 
wurde, dann einen metallifhen Cbleigrauen) Glanz aı 
der Oberfläche annahm (in eine Art. Graphit uͤbergieng) 
‚und endlich ganz verzehrt wurde, dabei ein großer The 
des volllommen reinen Sauerftoffgafeg in Koplenftofffäus 
umgewandelt wurde, feßen es nun außer Zweifel, dei 
demfelben fein Plag in der Klaffe der Inflammabilien au 
gewiefen werden müfle *). Zeffelben Guytons neue 
Verſuche (Annales de chemie T. XXXI. p. 328-336; 
— daraus in Gilbert? Annalen der Phyfif 3r B. ©.65. 
67. — ind. Crells hemifchen Annalen 1800. ır 3.6, 
433.436. — In Schererg allgem. Journal der Chemie 
at B. ©. 170.177), nad) welchen dag gefchmeidigei. 
fen mittelft des Diamante in Gußſtahl verwandelt wurde 
(die durch Madenzied Berfuche (in Scherers allgem. Jour⸗ 
nal der Ehemie sed. S. 362.379) beftätige werden), 
nad) welchen er die Schmwefelfäure eben fo desoxpdirt, mie 
fie von der Kohle desorydirt wird, wenn anders bie Eins 
re durch eine Verbindung zurückgehalten wird, welche bie 
jur DOrydirung des Schwefels nöshige Temperatur aude 
- halten 

2) Zu diefen Zefultaten gelangte Newton bereite im J. 1675 auf einem 


ganz derſchiedenen Wege, nämlih duch Weobabtung feiner orößern 
Refsaction,, die der Diamant mit den Inflammabılien gemein hatı 
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Kohlenſtoff. die reine ſaͤurungsfaͤhige (oxydirbare) Grun 
lage der Kohlenſtoffſaͤure, der Graphit ein Oxyd des Ke 
lenſtoffs von dem erſten Grade der Oxydirung, die K 
kennykohle von dem zweiten, die Kohlenblende von d 
dritten, die Kohle von dem vierten, das gasfoͤrmige Ke 
lenitofforyd von dem fünften, und bie Koblenfioffiä 
von dem fechften fei *). 

Die von den übrigen Inflammabilien fo fehr abn 
chende Farbe des Diamants, feine Kryſtall: ſirbark 
Härte, Kälte, ſpecifiſches Bewicht Hängen bloß von d 
Aggregationszuſtande, in welchem er ſich befindet, 
Die Seltenheit des Diamante als reiner Kohlenſtoff, 
bie verfchiedenen Zuſammenſetzungen, in welche diefer ı 
geht, in fo großer Menge vorhanden find, fann nidht 
ein Einwurf gegen feine Natur dienen, da fonft derfi 
auch gegen die Keine - Thonerde und dag Gediegen- Ei 
welche beide chen fo felten find, während die Thon» 
Eifenordnung fo weit verbreitet ift, gelten müßte. 


Gattung. 


Diamant *). 
Lat. Adamas. Sraz. Diamant, Ital. Diamante. Engl. Dismo: 
Schwed. Deinant. 


Aeußere Kennzeichen. 
Man hat den Diamant von fehr verfchiedenen Far 


©) Die Menge des Kehlenſtoffs in den genannten Körpern berbä 
wie die Zahlen 100; 905 79.85 69,55 S+;5 475 und 28,38. 


8%) Robert Boyle obſſ de Adamante in tenebris lucente. Lo 


1664. 12. Amitelod. 1667. 12. 
Ran 
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ber grauen find bie gelblich⸗, rauche, blaͤulich, 
grünlich- und perigraue. Aus ber weißen ven 
Käufe er fih in die wein. und giteongelbe, an 

. bei 


Macquer, Cadet er Lavoifier in Rozier Obfl. ıy72. T. VLF. L 
Mai p. 93-104. 

Miteuard daſerbſt 1778 T. VI. P. I. p. 105 - 120 und 323-139, 

Eadet daſeibſt 1772. T. II. P. I. p 55.88. 
Hurem dateibit 1772 T. IL. P. L p. 89:94. Ne diefe Auffäge fob 
in d Creus Reuenen Entredungen in der Chemie or B. ©, 618181. 
kavoier in Memoires de l’academ. des fcienc. de Paris 1772. -P. 2 
hiftoire p. 13-23. Memoires p. 564-591. — Seconde Memoire 
P. 2. hiftoire p. 23-30. Memoires p. 59: - 61€ 

Gadd Anmärkingar mineralogiske och ökonomiske om demanter: : 
rätca art och beskaffenher. Abo 1775. | 

Bernard in Rozier Obfl. 1775, T. VI p. 410 ff. — daraus in dea 
Een N. ECutdeckungen in der Chemie gr B. S. 181. 

9. Bubna in den Abhandlungen einer Privatgeſetſch. in Böhmen GEB 
©, 113 5 1:6. 

Karſten ın kempe's Magazin für die Bergbaukunde ze Theil S. 11534, 

> Aufäpe dazu S. 35:57. — Mineralogiihe Tabeten ©. 42 u. 76, 

Höpfner in v. Erens Beiträgen zu den chem. Annalen 38 B. S 275:27&, 

Edersmann ım tergmänn, Journal 1791. 20 B. ©. 92 5 108, 

Dryktognofle ©. 5. 6. ” 

Rouffeau in Beobacht. und Entdedungen ber Gefeaih, Raturf. Freunde 
ju Berlin 2 B. S. 411:413. 

Delomieu im beramänn. Jeurnal 1793. 1° 3, S. 449. 

Bekkerbdin und Kramp Kroſtategraphie ©. 2495256. $. 663 3685. 

D’Antrata in Annales de chemie T.XV.p. 32 f. — taraud im 
Magazin der Phyſik gr 3. 25 Gt. G. 47:54. — ind. Trend Beis 
trägen zu den bem:siben Annalen 6r R. ©. 222:236, — in Allis 
de la focier& d’hiftoire naturellc T. I. p. 78 fi. 


Lamerherie Sciagraphie T. I. p. 257. 258. T. U. p. 27-3 — 
Theorie de la terre T. II. p. 11-217. 


Haidinger in den N. Abhandlungen ur K. Boͤhm. Gefeufh, der Willens 
ſchaften ge A, E. 110. 111. 
Yadr 
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Inwendig if er ſtarkglaͤnzend, von dem für ihn cha⸗ 
rakteriſtiſchen Demantglanze. 

Sein Bruc) iſt blaͤttrich (nach Haidinger und Hauͤy) | 
von dierfahem Durchgange der Blätter, - 
(der mit den Geitenflächen des Octaeders parallel iR). 

Die Bruchſtuͤcke find unbefrtimmtedig, ſehr ſcharfe 
fantig, . Er 

Gewoͤhnlich it er durchfichtig, doch auch halbdurch⸗ 
fihtig und durchſcheinend (aber ſelbſt die größte . 
Durchfichtigkeit koͤmmt jener des Bergkryſtalls wie 
gleich). 0 

Er if im hoͤchſten Grabe hart (ritzt alle andere Mint 
ralien, und dag ift für ihn charakteriſtiſch ). 

ſproͤde, | ' 

nicht fonderlih ſchwer zerfpringbar, 

fühle ſich ſehr kalt an, und if 

nicht fonderlih ſchwer. 


Specifiſches Gewicht. 


Nach Wallerius 3,400. 
Muſchenbroͤck 3,518. 


Werner 3,600. 
Driffon 3,5185 des oriental. gelben | 
3,5212 des orient. weißen (Megent 


ober Pitt) 
3,5238 des orient. grünen 
3,5254 des orient. blauen 
3,5310 de orient. rofenrothen 
3,5500 bed oriental. bunfelgelben 


Bug 
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Von dem m Saphire, Zirfone, Duarge u. f. w. in edb 
gen Stuͤcken und Koͤrnern unterſcheidet ſich der rohe Dies. 
mant durch die Eleftricität, die bei bem Diamante pe 
tin, bei den genannten Mineralien negatis iſt; von dem 
Spinelle unterfcheidet fich der octaedriſche Diamant burd 
die Härte, da jener von dem Diamante gerigt wird; vom 
dem weißen gefchliffenen Saphir unterfcheidet füch der ges- 
fchliffene Diamant durch dag größere ſpecifiſche er 
das fih wie $ zu7 verhält, 





Vierte 
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Molybdaͤn, | 
. Uran, : 
Scheel, | ur 
Magnefium, | 
Kobalt, Ä 
Nickel, . , 
Eifen; bann folgen mit Abnahme der Eeharen⸗ | 
Kupfer, - & 
Platin, 3 
Silber, 
Gold; die am wenigſten cohaͤrenten Metalle ſind J 
Arſenik, 
Antimonium, ⸗ 
Zelur, - | 
Zink, 
Wißmuth, 
Zinn, 
Blei, 
Queckſilber. 
Man ſchaͤtzt die Cohaͤrenz gewoͤhnlich nach der Groͤße 
zum Zerreiſſen der Metalldraͤthe von beſtimniter Laͤnge und 
Dicke noͤthigen Gewichtes, das aus ber Mittelzahl meh⸗ 
rerer Verſuche genommen wird. Dieſe mittlern Feſtiglei- 
ten ſtehen in folgenden Verhaͤltniſſen: 


nach Sickingen Guyton 
Eiſen 5,59880. 249,659. 
‚Kupfer 3,04696. 137,399. 
Platin 2,62361. 124,690. | 
Silber 1,90771. \ 85j062. 
Gold 1,30955. - 68,216. \ 


Aber | 








) .. ‚ 
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malige unwiſſenſchaftliche Eintheilung ber Metalle ie 
ganze und Halbmetalle. Zu den erſtern, we 
ſich zu duͤnnen Blaͤttchen und Faͤden durch aͤußere m 
niſche Kraft ſtrecken oder dehnen laſſen, rechnete man 
Platin, Gold, Silber, Kupfer, Eiſen, Zinn, Blei, 
ſilber und Zink; zu den letztern, welche ſich nicht 
oder dehnen laſſen, ohne bald ihre Cohaͤſion gu verli 
das Antimonium, Nickel, Arfenif, Kobalt, WVißmuths 
Molybdaͤn, Magneſium, Scheel, Titan, Tellur un 
Ehromium. Unwiſſenſchaftlich ift diefe Eintheilung, ſchlech 
gewählt die Benennung, da fich feine Gränzlinie ziehen 
läßt, wo die Ganzmetalle aufhören, die Halbmetalle au 
fangen, fondern die Grade der Gefihmeidigfeit unmerklich 
in einander übergshen, da e8 auf die Größe ber sum. 
Dehnen, Druͤcken, Bletfchen oder Hämmern angewende⸗ 
gen mechaniſchen Kraft, alfo auf etwas ganz Unbeſtimm 
tes ankoͤmmt, und fich mehrere der fogenannten Hall 
metalle, 5. B. dag Nickel, in dem Zuftande der Reinheit 
wenigſtens einigermaßen fletfchen laffen. Die Orbnung 
in welcher die Metalle in Hinficht der Gefchmeidigfeit an 
einander gereihet merden, iſt folgende: 


Gold, | Eifen, 
Silber, Plei, 
Platin, Zinn. . 
Kupfer, oo 


3) Die Metalle find auf dem Bruche meiſtens m 
ftarkfchimmernd und werden durch den Stridy glänzende 
Diejenigen Metalle, die eine bedeutende Dehnbarfeit h 
ben, haben einen hakigen Bruch, wie Gold, Plati 

Kupfi 
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Eifen 7,800. nach Steffens Ang. 7,2-7,6 -7,3% 


Kobalt 7,700. 71311 » 71,645 ° 
i 4,700. 
Zinn 7,264. 7139 1 gehaͤmmert 
| | 71299. 

Magneſium 7,000. ‚6,350 — 7,000, 
Zink 6,862, A190. 
Antimonium 6,860. 6,5 — 6,7 — 648 
Stel - 6,678. nach Guyton 8,306. 

‚ Zur . 6,115, ‚ 6,115, 
Molybdaͤn 6,000 ohngefähr 7,500, 


Ueberhaupt nimmt in der oben aufgeftellten Reihe ber Co 
‚ haͤrenz vom Solde aufwärts und abwärts bie ſpeeifiſch 
Dichtigkeit ab. Das fpecififche Gewicht des Arſeniks 4 
wegen der Porofität des zum Verfuche angewendeten Sth 
ed von Kirwan zu geringe geſchaͤtzt, dagegen ſchein 
Muſchenbroͤcks und Bergmanns Schägung wieder zu 
groß. Alfo macht bloß das Platin in der Reihe ber co 
härentern Metalle (da es um ein bedeutendes ſchwerer iR, 
ale es der Cohaͤrenz nach feyn follte), das Wißmuth ia 
der Reihe der weniger cohärenten Ausnahmen. 


5) Die Wärmecapacität ift nicht bei allen Metalle 
beffimmt. Nach Eramford ift folgende Reihe beſtimmt: 


Antimonium 0,986. 

Zinn 0,068. 

Blei 0,050. 

Queckſilber 0,033. nad) Lavoiſter 0,029. 


6) Alle Metalle ſind vollkommen undurchſichtig. 
7) Ar 





’ ’ 


* 10) Obſchon in aͤltern Zeiten ber Magnetismı 
Son dem Eifen prädigirt wurde, fo haben ihn neu 
obachtungen und Verfuche auch bei dem Nickel, $ 
beſtaͤtigt, und er läßt fich bei dem Magneflum, Ur 
gen des zum Schmelzen erforderlichen hoben Gral 
Hige, Ihrer großen Wärmecapacität, des beträd 
Grades der Cohaͤrenz, bei dem Chromium wegen I 
ziehbarkeit feiner Verbindungen mit Erden (des ı 
Berylls, des Spinells, Serpenting, welches leßtert 
miumgehalt Hr. Rofe aufgefunden hat) von dem I 
mit vieler MWahrfcheinlichfeit, vielleicht felbft bei dem 
und Titan vermuthen. Auch will ihn Gupton 6. 
Platin, Brugmans bei dem Zinf und Wißmuth be 
set. haben ”) Nach Ritter **) dürfte der Magneı 
mie der Cohaͤſton in gegenfeitigem Zufammenhange 
(und diefe wicder mit der Härte, Ductilität, S 
batkeit und der Wärmecapacität parallel gehen), 
Metalle von ſtaͤrkerer Eohärenz auch auf Magnet 
Ynfpruch machen. Kr. v. Arnim ***) ſcheint gen 


uämlih etwas ftark zwifchen den Fingern reiht, dab ed auf 
eine Schichte Metaulitheilchen zurädiäßt) daß bei einer hinr 
Annaͤherung zur Naſe die Theilchen, welche die Luft lokmc 
auf die Geruchnerven werfen können, wodurch fie die Empfin 
Gernchs ausgezeichnet, erzeugen, 

®% Ja ſelbſt in vielen nicht metatiihen Foffltien wurde der D 
mus von DBrugmans, vd. Schlotheim, Steinhäufer, v. Che 
Sauffuͤre, v. Zah, v. Humboldt, Breislack, Beyer deobach 
welchen Beobachtungen und Sr. vd. Arnim eine Ueberficht in 
Annalen der Phyſik se ©. ©. 3845391 gegeben bat. 

8°) Kitiers Bemerkungen über die Eohäflen und über den Zı 
bang derfelben mit dem Magnetismus in Gilberts Annasen ı 
ar B. ©. 1333, 

wer) v. Arnims Ideen zu einer Theorie des Magnetismus (? 
8 ©. 53 fi.) 











\ 
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merkwuͤrdige Veraͤnderung, wenn ſie bei dem Zutritte der 
atmoſphaͤriſchen Luft der Sonnenhitze ausgeſetzt werden. 
Sie verlieren ihren Metallglanz, ihre Cohaͤſton und uͤber⸗ 
haupt die mehreſten ihrer in die Sinne fallenden Eigen⸗ 
ſchaften, nehmen nach der Verſchiedenheit ver Metalle und 
dem angewendeten Feuersgrade verſchiedene Farben am 
haben bei Zunahme des abſoluten Gewichts ein geringeres 
ſpecifiſches Gewicht, geben, das Queckſilber allein aus⸗ 
genommen, too nicht für ſich allein, doch in Verbindung 
mit andern Subſtanzen, ein Glas u.f.w. Die auf bie 
Art veränderten Metalle heißen Metallogyde (chedem 
Metallkalke, verfalfte Metalle). Auf diefe Oxydirbar⸗ 
feit oder fehr ſtarke Verwandtſchaft der Metalle zum Sans 
erftoffe gründet fich die chemifche Eincheilung der Metalle . 
in edle und unedle, zu welchen erftern nur das Pla⸗ 
tin, Gold und Silber, zu den legtern alle übrige Metalle. 
gezählt werden. Die Menge des Sauerftoffe, melden 
die Metalle aufzunehmen fähig find, ift fehr verfchieden, 
tie ſich aus folgender tabelarifcher Aufſtellung ergiebt. 


Queckſilber 0,6. nach Lavoiſier u. Kirwan 0,8. 
Wißmuth 0,8. 
Arſenik 7,5. nach Kirwan im Oxyde, 9,8 in der 


| | Säure 
Silber 12. nach Lavoiſier u. Kirwan 10,8. 
Blei 15. nach Kirwan 12,3. 
Kupfer 19. nad) Lavoiſier 36. nach Kirwan 35. 
Kobalt 20. nach Kirwan 13,6. wenn nicht ein 


Druckfehler ftatt hat, vieleicht 31,6. 
nad) Bergmann 29,19. 


' YAntimos 
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Bünne Faden ziehen, ohne zu zerreiſſen. Es iſt nach dem © 
Solde und Silber das dehnbarſte Metal, 


3) Das Platin hat unter allen Metallen das aröhh | 
fpecififhe Gewicht, Dieſes ift 


nad Briffon 14,6263 des roh gefhmolzenen 
19,5 des gereinigt gefchmolgenen J 
20, 3366 des geſchmiedeten oder gehaͤn⸗ 
merten 21 
21,0417 des in Stangen oder Drach 
22,069 des geplatteten 
Klaproth 20,722. | u 
Chabancaun 24. — j 
Knight 22,26. 
Bupton 20,833 in Platten 
20,847 in Drathe 
Haly 20,98 bei 14" Reaum, 
Sıdingen 21,061. Be 
Kirwan 23. | 
Blumenbach 23,286. 
Borda 20,98 des Gereinigten. 


4) In der Haͤrte ſteht es dem Eiſen nach. = 


5) In der Elaſticitaͤt ſteht das Platin dem Eifen PN 
Kupfer nach; e8 klinge weniger ald das Kupfer, Silben, 
Eifen und Zinn, mehr ale Gold und Blei. 


6) Guyton fand (in Rozier Obfl. T. VI. 3773. 
Septemb. p. 193.203. — daraus in v. Crells Beſtraͤ⸗ 
gen zu den chem. Annalen 37 B. ©. 357), daß das mit 
Kohlen neuerdings neugefchmolzene Platin vom Magnete 
gezogen werde. 7) Nach 








Aufloͤſungsmittel mehr als das Gold und die Wärme im 
Sandbade. Die Aufldfung ift gelb, am Ende rote J 
braun, ſchmeckt ſehr fcharf und dgend, und färbt bis 
Haut ſchwarzbraun. 


Die Aufloͤſung giebt mit dem reinen oder koblenſtoff⸗ 
fauren Kali erft einen Niederfchlag in Heinen, fchweren, J 
rothen Kroftallen, die aus Saljfäure, Kalt und Platin 
‚oryd befichen, dann ein gelbliches, ſchwammigtes, im 
Waſſer unaufldgliches Pulver , ein wahres Platinogyb; 
mit dem reinen und foblenftofffauren Natron ein wahres : 
Platinoxyd, mit dem reinen ober kohlenſtoffſauren Am⸗ 
monium einen anfangs falsigen, rothbraunen Nieder 
fchlag in Geſtalt Eleiner achtfeitiger Körner, die gleichfalls ' 
aus Ealzfäure, Ammonium und Platinoryd beftchen, . 
dann ein wahres Platinorpd. Die Auflöfung des fa 
fauren Ammoniumg zur Platinaufldfung geſchuͤttet, giebt 
einen pommeranzfarbenen, im Waſſer auflöslihen Nie⸗ 
derſchlag. Dieſe Eigenſchaft des ſalzſauren Ammoniums, 
das Platin fo niederzuſchlagen, giebt ein einfaches Mit⸗ 
tel an die Hand, die Berfegung des Goldes mit dem Pla⸗ 
tin gu erkennen. 


Die Galläpfeltinktur fchlägt die Platinaufidfung dun⸗ 


kerlgruͤn nieder, und der Niederfchlag wird blaßoliven⸗ 


grün und ift in Salpeterfäure aufloͤsbar. 


Das blaufaure Kali faͤllt nichtg aus ber Platinauf 
(fung. | 

12) Auf trockenem Wege greifen die Alfalien das 
Platin nicht an, eben fo wenig wirfen Alcohol, Aether, 
Dele darauf. Aus der Aufldfung im Koͤnigswaſſer nimmt 
der 





Gattung. | ö 

SGediegen- Platin *). 
Sat. Platinum nstivum. rang. Platin nauf, al. Platine native, 

Engl. Native Platine, 

Aeußere Kennzeichen, ' 
Das Gebiegen Platin hat eine Farbe, die das Witte 
swifchen der fehr Lichte ſtahlgrauen u. gium' 
weißen hält, bald-mehr und weniger in bie’ sine: 
ober filberweiffe fällt. 
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Yeußerlich ift e8 glänzend — von Metallglange, 
Das Bruchanfehen läßt ſich wegen der Kleinheit der Kie⸗ 


ner nicht beſtimmen. . ‘ 
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gen in bie nahe gelegenen Flüffe von Bogota und Cauca 
wirft. | 

Sein urfprüngliche® Vorkommen ift nicht befannk 
Nach Ulloa's Berichte foll ed auch derb auf Gängen vor 
tommen, bie aber fo feft ſeyn follen, daß ed unmoͤglich 
fei, fie zu bearbeiten. 


Gebrauch. 

Die Eigenſchaften des Platins, weder an der Luft ans 
zulaufen, noch zu roften, und anch andere Metalle, mit . 
welchen es zufammengefchmolzen wird, vor Roſt zu ſchaͤ⸗ 
gen, den Wirfungen bes gemeinen Feuers ſowohl ale der 
Saljze (die oxygenirte und falpeterfaure Salzfäure ande 
genommen) zu widerfiehen, bie Härte und ſchoͤne Politur 
machen dieſes merfwürdige Metall nicht nur für fich, ſon⸗ | 
dern auch verſetzt zu verfchiedenen chemifchen Gefäßen u 
phyſikaliſchen Werkzeugen, als Schmelsticgeln, Pendel⸗ 
fugeln, Metalltdermometern, ZTelefcopfpiegeln, zum Rd 
derwerk in Tafchenuhren brauchbar. Der Bürger Jean⸗ 
netty in Paris verfertige maucherlei Bijouteriemaaren, ale 
Uhrfetten, Tabatieren, Snöpfe u. f. m. daraus. Es 
hat auch die vortrefliche Eigenfchaft, daß feine Ausdeh⸗ 
nung bei verfihiedenen Temperaturen fchr wenig verſchie⸗ 
den ift; man-hat ſich daher deffelden mit großem Nutzen 
- bedient, den Bogen der Mittagslinie zwifchen Dünfirchen 
und Barcelona zu meſſen. Nur ift diefes Metall bisher 
wegen des Verbotes feiner Ausfuhr von der Spanifchen 
Megierung zu foftbar, um feine Anwendung allgemeiner 
zu machen, welches Verbot um fo leichter igt aufgehoben 
werden könnte, ald man bie Verfälfchung des Goldes 

Danıit, 
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152,988 Granen, nach 7 andern Verſuchen von ui 
Pf. 6 Uns. 435 Gr. Nach Guytons Verſuchen zerreif 
ein Solddratb = Millimeter im Durchmeflee von 68,21 
Kilogrammen. 


2) Die Depnbarfeit oder Ductilität des Goldes üben 
trifft jene aller andern befannten Metalle, iſt zum Erfiag 
‚nen groß, wie das Blattgold und der fein bergolbete Gi 
berdrath zu den Treffen beweifet. (Eine Unze Gold fand 
in eine Länge von 1,095000 Fußen ausgedehnt werben 
eine Unge Gold giebt 1600 Blättchen von 37 Duebrah 
linien oder mehr ald 1000 Blättchen von 4 Zollen, wc 
ches nach Zuretiere eine um 159092 vergroͤßernde Ach 
dehnung beträgt). Dei fortgefegtem Haͤmmern wird d 
zwar etwas ſproͤder, erlangt aber durch das Anlaſſen ode 
Ausgluͤhen ſeine vorige Geſchmeidigkeit bald wieder. 


3) Das ſpecifiſche Gewicht iſt nach jenem des Md 
tins dag betraͤchtlichſte: 
Nach Briſſon 19,2581 dee Gegoffenen 
19,3617 des SGehaͤmmerten 

Fahrenheit 19,081, 

Muſchenbroͤck 19,649. 

Boerhave 19,636. 

Hauͤy 19,2572. 


4) In der Härte ſteht es dem Eiſen, Platin, Kupfe 
und Silber nach, und es läßt fi daher leicht abnuͤtze 
deswegen wird es beim Verarbeiten mit Kupfer verfeg! 
wodurch aber die Farbe etwas Höher wird und etwas i 
die rothe faͤllt. 


5) Di 
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wirten Salzſaͤure für ich ober in der falpeterfauren Sal 
ſaͤure (dem fogenannten Koͤnigswaſſer) enthalten aufgch 
ſet. (Das Koͤnigswaſſer wird am beſten aus 3 Theile 
doppelten Scheidewaſſer und ı Theile rauchender Galı 
fäure bereitet); doc) will Brandt eine Auflöfung deffelbe 
in concentrirter Ealpeterfäure bei anhaltender Hige, De 
yeux in der unvollfommenen Salpeterfäure (ſalpetrigte 
Saͤure) im concentrirten Zuftande bemerkt haben. Di 
gefärtigte Aufldfung im Koͤnigswaſſer iſt gelb von Garke 
ſchmeckt fehr berbe, und färbt bie Haut, Federn, dei 
Elfenbein dunfelpurpurfarben. Abgeraucht giebt Be ſche 
ne goldgelbe Kroftalle, welche die Geſtalt abgefumpfte 
Detaedern haben. 


Sie giebt mit dem reinen Kali einen gelben Rieden 
ſchlag, ein wahres Goldoxyd, mit den fohlenflofffanre 
Altalien unter Aufbraufen ( Entwidlung des kohlenſteß 
fauren Gaſes) einen gelblihen Niederfchlag, mit dem roh 
nen und kohlenfoffiauren Ammonium ein gelbliche® Orpk, 
oder vielmehr eine Mifhung von Goldoxyd und Amms⸗ 
nium, das forgfaltig ausgefüßt, fehr behntſam und ge 
linde getrocknet bei einer trockenen Hige, bie etwas den 
Siedpunkt des Waſſers uͤberſteigt, ja ſelbſt durch Reiben 
oder Stampfen einen heftigen Schlag giebt, und Haha 
Knall. oder Plaggold Heißt. Mittelſt des Zinnes 
niedergefchlagen bildet ed den Soldpurpur des Gef 
ſius. Das Gold läßt fih zwar auch durch alle Metall 
auflöfungen aus dem Koͤnigswaſſer fällen, aber fein der⸗ 
zuͤglichſtes Faͤlungsmittel ift das ſchwefelſaure Eifen, en 
welchem «8 rein und in regulinifcher Seſtalt gefällt wird. 


Die 
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wie ır gu 1 mit Kupfer zuſammen gefchmolgen Hat. 
fpecıfifche Gewicht von 17,4363, da es doch nur 17, 15294 
feyn folte, daher die Dichtigfeit des Gemiſches um of, 
größer ift, ale fie feyn follte. Das Silber macht es in J 


das gruͤnliche ſchielend. Mit dem Duden auelge | 
mirt es fich. 


17) Wenn die Adhäfion des Kobaltes zum Duck 1 
ber zur Einheit angenommen wird, fo kann jene bed Gol⸗ 
des durch 53.75 »Faedrücht merden. " 





Gattung. 
Gediegen - Gold *). 
at. Aurum nativum. Franz. Or natif. tal. Oro native, Engl, Nr 
tive Gold. Schwed. Gedieger Guild, 
ıte Art. .. 
Goldgelbes Gediegen-Gold. 
| Aeußere Kennzeichen. 
Seine Farbe ift vollfommen goldgelb, und zwar 
von allen Graden der Höhe. Zumeilen ift e8 kupfer⸗ 
roth, blaßmeſſinggelb, ſtahlgrau, gelblide 


und f(dwärzlihbraun und ſchwarz angelaw 
fen. 
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drath⸗, baumfoͤrmig zaͤhnig, unvollkon⸗ 
men zackig, eben fo ſelten gekaͤmmt, geſtrickt, 
zellig und ungeſtaltet, oͤfters undeutlich um 
deutlich kryſt alliſirt, und zwar 
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fo ſtark abgeſtumpft, daß diefe Abftumpfungen 
zwei befondere Seitenflächen zu bilden ſcheinen; 


ec) in fpießige einfache vierfeitige Pprami 
den; 

d) in umgekehrte einfache vierſeitige Py— 
ramiden mit vollen oder abwechſelnd ausgefreſſe⸗ 
nen Seitenflaͤchen, die an der Grundfläche theils 
zu geſchaͤrft, theild an den Eden ebseſumoft 
oder auch zugeſchaͤrft erſcheinen; 


e) in doppelt vierfeitige Pyramiden *) — 
‚ die fich zumeilen in eine Schärfe endigen *) — 
in die Länge gezogen oder verfchoben find 
— vollfommen — an beiden Endfpigen mehr 
und weniger flarf abgeſtumpft ***) — oder 
fonft noch verfchiebentlih abgeſtumpft ſind; 

-f) in einfache fehsfeitige Pyramiden an ber 
Endfpite fehr ſcharfwinklich zugeſpitzt — zuwei⸗ 
len auch an den Ecken der Grundfläche und an der 
Endfpige abgeſtumpft; 

g) In etwas flahe Doppelt fehsfeitige Py- 
tramiden, die an den Endfpigen meiftens ſchwach 
abgeftumpfe find; | | 

h) in doppelt acdhtfeitige Pyramiden, bie 
Endfpigen flach und mit vier Flächen zugefpigt, 

die 
®) Ornarif octaedre Hany. Die Flaͤchen nntereinander mahen Wim: 
kel von 10. 9 28° 16. (63. Tafel Fig. 1.) 
*®) Or natif octaedre cuneiforme Hauy. 
€%6) Or natif octaedre fegminiforme Hauy, 


N 
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freien Enden mit drei auf bie abwechſelnde Seiten. 
kanten aufgefegten Flächen flach zugeſpitzt; 

g) in ungleihmwinflihe, etwas niedrige 
fehsfeitige Säulen, an ben freien Enden mit 
ſechs ungleihen, auf die Seitenkanten aufgefepten 
Slächen zugeſpitzt, die Spitze zugeſchaͤrft, bie 
Zuſchaͤrfungeflaͤchen auf die mittlern Kanten der Zu⸗ 

| frigung aufgeſetzt; 

h) in achtſeitige Saͤulen mit vier Flaͤchen zu⸗ 
geſpitzt, die Zuſpitzungsflachen auf die abwech⸗ 
ſelnde Seitenkanten aufgeſetzt. — Auch kommen bie 
Seitenflaͤchen und Zuſpitzungsflaͤchen manchmal ein. 
waͤrts gefrümmt (concay) vor; 

4) in Würfel mit geraden, zuweilen concapen oder ges 
furchten Flächen — gefhoben und entweder voll. 
kommen — oder an zwei gegenüberfiehenben abwech⸗ 
felnden Ecken ſchwach abgeftumpft. Diefe werben 
gumeilen fo duͤnne, daß fie in die bierfeitige Tafel über- 
gehen — mit ungleichen Geitenflächen und Winkeln 
oder das Trapsium; 
5) in Dodecaeder, jedoch gewoͤhnlich unregelmaͤßig 
und wegen ber ausnehmenden Kleinheit undeutlich. 


Die Kryſtalle ſind meiſtens ſehr und ganz klein, 
ſelten klein. | | 
Ale diefe Kryſtalliſationen find theild einzeln auf 
und eingewachfen, theild zu zwei und drei 
aneinander gereihet, theils in verfchiedene 
' bald zellige, bald nadel. u. folben., bald afl, 
moos⸗, baums, büfhelfsrmige Druſen 
| j grup- 











— 258 — 


mit Rothbleierze theils auf Brauneiſenſteine und im H 


gen Baryte oder mit Hornerze vor. . 
ate Art. 
Meffinggelbes Gediegen⸗Gold. 
Aeußere Kennzeichen. 


Es it von Fichte meffinggelber Karbe, bie in 
len in die ſpeisgelbe übergeht, 


- tömmt felten derb, meiſtens flein« und feinein 


fprengt, angeflogen, zuweilen auch haarf 
mig, in Slättchen und kryſtalliſirt vor, 
teres 
in duͤnne gleichwinkliche ſechsſeitige? 
feln mit abwechſelnd ſchief aufgeſetzten End 
chen *), 
welche aͤußerlich mehr und weniger glängend fi 
Es ift außerordentlih ſchwer, jedoch im geris 
rem Grade als das vorige, 
und koͤmmt in allen übrigen aͤußern Kennzeichen mit 
vorigen Art überein. 


Beſtandtheile. 
Nach Lampadius Analyſe des Euler: 
Gold 96,9. 
Silber 2. 


Eiſen 1, 1. 
Sunb: 
9) Einer behauptet, das meffinggefbe und fahlgelbe Bold in allen 


bei dem goldgelben angegebenen vegelmäßigen außen SeRalten 
ken zu haben. 





a 
. 
‘ - 
‘ 
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3te Art. 
Fahlgelbes Gediegen⸗ Sol. 


Heußere Kennzeichen. 

Es ift von meffinggelber Farbe, bie aber (def 
die ſtahlgraue fänt, 

toͤmmt bloß eingeſprengt und in ſebr Eleine 
platten Körnern, Ä 

mit wenigglängender Oberfläche vor und ift 

außerordentlich ſchwer, aber in einem hoͤhern Br 
de als beide vorige Arten *), mit welchen es in dı 
übrigen äußern Kennzeichen uͤbereinkoͤmmt. 


Fundort. 
Das fehigelbe Gediegen⸗Gold koͤmmt mit dem 
tin zugleich vor. 





Chemiſche Kennzeichen. 

Die chemiſchen Kennzeichen des Goldes Überhaupt Aa 
bereits im Vorhergehenden angegeben worden. Der ˖ Un 
terſchied der drei Arten beruht bloß auf ihrem verſchiede 
nen Mifchungsverhältniffe. So ift die erfte Art faſt rein, 
die zweite Halt etwas Silber, zumeilen vielleicht auch Aw 
pfer und Eifen, die dritte Platin, welches aus dem Beh 
fammenbrechen mit demfelben wahrfcheinlich wird, 


Vorkommen. 
Man findet das Gold nicht nur in Urgebirgen als In 
Granite (fo freichen die reichften Salzburgiſchen Bold 
gäng 


2) Dieſes größere Tpecifiihe Gewicht fon von dem Platingehalte her 
rühren, 
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petergas aus, werden wieder feſt, gelb, und vertwanbels 
fich bei Kärferem Feuer auf einer flachen Schaale beim 3u 
tritte der atmofphärifchen Luft in ein rothes Oxyd, bad 
ſich in verfchloffenen Gefäßen wieder für ſich zu regulini, 
(chem Queckſilber reduciren läßt. Die Salzſaͤure wirft 
nicht merklich auf das Queckſilber, doch oxydirt fie bafkl. 
Se, wenn man fie lange über diefem Metalle kochen laͤßft, 
und loͤſet es dann auf. Aber die Duedfilberoggde Idft 
fie vollkommen auf, woher die falsfauren Ducdkfilberfele 
entichen, und zwar wenn fie bloß wenig Sauerfloffienb - 
balten, fo entfieht bloß ſalzſaures (ver ſußtes) Duck 
fiber, wenn fie mit Eauerficffe gefättigt find, oxygenirt 
falsfaureds Queckſilber (corrofiver Auedfilberfu 
blimat), beren erftered in dem Waffer unaufldglich, leh⸗ 
teres aufloͤsiich iſt. 

Die Alkalien, Erden, und einige Metalle fällen das 
Queckſfilber aus der falpeterfauren Aufldfung, und pwar 
von verfchiedener Befchaffenheit und Farbe nach der Natur 
der Aufldfung und des Tällungsmitteld. Alle diefe Ri 
derfchläge find mehr und minder vollkommene Queckfilber⸗ 
orpde. Das blaufaure Kali fchlägt daB Queckfilber aus 
der gefättigten Aufldfung in Säuren meißlich, die Gall 
äpfeltinttur dag falpeterfaure Queckſilber rothgelb nieber. 


7) Die Alfalien greifen weder das Queckfilber noch 
ſein Oxyd auf naſſem Wege an; auch das Ammonium wirkt 
nicht auf das Queckſilber, eben ſo wenig der Alcohol, die 
fetten und aͤtheriſchen Oele und der Aether. 


g) Mit dem Schwefel verbindet ſich das Queckſilber 
durch das Reiben, und giebt damit ein ſchwarzes Pulver 
(den 








Steinarten, die theild vollkommen run, the 
längliche find, ſelten unvollkommene Denpdeb, 
ten vorſtellen. Zumeilen find fie mie ſehr dän« 
nen Druſenhaͤutchen überzogen. 








arten in Memoires de V’acad, des Scienc. de Paris 1719. Menolre 
p. 461 ff. — daraus in v Ereu: N. em. Arkın 2 B ©. 1017. 

Erich Odeiſtierna in Adis liter. Suecic Vol. I. ann. 1730- 1924 —. 
daraus ın v. Erens N. dem, Archiv 18 8. &, 2435447, 1— 

Brödmann in Breslauer Natur⸗ und Kunſtgeſchichte 1786. SA 35. 
"©&. 83. 

‘Ung: annter in Memoires de l’acad. des fcienc. de Paris 1769, kb 
ftoire p. 44 F\ 

Souvages tarelht 1760. p 36. 

Scopoli de hydrargyro Idrienfi Tentam. phyfico - chemico · medig, 
Venet. 1761. 8 denuo edidit Sıhlegel. Iense 1771. 3. 

Eouını in Commentar. Acad, Theodor. Palatin. T. p. 505. = iet 
aus ım Hamburger Dragaziıı ar B. S. 195 fe — ın dem muer⸗ 

log. Beluſtigungen 38 Theit N. ItL, - 

Guccow in Vorielunaen der Ehurpfälz. phyſ. dkonom. Seſesſch. ze 
©. 605. — in v, Creus Beiträgen zu ben chemiſchen Uanah 
182. 18 ©t. ©. 3513. 

Server Beſchreidung des Quedfilderbergwerts zu Idria in MittesKieie, 
Berlin 1774. 8. 

Hacquet in Reicäftigungen der Geſeuſch. Naturf. Breunte ju Beim 
3178. E, sc ll. 

Musa Anleitung zur minetalogifchen Kenntnig des Auedftberberguer dis 
zu Hydria im Herzogthum Kram. Wien 1780: 8 

"Bergmann opufculor. Vol. II. p. 421. 422. 

Eoreiber im Journal de phyfigue 1784. Janvier. — im Journal dem 
mines N. VII. p. 20. N. XVIL p. 33 st. 

8, Beroldingen Eemerkungen auf einer Reife nah ben Aneifllierken 
werten der Pralz, Berlin 1788. 8. © 193:195. 1.0 m, O. 

Hoffmann im bergmänn, Journal 1789. 18. ©. 381. 

gaflus in Bergbaufunde 2r B. &. 357:361. 

‚ Nugenennter im vergmänn. Journal 2791. 15 8: ©. 76. 

- Lamethais" 
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bruͤcken (Potzberg und Stahlberg); Salzburg (Schwerp 
leogang, am Gulfenberge bei Brixen im Brixenthale); 
Sranfreich (Allemont in Dauphine); Spanien (Almabiz | 






in Mancha, Zea d’Albararig in Arragonien); Amerika 
(Peru bei Buanca » Belica). 


Gewoͤhnlich finder fi) das Gediegen⸗Queckſilber in | 
und mit Zinnober zugleich, felten in Sefellfchafe andere 
Dueckfilbererge, als des Queckſilberhornerzes u. ſ. w. Die - 
Quedjilberfugeln find zuweilen an ihrer Oberfläche mit 
Schwefel incruſtirt, und da bereit® in Zinnober verwan⸗ 
delt; zumeilen ift dag Queckſilber mit ein wenig Silbe 
gemifcht, in melchem Salle es fhon geronnen it und in: 
die folgende Gattung übergeht. Zu Idria koͤmmt das 
Gediegen ⸗Queckſilber mit gemeinem und glänzendem Alaun⸗ 
fchiefer, in einem lichte rauchgrauen, fplitteichen, nit Kalk⸗ 
ſpathadern durchfegten dichten Kalfflzine, in einem blaß⸗ 
rauchgranen thonigen Eandfteine, der sugleih Schtoefel: 
fies und derben und kryſtalliſirten Zinnober eingefprengt 
hat, in derbem Leberkicfe, im Kaltfpathe und Brandſchie⸗ 
fer vor. Zu Allenont erfcheint ed mit Amalgam und 
Zinnober auf und im Kalffpathe. " 


Gebraud). 

Der Gebrauch) des Queckſilbers ift fehr mannigfaltig. 
Man bedient fich deffelben vorzüglich zur Amalgamatien 
der edlen Metalle, durch welche das Geld, Silber mit 
einem geringern Koftenaufwande, als durd) den gewoͤhn⸗ 
lichen Schmel;progeß, ausgebracht wird; zu phufifalifchen 
Derfuchen mit Gasarten, zu meteorologifchen Inſtrumen⸗ 
ten, da es fchr ſchwer gefriere, fich ziemlich gleichförmig 
| | ausdehnt, 
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Man findet es eingeſprengt; zuweilen dick ange 


flogen, gemeiniglich in kuglichen Seſtalten, 
Im undentlichen ſehr und ganz kleinen Kry 
ſtallen mit druſiger Oberflaͤche, und ziewmlich but 
ich Erpftallifire | ' 
1) in Dodecaeder, die theile vollfommer y 

theild an den Ecken zuweilen mehr und weniger — 

an allen Kanten und deu abmwechfelnden Eden abe 


. geſtumpft And *"*); 


2) in Doppelt vierfeitige Pyramiden a. 
len Kanten abgeſtumpft ***). 
| Die 
v. Beroſdingen Bemerkungen S. 2127 216, 


"Hoffmann im bergmaͤnn. Journal 1789. 18 B. €. 381. 

Heyer in v. Crells chemiſchen Annalen 1790. ar B. ©.’3C5 44. — 
daraus in Annales de chemie T. XI. p. 210, zıı. — in Berun 
funde ar 2.6. 450. — bei Sochheimer 2r 3, E. 37543. 

Lametherie Sciagraphie T. II. p. 95. — Theorie de la um 
T. I. p. 119. 120 und 162 ° J 

Bekkerhin und Kramp Kryſtalographie 9. 966, ©. 357. - 

Datthjen im Journal des mines N. VL p. 72-78 

Schreiber daſeibſt N. XVII, p. 39. 

Klaproth In feinen Weiträgen ır 3. ©. 182. 183, 

Schron Salzb. DOrpftegraphie in v. Mens Jahrbühern ı€ B. S. 144 

Sady im Journal des mines N. XXXI p. 498. — Trait€ de Mine 
neralogie T. Ill. p. 432- 436. (Mercure argental), 

Esmark im NR, vergmänn. Zournal ar 3. ©. 104, 

Karften mineraloaifhe Tabellen S. 44, 

Gallitzin Recueil p. 9. 


#) Mercure argental dodecaedre Hauy. Die Bläden biden witeles | 
ander Winkel von 120°. 


*®) Mercure argenral triforme Hauy. 


48°). Mercure argental emargine Hauy. Die Abftumpfungefläden bes 
Kanten machen mit den Geitenflähen Winfel von 285 © 15° sg". 
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Beſtandthelle. 
Nach Heyers Aualyſe: 
Queckſilber 74. 
Silber nn 25. 






Nach Klaprothe Analyſe deffelben von Vertran of 
Sort zu Mofchelandäberg: 
Queckſilber 64. 
Silber 36. 
Das Verhaͤltniß beider Metalle muß ſehr abweichend aus | 
falen, je nachdem das Amalgam in dit Gonfifteng #41 
mehr dem feiten ober flüffigen nähert; das fefte ift fietdam } 
Eilber reicher als das flüffige. 


Fundort. 

Ungarn (Niederflana und Nofenan); Pfalz (Moͤrs. 
feld); Zweibruͤcken (Mofchellandeberg und Stadlberg); 
Salzburg (Eragnıuggrube und Vogelhalte im Leogang); 
Schweden (Sahlberg in Weftermanuland ). 

Zu Nieberflana koͤmmt es angeflogen auf derbem mb 
kryſtalliſirtem Zinnober in einem ſchmutzigweißen Kalk 
ſpathe vor, welcher Echmwefelficd mit ſich führe, einzelne 
ganz kleine Kryftalle ven Zinnober eingewachfen, und Ge 
diegen - Ducdiilber und Zinnober eingefprenge hat. Yu. 
den Pfälzifchen und Zweibrädifchen Gruben bricht es theils 
auf verhaͤrtetem mit Steinmarke und geradfchaaligem ' | 
Barpte gemengtem Then, theils anf Eifeniteine und | 
Sandſteine, welcher leßtere mit Thone, Cteinmarfe und . 
Speckſtein vermachfen it. Zu Iweibruͤcken bricht es mit 
dem Gediegen⸗Silber ein; da nun eine große Verwandt⸗ 
(haft zwiſchen diefem und dem Ducdfilber ſtatt hat, fe 

bildet 
















Es koͤmmt gar felten derb, oͤfters eingefprenge und J 
angeflogen, faft immer in fehr dünnen Druch 
ſenhaͤutchen, melde genaner betrachtet kleine 
Blaſen bilden, und aus ſehr kleinen und unbendi 
chen Kryſtallen beſtehen, die eben wegen dieſer Kieinheie P 
noch mehr wegen des Verwachſenſeyns ſich nur ſchwer p 
beſtimmen laſſen. Sie ſcheinen aber 
1) die rechtwinkliche vierfeitige Säule u 
fepn, die an den Enden mit vier auf bie Ceitentan Ei" 
ten aufgefsgten Slächen zugeſpitzt if *) Sie 
iſt nur ſelten regelmäßig; hat meiſtens einige krun⸗ 
me Flaͤchen und iſt bauchig. Noch fol es aber 
von folgenden Reptalifarionen 8 vorfommen:.. . 





n 


Mineraleg. Beſchreibung des natürlichen Turpiths. Mannb. 1782. 8, 
Sage im Journal de phyfique 1777. Mai. 
Bergmann opufeulor. Vol, II. p. 413. 424 


ftigatio. Giefsae 1785. 4 
d. Beroftingen DBemerfungen S. 219. 2319. 
Zodmann ım seramänn. Journal 1789. ı5 B. S. 381. 344 
Lametherie Sciagraphie T.u. p- 95- 97. — Theorie de Is tere 
T. I. p. 168- ı70. (Sulfate et Muriste de Mercure). 
Befferhin und Kramp Krnftalegraphie $. 958, ©. 356. 357 
Karten mineralogiihe Tcbenen E. 44 
Satz im journal des mines N, XXXI. p. 499. 500. —— Traltd.de 
Mineralogie T. IIL p. 447-449. (Mercure muriet6), 
Gallitzin Recueil p. ı55. ' 


u) Mercure muriat& dodecaedre Hauy. 
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Die Bruchſtuͤcke find unßeRimmredig, ſtumpftan⸗ 
fig. 

Das derbe zeigt klein⸗und feinkoͤrnig abgeſonderte 
Stuͤcke. 

Es iſt durch ſcheinend von verſchiedenem Grade en | 
Berfchiedenheit der Farbe, 

weich, an das fehr weiche grängend, 

milde, 

leicht gerfpringbar, unb fcheint 

(wer zu ſeyn. | ’ 


Chemifche Kennzeichen. 

Kor dem Loͤthrohre läßt es ſich gang verflüchtigen, 
und giebt dabei einen, Knoblauchgeruch von fih. In 
Waſſer ift ee aufldsbar, und die Auflöfung giebt mit | 
Kalkwaſſer gemengt einen oraniengelhen Niederſchlag. 


Deftandrheile *). 
Nach Kirwans chemifcher Unterfuchung : 
Duedfilber 70. 
Schwefel» und Saljfäure 30. 


Fundort. 

Böhmen (Horzowitz); Zweibruͤcken (Moſchellands⸗ 
berg auf den Gruben Karoline und Gottesgabe); Pfalk 
(Moͤrsfeld); Dberheffen ( Rutha in dem Breidenbacher 
Grunde); Spanien (die Grube Entrebicho ), 

Das Queckſilberhornerz am Biftberge bei Horgomig 
brach ald Seltenheit in einer Kleinen Höhlung bes derben 

Zinno⸗ 
2) Gage gicht den Queckſildergehalt auf 0,36 an, 








— ler 
kannt. Sonſt führe man e# auch noch umter dem 
natärlicher oder gediegener Sublimat auf. 
diefe Namen find meiſtens von feiner Mifchung abgeleitet; 
Dbigen foftematifchen Namen erhielt es von der Achulide 
keit mit dem Hornerze. | 
Die graue Farbe und die Verflüchtigung beffelben der 
dem Loͤthrohre find charafterifiifch für das Hornqueckſilber 
| Von dem Hornerze unterfcheidee e8 ſich 1) daß das 
Hornerz weicher ift, 2) fih nicht gang verſucheigen ne) 
| fondern ein Metallkorn zuruͤcklaͤßt. 


4te Gattung. 


Lebererz ®). 


Lat. Hydrargyrum mineralifatum hepaticum. Franz. Mercure Fi 
tique, tal. Mercurio Epatico. Engl, hepatic Mercurial. Ore. 


ıte Art. j 
Dihtes Lebererz 


Aeußere Kennzeichen. 
Es ift von einer Mittelfarbe jwifhen bunfele 
bleigrau und dunkelcochenillroth, bed nd⸗ 
hert es ſich mehr dem erſtern. 





) Scopoli Tentamen phyfico -chemicum p. 13. — Tentamen de 
minera hydrargyri im journal des mines N. XXVI. p. yı3-958. 
Hacquet in eihäftigungen der Geſeuſch. Naturf. Breunde zu Berlin 
zr B. G. 72 
Sage in Memoires de l’acad, des Scienc. de Paris 1782. p. 316. 317. 
— daraus in v. Ereüs chem. Annalen 1788. 253. ©. 258, 259. 
Soffmann im bergmänn. Journal 1789. 1r B. ©. 331. 
Betterhin und Rramp Kryſtauograpdie 4. 956. ©. 355. . 959. S. 357. 
Lamethe 





ekelſten Zoffilien, und verändert fih durch das Nngreifte 





fo fehr, daß es ſich gar nicht mehr ähnlich ſieht, verliert | 


feine Sarbe, wird ſchwarz une glänzend. 


. 2te Art. 
Shiefriges Lebererz. 
-Aeußere Kennzeichen, 





Es ift von derfelben Farbe, wie das dichte, nur etwet 
dunfler, und fällt zumeilen fCyon mehr und menige 





in die graulich- and eifenfchwarze. 

Es bricht nur derb, 

it auf dem Hauptbruche glänzend, im Ducerbrade 
theild matt, theild fhimmernd, beides von halb⸗ 
metallifhem Glanze. 

Der Hauptbruch if furz-; frumme und dickſchief—⸗ 


| 
| 


{ 
| 
| 





rig, zumeilen auch kurz⸗, dünn. ober did» und; 
wellenfdrmig ſchiefrig; der Queerbruch ift dich⸗ 


te, und wie es fcheint, eben, zumeilen bem unebe⸗ 
nen von fleinem Korne, auch wohl dem ſplitt⸗ 
richen nabe fommend. 


Die Bruchſtuͤcke find meiſtens ſcheibenfoͤrmig, bo 


aut unbefimmtedig, mehr und weniger 


tumpffantig. 

Einiges zeige hier und da dünn» und krummſchaa⸗ 
Liae, einiges theils volltommen theils unvells 
fommen fuglich und concentrifh Dünnfchan 
lig abgeſonderte Stuͤcke, die mit grob» und fein 
förnigen abmwedfeln. 

Der 














Man finder ihn gewoͤhnlich derb, boch auch einge⸗ 
fprengt, in fumpfedigen Stuͤcken; ſeltente 

‚ angeflogen, bendritifch, gerfreffen, wugteH 
fialtet und in Drufenpgäutchen, bie aus gay 
kleinen, verwachfenen, und eben deswegen meiftend un 
beftimmbaren, Eleintraubig, Eleiublafig, uns 
volltommen. büfchelförmig, ober treppen 
artig zufammengehäuften Kryſtallen beſtehen 
Die deutlichere Kryſtalliſationen *) find: 


1) Der Rhombus, der fich der Würfelform al 
best, und an dem die diagonaliter gegenüberfichene 

‚den, ftumpfen Eden ſchwach abgeftumpft find; 
2) die 

KRofentaum in Bergbaufunde 18 9. €. 260: 216. 

Lametherie Sciagraphie T. II. p. 97-99. — Theorie de la tie 
T.L p. 164 - 167. 

Finri Beſchrewung der Gebirge bon Baiern S 377, 

Preysler, Eindader und Dofer in Mahers Gammiung shnRf. Waträg 
sed. ©, 16% 

Bekkerhin und Kramp Krpnatcgranbie $. 949 3 955. G. 353 fi. 

Drnftoararhıe don Rußland im N. tergm. Journel 1x B. ©. 205: 106, 

Mattnien im Journal des mines N. VI p. 72-78. 

Sorelder dafeten N. VII. p. 3-18. N. LIV. p. 433. 43% 

Schreu Satzb. Oroftograpbie in d. Meus Jahrdach. 17 B. S. 144. 148 

Ren mineralogiſche Geographie von Böhmen ar B. ©. 218 umb 374 

Esmark im R, beramäntn. Jonrnal ae B. ©. 5. 94. 104, 

“ Satg in Memoires de la ſociete d’hiftoire naturelle an 7. 4. m, 
Journal des mines N. XXXI. p. 499. — Trait€ de Mirerdogie 
T. HT: p. 437-446. (Mercure fulfurd), 

Karken mittetaicgiihe Tabeuen S. 44. 

kamradius Sandbud zur dem. Angaiyſe der Mineraltbrger S. 2 39. 260. 

Gallitzin Recuril p. 61. 62. 

*) Nach Haun in die primitide Ferm des Zinnobers bie vegelmäßige ſeche⸗ 

feinge Shui. dar integricende Theilgen (molechle integrante) Wie 

Sleifeitige dreiſeitige Säule, 
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manchmal dem muſchlichen— naͤhert, und ſich bie ie 


den erdigen verlaͤuft (und dann ft er bloß ſchin⸗J 


mernd, auch wohl gar matt). 


Die Bruchſtuͤcke ſind unbeſtimmteckig und ſunpf⸗ ‚ 
4 


fantig. 


Der blättriche zeigt, wenn er derb iſt, Hein und felei * 
koͤrnige, ſelten grobkoͤrnig abgeſonderte Stic F 





Der derbe iſt gewoͤhnlich undurchſichtig, ſelten a 


den Kanten durchſcheinend, der kryſtalliſtete E 


durchſcheinend, zum Theil ſchon balbaurd, 
ſichtig. 

Er iſt weich, in das ſehr weiche, zuweilen bie in 
daß gerreibliche übergehend, 

milde, 

leicht gerfpringbar und 

außerordentlich fchwer. 


Specififhes Gewicht. 
Nach Muſchenbroͤck 6,158 — 7,300. 
Gellert 4495 — 51419. 
Briſſon 6,9022 von Almadin 
10,21$5 des in dreifeitigen Gäu 
len von Almadin 
Kirwan 7,786 des Zweibruͤckiſchen. 


Beſtandtheile. 
Nach Lampadius Analyſe des Zweibruͤckiſchen: 
Queckſilber 81. 
Schwefel 15,2. 
Eiſen 417» 





1 
u 








— SE 1 7 Zn Zu 
Abftufungen, und diefe nähert fich theil® etwas ber 
karmeſin un» farminrotben, theild ber word 
genrothen, übergeht wohl auch in die blut⸗ wi f 
fläiſchrothe, oder zieht gumeilen ein wenig in w 
oraniengelbe, 

Er bricht derb, eingefprengt, angeflogen, r 
Uebersug, kleinzellig unb in ganz kleinen J 
unbefimmbaren Erpftallinifhen Körnern ' 

Er ift inwendig ſchwachſchimmerund — ‚don Yırlı 

“ mutter (Seiden.) glanze, 

Der Bruch hält das Mittel zwiſchen gartfafrig. 
und feinerdig, zuweilen nähert er fich ſchon den 
firahlichen; ober der Hauptbruh iſt ſtrahlich, 

. der Dueerbruch feinerbdig. | 


Die Bruchſtuͤcke find unbeſtimmteckig, ſtumpfkan⸗ 
tig. 

Er zeigt zuweilen klein⸗ und feinkoͤrnig, theils ums 
deutlich keilfoͤrmig abgeſonderte Stuͤcke. 

Er iſt undurchſichtig, 

Wird durch den Strich glaͤnzend mit Beibehaltung fie 


“mer Sarbe, die nur bei dem erbigen fich iuweilen der 
— sraniengelben nähert, 


färbt wenig ab, 


ft ſehr weich, in dag jerreibliche übergebend, 
milde, 


ſehr leicht zerfpringbar und 
außerordentlich ſchwer. 


Sundort, 


Schwerer 
Nach Scopolis Ar 


Queckſilberoxyd 
Schwefel 
B FEB 8 


J Die Begleiter desgin, 

« Dichter Kaltftein, der mi; 
auf den der Kallſpath in ı 
aufgewachfen if, zwiſche 
ft en befinden; doch iſt e 
en des Kalffkeing theils in 
füinmengehdufte Kryftalle 
"Er Üßerzüche dien dem Re 
roftyſtaue Die haͤuf 
er find der gemeine un 
jüboeifen mit Kafffpathe, ( 
heißem Speckſteine, fe 
Fpfallen, wweldie bon dem 


mon ni 














x 


S 


faͤut. Auf ber Oberfläche. if er blautichsrar ar⸗ 
gelaufen. 

Man findet ihn felten derb, oͤfters eingefpreust, ’ | 
Drufenhäutchen und in Fleinen, ſehr und ge 
einen undeutlichen , meiftend verbrodem 
Kryfallen. N | 

Er bat eine druſige Oberfläche. 

Der derbe ift äußerlich wenigslängend— von Wed Ä 
| glanze; der kryſtalliſirte ſtarkglänzend — 
Metallglanze. 

Inwendig iſt ee ſtarkglaͤnzend — von Diamant, | 

glanze, der fi) ben hHalbmetallifchen nähe. 


Der Hauptbruch id unvolltommen und Fleinblätk 
rich, inden fhmalftrahlichen Übergebend; da 
Queerbruch unvollkommen, flein- und well 


förmig blaͤttrich, von zweifachem Durdgem 
ge ber Blätter. 


Du 


genaue chemiſche Analyie fein Miichungsverhältniß beflimmtir ange 
ben wird, Buch welde es mahrikernlid zu einer eigenen Gattung es 
heten werden dürfte. Litterariſche Netiken deflelden geben: 

Hacauet in 2. Erens Deitsägen zu dem dem. Annalen 37 3.6, 4b0. 
481, 

Bern in 2. Erend dem, Aunalen 1739. 17 B. E. 312. 317. — Cae- 
logue raifonnd de la Collection des fofliles de Mile Raab TIL, 
P- 39+ j 

Gmenn Sreandih der Mmeralegie €. 49. 4. 805: 

Lametherie Sciagraphie T- IL p. 100. 

Belterkin uns Kramp Kronazcscarkie f. 957. ©, 355. 356. 

Widennanu haatbud des erofticsachiisen Theild ter Mineralogie E 
735. 756 

Enner Beriuch einer Mineralezie ze B. ste Abihbeil. S. 300; 303. 





‚Bruce And theils ſolitcrich, theils un voll· 


ommen rhomboidaliſch, theils unbeſtimmt⸗ 


eckig, wenig ſtumpfkantig. 

beſteht theils aus verwachſenen Klein u. dig 
Iörnig, theils aus gerad- und duͤnnſchaalig 
abgeſonderten Stuͤcken. 

iſt mehr und weniger durchſcheinend, der 
kryſtalliſirte in das halbdurchſichtige Übergehenb, 
bt einen ſcharlachrothen Strich, 

be etwas ab, 

weich, dem ſehr weichen fich nähernb, 

Bas milde, 

ye Leiche zerſpringbar und 

Berorbentlih ſchwer. 


fhlagen oder mit einem fcharfen Werkzeuge gerißt ent- 


wickelt er einen bepatifchen Geruch. 


Beſtandtheile. 
Er ſoll aus Queckfilber, Kalke und Schwefel beſtehen. 
Fundort. 


Idria. Am gewoͤhnlichſten bricht er hier in einem 
blichweißen derben Kalkſpathe, doch auch auf einem » 
mlichſchwarzen, fehr quarzigen gemeinen Alaunſchiefer, 
welchem gemeiner Schwefel» und keberkies eingefprenget 

Nie bricht in und mir demfelben Sediegen - Duedfil- 
«in, das boch die Kryſtalle der vorhergehenden Arten 
immer begleitet. Wird der Alaunfchiefer längere Zeit 
bewahrt, fo befchläge er mit einem weißlichen Vitriofe 
gelblichen Alaunbefdrlage. 


Außer 


‘ N 


Außer den befchriebenen Gattungen führen michede 





| wineralogifche Schriftftellee noch folgende Audiber 


ee auf: 

ı) Den mineralifhen Mohr ober Yerhiupk 
(oxyde fulfur€ noir, Sulfure de Mercure, Edi. 
ops mineral) *). 

Er ſoll eine dunkelgraulichſchwarze Farbe ha⸗ 
ben, eingeſprengt und als Ueberzug auf aubem 


Duedfilberergen vorfommen, matt, zerreiblid, uw 
durchſichtig ſeyn, ſtark abfärben und nicht ſor⸗ 


derlich ſchwer ſeyn (nach Hahn 2,233). Sa me 
Miſchung ſoll er mit dem Zinnober uͤbereinkommen, und 
ſowohl zu Idria als auch in den Naſſauiſchen Queckfilber⸗ 
gruben bei Kirchheim, im Zweibruͤckiſchen auf der Grube 
St. Chriſtian, am Potzberge und zu Moſchellandsberg 
einbrechen. Efiner iſt geneigt, den mineralifchen Mobe 
von Idria für aufgeldfeten glänzenden Alaunfchiefer mit 
fehr fein eingefprengtem Zinnober zu halten, da er uf 
den Kaltfparhdrufen, die er beim Zerflüften eines aſch⸗ 
grauen in dag blaßrauchgraue fallenden thonigen Saud⸗ 
fleines entdeckte, auf den Klüften defielben einen auf gan 
kleint 

©) Jerber in Novis Actis Acad. Petropolitan. Vel. IL p. 268 

Suckew in d. Creis bemiihen Annalen 1734. ı5 B. ©. 409. 

d. Beroſdingen Benterfungen auf einer Reife S. 819. 

Hacquet in d. Ecens Beträgen zu Ben dem. Annalen zr B. S. 488. 

Widenmann Sandındh ©. 726. 

Enmmerling Lehrbuch der Mineraiogie 27 8. ©. 150. 

Gtreiber im Journal des mines N. XVIL p. 39. 

Lametherie Theorie de la terre T. I. p. 163. 164 


ex Rerqich cınec Mineralogie 37 B. are Watheil, S. 3172. 312: 
m Recusil p- 62. 





‘ 
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dem Loͤthrohre fol es nicht fchmelgen, aber bei 3009 m. 
laufendem Queckſilber wiederhergeſtellt werden. Die Be: 
ſtandtheile follen nach Sage 0,91 Queckſfilber, Gauerfisf 
uud etwas Silber ſeyn. Eſtner entbedite feine Spur vom 
Gediegen » Duedfilber in dem Soffile, auch damu nick, 
wenn er e8 der Eonnenhige, ja fogar einem heißen Diem 
ausfegte. Nach demfelben ift es bloß dunkelrother Zinns 


ber, der eine Mittelfarbe zwiſchen lichte code, 


nill und lichte braͤunlichroth hart, matt, im 
Bruche erdig und mit ganz Fleinen pechfchwargen, wes - 
nigglängenden Alaunfchicferfügeldyen innig gemengt i 


und fparfamen Schwefelkies eingefprengt bat. 


3) Kupferhaltiges Quedfilbererz *). 


Diefes Foffil fol aſchgrau von Farbe ſeyn, einem 
mufhlihen Bruch haben, aus Duecdfilber, Kupfer 
und Schwefel befichen, im Feuer das Queckſilber und den 
Schwefel verlieren, das Boraxglas, wenn dieſe Beide Be⸗ 
Raudtheile verflächtige find, von dem Kupfer roth gefärbt, 
mit Waffer übergoffen ſchoͤn grün und durchfichtig werben. 
Als Fundort wird Moſchellandsberg in Zweibrüden ame. 
gegeben. 








IV. Eil. 


©) Erenſtedt Mineralegie ven Zrännıh $. 217. &, 230. 
Oudew in ten Borlei. der Eburpfälz phof. sfenem. G:ienfch. I. 
©. 629 — in d. Ereas bem, Anzulen 1784. 173. S. 409.480, 
Bergmann Sciagraphis regni mineralis $. 178. 
Kirwan Minerolegie zte Audege ©. 347. 
” Lemetherie Sciagraphie T. 1. p. 39. — Theorie de la tere 
T.L p. 167. 168. 
Wirenmans Sandbuch des crofteanchifcen Theils ©. 736. 
a ‚diuee Minerelogie 35 D. ate Ariel. ©. 315. 














— 308 — “ 


trirten Zuſtande und im Sieden, und es werben von da 
felben 2 bis 3 Theile auf einen Theil Silber erforden 

die Aufloͤſung ſchießt beim Erkalten zu kleinen, toeißen 
nadelfoͤrmigen Kryſtallen (Silbervitriol) an. Du 
Salzſaͤure greift das reguliniſche Silber nicht an, if he 
dem Silber doch näher verwandt als die Salpeterfän, 
da fie aus diefer das Silber in Geſtalt eines weißen, fie 
digen Körpers niederfchlägt, der ein wahres falgfanııd 
Silber (Hornfilber) if. Die orygenirte Ealjliun 
greift das. regulinifche Gilber geradezu an, und verwen 
delt es in falsfaures Silber. Das Hornfilber if unge 
mein leichtflüffig, und ſchmelzt ſchon bei gelinder Hide ig 
* einem Arzneiglafe zu einer bräunlichgrauen, balbdurd 
ſichtigen, zähen Subſtanz. 


Die reinen Alkalien fällen aus der ſalpeterſauren Auf 
loͤſung ein (hwarzbraunes Silberoxyd, daB 0,12 ame 
wichte zugenommen bat ; die fohleuftofffauren Allalica 
aber ein weißed Oxyd, das 0,29 Gewichtszunahme hei. 
Das reine Ammonium madıt, obwohl langfam, tin 
grauen, das fohlenftofffaure einen weißen Niederfchieg. 
Ale diefe Nicderfchläge laffen fich im Feuer ohne allen u 
faß reduciren. Das Kalkwaſſer fällt cin braunes Hrpb, 
das nach abgehellter Fluͤſſigkeit mit deſtillirtem WWaffer ab» 
gewaſchen, einige Tage der Luft ausgeſetzt, dann mit ds 
ser Ammeoniumaufldfung digerirt, die Seftalt eine ſchwar⸗ 
zen Pulverd annimmt, das nach abgegoffener Zläffigfeit 
an der Luft getrocknet das Knallſilber gicht, bad 
durch die bloße Berührung eines ſehr Fleinen und feger 
falten Koͤrpers mit einer Erplofion, bie jene des Kral⸗ 


% 


% 
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Kupfer, Golde, Spiesglanz und andern weißen Metelen 


zuſammengeſchmolzen behaͤlt es ſeine weiße Farbe. Mit 
dem Kupfer zuſammengeſchmolzen vermindert ſich das fpe 
eififche Gewicht des Silber, fo zwar, daft das Silber 





in dem Verhältniffe wie 134 zu 7 mit dem Kupfer zufem- 


mengefchmolsen dag fpecififche Gewicht von 20,175 2 hat, 
da es doch, wenn feine Dilatation der Zwiſchenraͤume 
ſtatt hätte, 10,3016 feyn follte, daher ed um ver⸗ 


mindert wird. Mit dem Queckſilber läßt es fich amalga- 


miren. 


-14) Wenn die Arhäfton des Kobalted au das Queck⸗ 


filber als Einheit angenommen wird, fo kann jewe bei 
Silbers durch 53,125 ausgedruͤckt werben. . 


— — — — — ——— 


ıte Gattung. 
Gediegen-Gilber *) 

Lat. Argentum nativum. Franz. Argent natif. Ital. Ärgento native, 
Eagl. Native Silver. Schwed. Gediger Silfwer. 
Aeußere Kennzeichen. 

Das Gediegen » Silber ift vollkommen filbermeiß 
von Farbe; doch hat man es oft mehr und meniger 
ftarf gelblih, braun, zuweilen afhgrau und 
sraulihfhmarg, felten bunt mit Stablfar- 
ben oder taubenhälfig bunt angelaufen. 

Es 


©) Eotina in Adis Societat. Upfal. T. IV. p. 420-427. — barans is 
d. Ereas N. Benihen Archit 27 B. ©. 320: 328. 
Voyage hiftorique d’Amerique par d’Ulloa T. L’Anfterdam 1752. 
p. 187. 


Strher in Nov. Adtis Acad, Imperial Petropol. T. II. p, 267. 
en 


" 
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= Gehe felten Verßs-of eingefprengt, in ſtumpf⸗ 
edigen Städen, in Platten und angeflo- 
geu; außer biefem zaͤhnig, drath » und haar» 
förmig *), geſtrickt, baum. und ſtaudenför⸗ 
mis, äfig, in Blaͤttchen, ungefialtet und 
kryſtalliſirt, letzteres; 


1) der Würfel — vollkommen **) — und mit 
abgeſtumpften Ecken *""); R 
U a) bie 
@elo in Bempe’s Magazin für die Bergbaukunde 38 3. ©. 355. 
Heyer in d. Erehs chemiſchen Annalen 1787, 10 B. ©. 312. 313- 
Beltmsan im bergm. Journal 1789. 128. ©. 381. 222. ©.987 394. 
Herrmann in v. Erens chemiſchen Annalen 1791. 2r B. S. 144. 14$- 
Lamerherie Scisgraphie T. II. p, 60-63. — Theorie de la terre 
T. I. p. 115-119. 
: Bekkerhin und Kramp Kınflakographie $. 7495751. ©. 2R0. 28T, 


Ratriet von den Kongsberger Eilderminen im bergmänn. Journal 
1793. ıE ©. ©. 169:176. 
Sintader in Mayhers Gammlung phofifal. Nuffäne ze B. ©. 13. 16. 
Druttograpbie von Rußland im N. vergm. Journal 17 8. ©. 206. 207. 
@smart daſelbſt ©. 448. 
Schros Salzd. Orpftographie in v. Wcns Ca rbaͤchern ir ©. ©. 145. 
Brädmann in v. Erens hemiihen Annalen 1797. 18 B. ©. 205. 206. 
Diehl in den N. Abh. der N. Boͤhm. Geſeuſch. der Wil. zr B. &. 36. 
&Sa69 im journel des mines N. XXX. p. 470-472. — Traitd de 
Mineralogie T. III. p. 384 - 391. ( Argenc natif). 
Karten minesategiihe Tabenen S. 44. 
Abiſdgaard in Esriften der Geſeuſch. der Natushiſt. von Koppenbasen 
ar B. 18 Seit ©. 130: 138. 
ESeꝙhumacher Berzeibniß der Dän. Rordiiken Minerolien &. 143 147. 
Gallitzin Recueil p. 16. 
©) Wenn das haar: und dratbförmige Silber z. B. in Baryt eins 
gewuckſen iſt, beißt es Böärftenerz, 
%%) Argent natif cubique Hauy. 
960) Argent natif cubo-o&taedre Hauy. 





* 
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2) die umgekehrte einfache vierſeitige Pyra 
mide, an den Grundfläche mit vier auf bie Seiten 
kanten aufgefegten Glächen sugefpigt und bie Spike 
wieder ſchwach abgeRumpft; 

3) die fpießige, etwas Jeſchobene, ſeher ſchief⸗ 
winkliche einfache vierſeitige Ppramide; 
45) die umgekehrte ſpießige vierfeitige Phra— 
mide, an der Grundflaͤche mit vier auf die Seitenkan⸗ 

ten aufgefegten Flächen flach gugefpißt; 

5) die breitgebrädte vierfeitige Pyramide en. 
den Endfpigen mit drei Flächen, deren zwei auf bie 

ſchmalen, die dritte auf eine ber breiten Geitenflächen 

. aufgefegt find, flach zugeſpitzt; 

6) die Kohle vierfeitige Pyramide; 


7) die doppelt vierfeitige Pyramide — dolle 
fommen *) — bie fih zumeilen in eine Schärfe en⸗ 
diget **) mit abgefiumpften Endfpigen ***) uud 

die Abſtumpfung zumeilen ausgehoͤhlt — mie abge- 
ftumpften Endfpigen und Eden an der gemeinfchaft- 
lichen Srundflähe — mit zugefhärften Endfpigen 
— und zuweilen die Zufchärfungsfanten wieder abge- 

: Rumpft; 

8) die fpießige einfache breifeltige Pyramide 
— jumeilen mit concaven Seitenflähen — an den 
Kanten fo ſtark zugefchärft, daß die Zufhärfunge- 
flächen einander berühren umd die Seitenflächen ver- 

ſchwin⸗ 
®) Argent natif octaedre Hauy. 
**) Argent natif cuneiforme Hauy. 
2°%) Argent natif fegminiforme Hauy. 








- | 


sefpigt — die Zufpigung zuweilen wieder ab ge⸗ 

‚ Kumpft — an den Enden zugeſchaͤrft — bie 3u | 
(härfungsfauten zuweilen wieder abgekumpft; 

18) die fechsfeitige Säule mit allen’ eben angeges 
benen Veränderungen, die aus ber vierfeitigen Säule 
entfteht, wenn an berfelben zwei ber entgegengeſetzten 
Seitenfanten zugefchärft werben. - 

Ale diefe Kryftalle find ſellen klein, faſt immer fehr 
und ganz Mein. Sie find theils eingelu eins 
gewachfen, theild auf. und aneinander ges 
wachſen — theild gefiridt, reihenförmig, 
baum. und drathförmig, feberartig, pyras 
midal, gekaͤmmt, kleinzähnig, in Blätt 
hen und unregelmäßig zuſammengehäuft. 

Die Dberfläche der Kryſtalle ift glatt, bei der fechefeiti« 
gen Säule zart in die Länge geftreift, des der⸗ 
ben rauh, uneben, brufig, mit pyramibalen 
und wuͤrflichen Eindrüden, gumeilen loͤchericht 

u. gerfreffen, des gähnigen, haar - u. drathfoͤrmigen 

in die Länge geftreift, des blättrichen drufig. 

Nach Verſchiedenheit der dußern Dberfläche ift auch ber 

Außere Glanz verfchieden, und wechſelt von dem ſtark⸗ 
glänzenden bis zum ſchimmernden ab (die Kry⸗ 
falle find ſtarkglaͤnzend und glänzend, die befondern 
und gemeinen dußern Gefalten menigglängend und 
ſchimmernd). 

Inwendig iſt dad Gediegen⸗Silber nur f(himmerub— . 
und ſtets don Metallglange. 

Der Bruch it hakig (und foll zumeilen in den ver⸗ 

ſtecktblaͤttrichen übergeben). Die 








* 
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grube in ſehr duͤnnen Blaͤttchen in derbem gemeinem Querj 
und Schwefeikieſe; auf der Grube Gabe Gottes mit lin, 
merfchiefer; auf der Gotteshuͤlfe in bee Roth, Sabe Set 
tes und Siebenbrübern in die Kohlenblende eingefpyengt; 
auf: der Loviſa Auguſta bunt angelaufen im Kallſpathe; 
auf Samuelsgrube zackig, aͤſtig und in binnen Bleche 
mit Strahlſtein, Ziußfpathe, Kalkfpathe und gemeinen 
Quarze ins Slimmerfchiefer ; auf diefer und der Gottet 
bülfe in der Roth mit oliven- in das lauchgrüne uͤberg⸗ 
benden Strahlſteine, gemeinen Asbeſte und Amiantke; 
auf der Herzog Ulrichsgrube in gemeinem Asbeſte und des 
patite mit gemeinem Schwefelfiefe; anf Kienneryb: Bew 
det In grobförniger gemeiner Hornblende mit weißen Kall⸗ 
fpathe und grünlichgrauem gemeinen Gerpentine; auf 
Erzengel Michael im Slimmerfchiefee mit Almandin, in 
welchem legtern dünne Blättchen Silber inne liegen; auf 
dem alten Seegen Gottes in ſchwarzer Blende mit Kalk 
foatbe, erdigem Chlorite und Glimmerſchiefer; auf Ent 
tes Hülfe in der Roth im Kalkſpathe mit violblauem Siafs 
fe; auf Fräulein Yuftinaigrube im Buntfupfererge; af 
Haus Dldenburg derb im koͤrnigen Kalkſteine, und der⸗ 
Sen, ſtrahlichen und kleinkryſtalliſirten Axinite; auf Low 
sensgrube mit Prehnitkryſtallen; auf der Hülfe Gottes ia 
Der Roth im Zeolithe; auf Modum Kobaltiverfe mit Kos 
Baltglanze und Epeisfobalte theils' aͤſtig und geſtricht; 
bei Aardal in gemeinem koͤrnigen Quarze mit Kupfergrän 
In Grönland erſcheint ed auf Noͤtebroe Silbertrun in 
dichtem Magneteiſenſtein eingeſprengt. Das Schlangen⸗ 
berger Sediegen⸗Silber ik meiſtens mit. Golde gemiſcht. 
Es tömmt daſelbſt von mehrern äußern Geſtalten vor, «ld 


' 





Slanjerzes, Kupferkieſes, Weißs leierzes und derben 
Schwefels. 

Zuweilen findet man die an ben Saalbaͤndern aufs 
bende Gebirgsart, 5. DB. den Gneuß, Glimmerſchiefer, 
Branit mit angeflogenem Gediegen - Silber imprägkirt, 
3. B. auf bem Roͤmiſchen Adler zu Johaungeorgeufleit 
und auf mebrern Gruben bei Kongsberg und am Gchlem ' 
genberge in Sibirien, fo wie auch zu Idachimsthal amp 
Katieborzig in Boͤhmen. 

Meiftens bricht das Gediegen- Silber au allen che 
genannten Drten nur fparfam ein, man hat ed aber aud, 
ſchon in Maffen von vielen Zentuern gefunden. Co fol 
1750 auf dem Himmelgfürften bei Freiberg eine ganz rei⸗ 
ne Sediegen. Silberſtufe, die nur hier und da mit etwas 
Glanzerz gemengt war, von 14 Zentner ſchwer eimgebre | 
chen haben; im Jahr 1771 wurde eine ähnliche Stufe ge | 
wonnen, und Stüde von X und 5 Zenener find gar nit 
felten. Zu Schneeberg fol vor einigen Jahrhunderten 
eine Gebiegen-Eilbermaffe gebrochen haben, die 400 Zr. , 
wog. Das meilte Silber in Deutfchland liefert base: ähf. 
Erzgebirge, Joachimsthal in Böhmen, der Schwarzwald 
in Schwaben, Kongsberg in Norwegen. Aber im einer 
ungeheuren Menge bricht ed in Amerika in Merico und 
Peru ein, wo es aud in Geſchieben vorkoͤmmt, davom 
eines in dem K. K. Naturalienfabinet in Wien von 36 
Bf. 27 Lotben erifirt. "Rußland hat bloß im Koliwani⸗ 
fchen und Nertſchinskiſchen, Sranfreich zu Allemont etwas 
Eilber. Spanien foll in dltern Zeiten etwas geliefert ha⸗ 
den. Syn England murde es ganz vermißt, bie Sr. Haw⸗ 
find in Devonfhire etwas Haarförmiges fand. 





Gebrauch. 
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ate Gattung. 
GüldiſchSilber *). 
Lat. Argentum auriferum. Franz. Argent aurifere Ital. Angens 
orifero. Engl. Silver wiih Gold. 
Aeußere Kennzeichen. 

Es ift von einer Mittelfarbe zwiſchen filberweiß 
und meffinggelbd, bie fih mehr und weniger bee 
erſtern nähert. Es fömmt nie oder doc; aͤußerſt ſellen 
und zwar bräunlich oder bläulichgranm ange. 
laufen vor. 

Man findet es felten derb, oͤfters in Heinen Parthien 
eingefprengt und angeflogen, in Blätter 
(und dieſes Vorkommen feheint ihm vorzüglich eigen 
zu ſeyn), ſehr ſelten geſtrickt, zaͤhnig und ne- 
vollkommen zackig. Auch kryßalliſitt wi 
man es geſehen haben und zwar 

1) in Wuͤrfel, 

2) in einfache vierſeitige Pyramiden. 
Die Kryſtalle ſollen meiſtens ſehr und ganz klein, 

ſeltener klein und die Würfel theils eingewach⸗ 

fen, theils zu zwei und drei zufammengewach⸗ 

fen, die Pyramiden aber bloß einzeln einge- 

wachſen feyn. 





Das 
®) Bordnce in philofophical Transadions 1776. p. $23. 
d. Beltheim in d. Ereus N, Enideck. in der Chemie 7: B. ©, 75. 
Renodanz von den Altaiſchen Bebirgen S. 129. 
Drpftegrapbie von Rußland im NR. bergm. Journal 1x B. ©. 206. 
Shrek Salzb. Orpftegraphie in d. Mots Jchrbähern 25. ©. 145. 
Karflen mineralegifhe Tabeuen ©. 44 und 72. 
bumacher Berjeignig der Dän. Nord. Minetalien S. 247. 148. 
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Da daB Gold in dem Guͤldiſch⸗Silber nicht als pa⸗ 
fälliger, fondern als weſentlicher Beſtandtbeil und zwar 
nach Fordyce in großer Menge vorfömmt, fo wird ed von 
dem Hrn. OBR. Karſten mit Kecht ale eine eigene Gat⸗ 
tung und nicht ale eine dem Gediegen Silber untergeord⸗ 
nete Art aufgeftellt. 


Fundort. 


Norwegen (Kongsberg); Sibirien (Koliwan am 
Schlangenberge). Auch in Salzburg fol. es am hohen 
Goldberge in Rauris einbrechen. 


Das Kongsberger bricht überhaupt in derbem Kalfı 
fpathe mit Bergkryſtalle und Flukſpathe auf Kornblende 
fchiefer in Begleitung des Bleiglanzes, der Blende, bed 
Schwefel⸗ und Kupferkieſes; auf dem Skaraſchurfe ind 
befondere in gemeinem Duarze mit Kaltipathe, ver m 
Schieferſpath übergeht; auf Skelver Duber meffingadb' 
eingefprengt und in Blättchen in gemeinem Duarze; auf 
J. N. Schurfe, Skuterud und Modum Kobaltvaerk ir 
gemeinem Duarze mit Schieferfpathe, Kobaltbefchlag und | 
Kobaltblürhe; das Eibirifche theild auf koͤrnigem Baryte 
mit angeflogenem Eilber oder Kupferglanze und KRupfere 
fiefe, theils auf afchgrauem fplittrichen Duarze. 

Es hat aus demfelben ein allmähliger Uebergang bit 


in das meffinggelbe Gebiegen : Gold ſtatt. Es if cin 
aͤußerſt feltenes Soffil. 





Gebraud). 
Es wird auf Silber und Gold zugleich benüge. 
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| roth, grauſchwarz und taubenhälfig ober 
mit Stahlfarben bunt angelaufen. 


. &8 bricht derb, eingefprengt, unvollfommen. 


nierförmig und kryſtalliſitt, letzteres 


1) in vollkommene etwas geſchobene vier⸗.4 


ſeitige Saͤulen; 
2) in ſechsſeitige Säulen vollfommen*) — 


an den Seitenkanten abgeſtumpft, fo daß ſei 


ein cplindsifches Anfchen erhalten **); 

3) in fehgfeitige Tafeln; 

4) in Würfel, die felten gang volllommen, fon 
dern an einer oder mehrern Eden abgerumpft 
find. 

Die Kryftalle find von mittlerer Größe, Flein und 
ſehr klein, einzeln ein» und aufgewacdfen; 
die fechsfritigen Säulen insbefondere find bisweilen 
auf-, über- und aneinandergewacdhfen und 
buͤſchelfoͤrmig zufammengehäuft. 

Die Oberfläche der Eäulen ift gewoͤhnlich in die Länge 
gefkreife, der übrigen äußern Seftalten glatt. 

Aeußerlich iſt es wenigglängend, auch nur ſchim⸗ 
mernd, 


inwendig glängend und harkglängend— von Re 
tallglanze. 

Der Bruch ift nach einer Richtung theile gerad» theils 
frumm. und kleinblaͤttrich, nach den übrigen 
Richtungen ſcheint er flachmuſchlich zu ſeyn. 

Die 
©) Argent antimonial priſmatique Hauy. 
'rgent antimonial cylindroide Hauy. - 
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loͤſet, und es bleiben ohngefaͤhr 0,27 eines gelblichweißen 
Oxyds zuruͤck. Die ſalpeterſaure Salzſaͤure wirkt ger 
nicht, oder doch nur aͤußerſt wenig auf daſſelbe ein. 


Beſtandtheile. 

Nah Selbs Aualyſe: 

Silber 89. 
Antimonium II. 

Nach Vauquelins chemiſcher Unterſuchung: 
Silber 78. 
Antimonium 22. 

Nah Haͤuͤh's Angabe durch Berechnung: 
E:ilber 90,2. 
Antimonium 19,8. 

Nach Klaproths chemifcher Unterfuchung 
des von feinkoͤrnig abgefonderten. - von grobfdrnig 
Stuͤcken: abgeſ. Stüden: 

Silber 34. 76. 

| Antimonium 16. 24. 

Nach Abichs chemifcher Analyfe: 

Silber 75,25. 
Antimonium 24,75: 
Suntort, 


Die Grube St. Wenzel zu Altwolfach auf dem Echwarg 
walde im Zürftenbergifchen. (Auch foll es in Salzburg 
am Kathhausberge im Gafcin und am Goldberge im 
Rauris einbreihen). 


Es bricht am erſtern Orte auf einem Gange, der aus 
Kalkſpath, Baryt und ſelten aus etwas Flußſpath be⸗ 
ſteht, 
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ſenikkieſe a) daß diefer einen feinkoͤrnigen Bruch hat, 5) 
an dem Stahle Funken giebt, c) einen Knoblauchgeruch 
entwickelt. 





ate Gattung 
Hornery 


2at. Argentum mineralifstum corneum. Franz. Mine d’argene cornle, 
tal. Argento corneo Engl. cormeons- Silver - ore. 


| ıte Urt. 
Gemeines Hornerz *). 


Arußere Kennzeichen. 


Die Hauptfarbe des gemeinen Hornerxs ift die bald Tide 
ter bald dunkler perlgraue, die von einer Seite 


an die milchmweiße gränzt, von der andern ber la« . 


vendel- und violblauen nahe koͤmmt. Naͤchſt⸗ 
dem 


®) Agricola de rebus metallicis. Bafıl, 1558. fol. Cap, 77. 
Mathefius Sarepta oder Bergponid. Närnberg 1562. fol. p. 57. 
Fabricius de rebus metallicis. Tiguri 1565. 8. Cap. II. 

Abini Meißniſche Berg s un! Landchronik. Dresden 1589. fol. &. 138, 


- Laxmann Minera argenti cornea chemice examingte et defcripkte in 
Nov, Comment, Acad. fcient. Perropolit. 1774. T. XIX. p. 482 


— daraus in v. Ereüs dem, Annalen 1785. 18 B. &.275 277. — 


bei Hochheimer 2r B. ©. 16518. — befonders herausgägeben iz 
Ruſſiſcher Sprache 1775. Petersburg 8. 


u. Eharpentier mineralog. Geegraphie der Churiäht. Lande S. 263. - 
Lommer Abhandlung vom Hornerze ald einer neuen Gattung Gilberer 


Leipzig 1776. 8. — in Beihäftigungen der Geſellſch. Naturf. Ir 


ju Berlin 37. B. ©. 446. 

. Wontfe in philofophical Transaftions 1776. P. 2. n. 43. — Ver⸗ 
ſuche über die Mifhung einiger Mineralien, a. d. Engl. Leipz. 1778-8. 

Bergmann opufculor. Vol. II. p. 420-421. — ind. Erens ıbemis 


fen Annalen 1784. ir B. ©. 377, 
. Brädmans 








\ 
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unvollfommen hohlen Stüden mis druſiger 
Dberfläche, und die Hoͤhlungen find mit Silberſchwaͤrze 
. ‚ausgefüllt; am häufigften Erpfiallifire und zwar 
ı) in volllommene Würfel ; 
2) in nabel. und haarfoͤrmige Kryfialle. 
Die Kryſtalle find gemöhnlich Flein, fehr und gan; 
flein, und finden fich felten einzeln aufgeflrenet, 
fondern find indgemein fo miteinander dere 
wachen, daß fie entweher Drufenbäutchen 
bilden, oder auch wohl in dünne Scheibchen 
(Tafeln) oder Flocken gufanimengehäuft, 
oder, obgleich felten, treppenartig grugpirt 
ſid. Die haarförmigen Kryftalle, die aͤußerſt fel- 
ten find, fommen zuweilen, wie gu einem bünnen 
Delze zufammengehäuft vor. 

Die Obeiflaͤche der Kryſtalle ift glatt. 

Aeußerlich und inwendig ift es glänzend, bem wenig. 
glänzenden nahe foınmend — von Wachs glanze 
. (der Glanz verliert ſich mit der Zeit). 

Der Bruch if Dichte und fchrint das Mittel zwi— 
(hen unvollfommen und flahmufdhlich und 
uneben von fleinem Korne zu halten. 

Die Bruchfüde find unbeſtimmteckig und Rumpf- 
fantig. 

Gewoͤhnlich it e8 mehr und weniger durchſchei— 
nend, 

wird durch den Strich glaͤnzend, 

iſt ſeyr weich, 

vollkommen geſchmeidig, 


Argent muriaté cubique Hauy. 


— —— m — 
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Fundort. 


Böhmen Goachimsthal, Gottesgab); Unter» Defken 
reich (Annäberg ehemals); Nieder - Ungarn (Gchemnig);: 
Sachſen (Oberſchoͤna unm. Zreiberg, Catharina pr Ras 
(hau, JZohanngeorgenftadt, Marienberg) ; Frankreich (Ehes 
lanches unw. Alemont, Markirchen im Elfaß); Spanks 
(Suadakanal); England (Cornwallis in der Grube Hude 
merico); Norwegen (Kongsberg, fehr felten); Aflen (&h : 
. birien im Koliwan am Schlangenberge und auf der Ride | 
romwgfifchen Grube); Amerifa (Euernabaca bei Mexicot, is 
bem Königreiche Peru zwei Meilen von dem flillen Rem 
zu Duantajaga, auf dem Erzgebirge zu Eolquijirfa $Mcik 


von Pafca, Ehili) u.m.D. 


Es bricht nur in den obern Teufen ein, welches cin 
Beweis feiner neuern Formation if. Zu Annaberg | 
Defterreich brach e8 ehemals in dichtem Kalkſtein ein, de . 
mit Kalffpathadern, fafrigem Malachite, Kupfergeün, 
derber und kryſtalliſirter Kupferlafur , Cilberfhwäre " 
durchzogen und gemengt war; das Schemniger gu Bin 
difchleuchen in derbem Duarze in Begleitung des fafrigen . 
Malachited, der Silberfchwärze und des Weißbleierjes; 
das Saͤchſiſche in einem eifenfchäffigen Glimmerſchiefer, 
eifenfhüffigehonigem Quarze auf Baryte und braunem@ir 
fenocher,, mit welchem es gumeilen innig gemengt if, und 
von dem feine braune Farbe herguleiten if, in Gefehfchaft 
des Gediegen- Eilberd, Glanzerzes, der Silberfchmwarjer 
des Rothgültigerzed, Bleiglanzes. In dem Gebirge von 
Chalanches fand es fich im derben Kalffpathe mit Glanz⸗ 


erze, Gediegen- Silber, Silberſchwaͤrze, feltener im Erd⸗ 
fobalte 
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Lethrohre nicht, wie das Duedfilberhornerg, gänzlich ver. 


fluͤchtigt wird, fondern ein Silberforn zuruͤcklaͤßt. 


2te Art. 
Erdiges Hornerz *°). 
Aeußere Kennzeichen. 

Seine Farbe iſt auf dem friſchen Bruche lichte berg⸗ 
gruͤn, die an einigen Stellen ſehr in die gruͤnlich⸗ 
weiße faͤllt; auf der aͤußern Oberflaͤche iſt es oben 
bläulihgrau, unten roͤthlichbraun ange⸗ 
laufen. | 

Es liegt theild ald Ueberzug (auf Kalkſpathoruſen) 
auf, theils ift es (auf denfelden) angeflogen ode 
(in derbem Kalkſpathe) eingefprengt. 

Es ift inwendig ganz matt, 

bat einen erdigen Bruch von kleinem unb feinem 
Korne, 


©) Subland auegoriibe und biſtoriſche Beſchtreibung des ganzen Bergwers 

tes Ciausthal 1687. 8. III. Predigt S. 305. 306. 

Stahl, Geo. Ernft, Metallurg. pyrotechnic. fundamente. Halse 
1700. 4. Sect. I. C. I. $. 10. p. 8. 

v. Trebra Erfahrungen über das innere der Gebirge. Deſſau und Leips 
jig 1784. fol. ©. 90. 

Bote in Beobachtungen und Entdefungen der Gefehfh. Raturf. Freunde 
ju Berlin 27 B. &, 208: 210. 

Lafus Beobachtungen übır das Sarjgebirge 2 A. ©, 393. 

$reiegleben mineraicg. Bemert. über das Harjgebirge 232 B. 2335242. 


Karften in N. Echriften der Geſeuſchaft Naturf, Ir, zu Berlin 1ß D 


€. 3192327, — Mineralegiihe Tabeten S. 4% 
Elaproth in f. Beiträgen 25 B. ©. 135 3 138. 
Lametherie Theorie de ia terre T, I. p. 132. 

itzin Recueil p. 17. 


En © j5 


unbe 








Silber 6% 

Salzſaͤure 25. 

Kupfer I. 
Fundort. 


Harz (Andreasberg der alte St. Goͤrgen), wo di 
feltene Erz vom Jahr 1576 big zu dem Jahre 1617 die 
gebrochen hat. 

Gebrauch. 

Es wurde ehedem auf Silber benuͤtzt, iſt abır ist eiat 

mineralogiſche Seltenheit. 


Benennung. 

Den Namen erdiges Hornerz hat ihm Hr. DM. 
Klaproth von feinen mit dem Hornerz aͤhnlichen Mifchungee 
verbhältniffe und dem erdigen Bruche gegeben. Bon der 
Aehnlichkeit mit der Buttermilch, die es dann hatte, wenn 
es oͤfters auf den Gängen und Drufen fluͤſſig vorlam, 
nannte man es Buttermilcherz. 





Ste Gattung. 
Silberſchwärze *). 
£at. Argentum mineralifsatum fuliginofum. $rau;. Mine d’srgent nowe 
en poufliere. “tal. Argento terrofo nero, Engl. Soory Silver- ore. 
Aeußere Kennzeichen. 

Die Silberfchwärze hat eine bläulihfhmwarge Farbe, 
die aber ftarf in die bleigraue fällt, auch wohl in 
die Dunkel und lichte pechſchwarze übergeht. 

Sie 


® Gdreiber im journal de phyſique 1784. Mai. — tareus im bey 
männ. Jeurnal 1:58. 1° 8. ©. 3% 
Hofimann im teramänn. Journal 1739. ı8 B. ©. 581, 


Betas 





‘ 


ſehr leicht nerſbringbar und 


ſchwer. 

Chemiſche Kennzeichen. 

Vor dem Loͤthrohre ſchmelzt fie Teiche, und derwen 
belt ſich bei verſtaͤrkter Hitze in eine ſchlackenartige Maſſe; 

bei allmaͤhliger Erwärmung geht der, Schwefel und wahr⸗ 

ſcheinlich auch etwas Arſenik und Salzſaͤure davon, u 

es bleibt ein mattes Silberforn ‚surüd. 


Beſtandtheile. 





Dieſe find big itzt unbekannt, doch ſcheint in derſel 


ben das Silber mit Schwefel und Salzſaͤure dererzt ja 
feyn, doch fo, daß der Schwefel vorwaltet. Cie Hi 
reich an Silber und hält zuweilen bis 190 Marf im fir. 


Fundort. 


Böhmen (Joachimsthal); Ungarn (Schemnitz, Bir 
difchleuthen, Ferdinandi⸗ und Therefiafchacht, George 


ſtollen, die Danielkluft, der Stephanifchacht, Kremmit, 


Nagybanya); Siebenbürgen (Kapnik); Sachſen (Frei⸗ 


berg bei Oberſchoͤna, Johanngeorgenſtadt, Katharina zu 


Raſchau, Marienberg); Frankreich (Gebirge Chalanchts 
bei Allemont in Dauphine‘); Norwegen (Kongsberg); 


Sibirien (im Koliwaniſchen am Schlangenberge und in | 


der Ridorowskiſchen Grube). 

Sie bricht gewöhnlich mit Glanzerze, Sprödglag. 
erge und Hornerze, deſſen kugliche Stücke fie ausfäts; 
ferner mit braunem Eifenocher, Gediegen- Eilber um 
Baryt. Die Silberfchwärze von Windiſchleuthen ingbe⸗ 

dere koͤmmt mit Eiſenocher, Glanzerze, eiſenſchuͤſtzen 
Dumm, 
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aber mit dem Ungariſchen nicht verwechſelt werben barf, 
da Diefes eine in rundlichen Flecken im Braunfpathe infie 
gende ſchwarze Hornblende if, die zufällig etwas Go 





6te Gattung. 


Glanzerz *). 
Sat. Argentum mineralifstum nitidum. san. Mine d’asgent viren, 
fe, Argent fulfurd, Sulfure d’ergent. “tal. Argento Sulfuren, 
Engl, Virreous Silver- ore, fulphurssed Silver. 
Schwed. Silfwer. 


Aeußere Kennzeichen. 


Das Glanzerz ift von einer Dunkeln, ſehr in bie 
ſchwarze fallenden bleigrauen Farbe, bie Rh 
zuwei⸗ 


©) Lazarus Erfer Prebierkuntt. Arankfurt 1593. fol. ©. 3. 
Sage Analyfe chimique et concordance de trois regnes T. III. p.270. 
Ecdxeitber im Journal de phyfique 1784. Mai. p. 385. 386. — da 
aus ım bergmänn. Journal 1798. ı7 B. G. 35. 
Hever ın v. Erens chemiſchen Annalen 1737. ı8 3. &. 312. 


Jchmann ım bergmänn. Jeurnal 1789. ir B. ©. 381. 444 20 B. 
©. 9435953. 1790, 25 2, ©. 481. 482, 


Lintuder ın Mahers Sammlung phyſikal. Auffäge ar B. ©. 236,288, 
iD. G. 14. 


Reuß mıneralcgifbe Secararhie ven Böhmen 1ß B. ©. 88, 

Lametherie Sciagraphie T. II. p. 71-73. — Theorie de la terrg 
T. I. p. 120-123, 

Bekkerben und Kramp Kroflalcarerbie $. 7583762. &. 284. 286, 

Klaptretb Peiträge 1° B ©. 1785162. 

Yadp im Journal des mines N XXX. p. 475. — Trait& de Mine 
ralogie T, 11T. p. 348 -4c2, (Argent fulfurd) 

Kuren mineratezgifhe Tatenen ©. 34, 

Galltzin Recueil p- 16. 


GSchumadher Berzuhni tes Din. Notdiſchen Biinerelien ©. 148-145, 
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3) in geſchobene vierfeitige Säulen — voll 
tommen — an ben Eeiten und Endkanten fd 
abgeſtumpft; 

4) in ſehr dünne nadelfoͤrmige Keofatie, 

5) in niedrige fehsfeitige Säulen mit ſchief es 
gefegten Endflaͤchen — zuweilen an den Euden zuge⸗ 
fhärft, die Zufchärfungsflächen auf zwei gegenäbe. 
ftehende Seitenflächen aufgefegt ; " 

6) in lange und hohle vollkommen ſechsſeiti— 
ge Saͤulen; 

7) in ſechsſeitige Säulen mit drei auf bie abweq 
ſelnde Seitenkanten aufgeſetzten Flaͤchen zu geſpitgt 
(das Granatdodecaeder *)) — zugleich an aben 

- Kanten ſchwach abgeſtumpft — mit abwechſelad 
breitern und ſchmaͤlern Seitenflaͤchen, nur an einer Sei- 
tenkante der breitern Seitenflaͤche Abgeſtumpft, an 
den freiſtehenden Enden mit drei ungleichen Flaͤchen, 
deren zwei ſchief auf die vier Seitenkanten, und eine 
auf die Seitenfläche aufgefeßt ift, zug: fpigt; 

8) in breitgedräckte (tafelartige) fechgfeitige 
Säulen, an denEnden zugefchärft, bie Zufchär- 
fungeflächen auf zwei der ſchmaͤlern Seitenflächen auf. 
geſetzt und an den Ecken der fcharfen Seitenfanten gu 

‘ weilen abaeftumpft oder auch sugefchärft, und 
meiftens mit den breitern Geitenflächen aneinanberges 
wachen — an den Enden mit vier Slächen zuge⸗ 
fpigt **); H in 

6 Argent ſulfuré dodecaedre Hauy. Aue Zlaͤchen machen unterein⸗ 
ander Winkel von 120°, 


©) 9, Born erwähnt einer Bruppe von Slanzerzkryſtaten, die aus 
fto% 


| 
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Die Kryſtalle And ſelten von mittlerer Groͤße, fon; 
bern gewöhnlich klein und ſehr klein, zuweiln 
auch ganz klein. Die Wuͤrfel (die zuweilen aud, 
obgleich felten Hohl vorfommen) ſind theils einzeln 
ein» und aufgewachſen, theildmehrere an, anf. 
und durcheinandergewachſen, theils in Drew . 
fen, theils ereppen:, reihen, baum-, flau« i 
den«, Inospen- und fäulenfirmig gufem 
mengebäuft; die langen und duͤnuen vierfeitizen 
Säulen find bald einzeln aufgewadfen, bei 
zu drei, vier und mehrern mit ihren Seitenflächen - | 
gufammengewahfen u.fänglich gufammın, 
gehäuft; die einfachen vierfeitigen Pyramiden uud 
vierfeitigen Tafeln bilden zuweilen unvollfommen 
geſtrickte, baumfoͤrmige und diftige Geſtalten 
durch ihre Zuſammenhaͤufung; die flachen doppelt 
dreifeitigen Pyramiden find theils ein zeln einge 
wachſen, theils in Druſen zellig zuſammen⸗ 
gehäuft; die doppelt vierſeitigen Pyramiden erſchei⸗ 
nen pyramidal. und baumfdrmig und inDdruw ' 
fen, eben fo mannigfaltig, wie die Würfel, die ſechs⸗ 
feitigen Tafeln aber in Drufen gufammenge- | 
haͤuft. 
Die Oberflaͤche der Kryſtalle iſt gewoͤhnlich glatt, zuwellen 
aber auch rauh, uneben, druſig u. zerfreſſen 
Aeußerlich wechſelt das Glanzerz von dem glänzenden 
bis zum [himmernden ab. 
Inwendig if es nach Berfchiedenheit des Bruches theild 
glaͤnzend theils wenigglaͤnzend — von Be 
tallglanze. de 
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analoge Art eutſteht). Vor dem Loͤthrohre und im of: 

nem euer, wenn es roth gegluͤht wird, ſchmelzt bad. 
langer; fehr leicht; in einer geringen Hitze verfiädeig | 
fih der Schwefel, und das Silber bleibt rein guräd. Anf 

dem naflen Wege fann.dag Silber von dem Schwefel burdh 
Die Salpeterfäure gefchicden werden, wenn man hei \ 
Glanzerz damit kochen läßt. 


| Beſtandtheile *). 
Nach Sage's Analyfe: 
Silber 84. | 
Schwefel 16. | 
Nah Klaproths Analyfe deffeiben 
von dem Himmelgfurften bei von Joachimbethel 
Freiberg auf naffem Wege auftrocenem Be 


Silber 85. 8481. 
Schwefel 15. 14419. 
Fundort. 


Boͤhmen (Joachimsthal, Gottesgab, Weiperth, Aber⸗ 
dam, Roztock, Przibram, Ratieborzitz, Jungwoſchitz) 
Unter⸗Oeſterreich (vormals Annaberg); Ungarn (Schen⸗ 
nig, Kremnitz); Sachſen (Freiberg, Johanngeorgenſtadt, 
Schneeberg, Annaberg); Schwaben (auf dem Ehmwarp ° 
walde im Zürftenbergifchen bei Wittichen, Altwolfach, 
Reinerzau, im Würtembergifchen Eberspach); Frankreich 
(in dem Gebirge Chalanches unw. Allemont in Dauphin⸗ 
Markirchen im Elſaß); Norwegen (Kongsberg); Eibr 
rien (am Schlangenberge); Amerika (Mexico und Pern). 

Das 


9, Bergmann giebt den Silbergebalt (Sciagraphie regni mineralis 
3.) auf 0,75, Brännid auf 0,80 eder 180 Mask im Ztx. an, 
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Han findet es eingefprengt, angeflogen, als Ue 
berzug, zerfreffen, unvollflommen und fleis 
fnollig, Eleinzadig, gefridt, gang klein 

‚zähnig in das haarförmige übergehend und. 
kryſtalliſirt: 


1) in gleichwinkliche ſechsſeitige Sulen — 
vollkommen mit theils geraden theils condexen 
oder auch concaven Endflaͤchen — an den Endkan⸗ 
ten und zuweilen auch an den Ecken mehr und weni⸗ 
ger ſtark abgeſtumpft — an den Enden mit vier 
auf die Seitenfanten aufgeſetzten Slächen gugefpigt 
— mit fech8 auf die Seitenflähen aufgefegten Fll. 
hen zugefpist und die Zuſpitzung zuweilen wies 

> der abgefiumpft; 

2) in vierfeitige Säulen an den Enden mit 4 anf 
die Seitenflächen aufgefeßten Flächen zugefpißt; 

3) in flarf gefchobene vierfeisige Säulen 
an den freien Enden zugefchärft, die Zufchärs 

fungs⸗ 
Hoffmann im bergmänn. Journal 1789. 17 B. ©. 381. 444. 22 B. © 

9532956. 1790. 178. ©. 376. 27 B. ©, 482. 

Lametherie S:iagraphie T. I. p. 74. — Theorie de la terre T. L 

p. 147149 zum Theil. 

Bekkerhin und Kramp Kryſtauegraphie $. 763. ©. ans. 286, 
Freiesleben mineralog. Bemerkungen über den Sarz 27 B. ©. 253, 
Gehron Ealyb. Orpftcgrapbie in d. Mous Jahrbähern 25 B. S. 146. 
kampadius Sammlung praftiih s hemiiher Athandl. ar B. &. SG, 
San im journal des mines N. XXX. p. 477. — Traitd de Mine 
ralogie T. III. p. 416. 417. ( Argent noir). 

Karſten minwalegiibe Tabellen ©. 44. 
Gallitzin Recueil p. 19. 

her Verzeichniß der Din. Nordiſchen Mineralien S. 149. 
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Die Seitenflaͤchen der Säulen And gewöhnlich in’ a 
Länge geftreife, bie Oberfläche der übrigen Key 
ſttalle ift bald glatt, bald drufig. ,F 

Aeußerlich iſt das Sproͤdglanzerz glaͤnzend, 
auch ſtarkglaͤnzend. | 

Inwendig wechfelt es nach Verſchiebenheitſdes Bruches vu 

- dem glaͤnzenden bis zum wenigglaͤnzenden 
und iſt von Metallglange. 

Der Bruch iſt gewoͤhnlich uneben von kleinem Kor 

ne, bei den Kryſtallen aber mehr und weniger voll⸗ 
fommen und Eleinmufchlich (mit letzterem ik der 
ftärkfte Stang verbunden). 

Die Bruchfiäcde find unbeſtimmteckig, nicht fon. 
derlih ſcharfkantig. 

Es bleibt im Striche unverändert, 

iſt weich, 

ſproͤde (welches ein Hauptkennzeichen PN ‚ guweile ſich 
ben milden nähernd, 

leicht gerfpringbar und 

außerordentlih ſchwer. 


. Specififches Gewicht. 
Nach Gellert 7,208. 


Ehemifche Kennzeichen. 

Bor dem Loͤthrohre fchmelzt dag Spröbglangeng u nicht 
ſo leicht, als das Glanzerz; das nach der Verdampfung 
des Schwefels zuruͤckbleibende Korn iſt ſproͤde, und wil 
ſich durch hinzugeſetzten Borax nicht reinigen laſſen; wird 
aber etwas Schwefel auf das gluͤhende Korn aufgetra⸗ 

gen, 


— 
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ſo zerſtoͤrt dieſer den vorhandenen Spiesglanz⸗ und 
ikgehalt, und alsdann giebt der Borax ein reines 
Sit ertorn. In dem Strome des Sauerſtoffgaſes ſchmelzt 
nach 3”, ſtoͤßt einen ſtarken Dampf von Schwefel und 
nik aus, welches 6 dauert, breunt dann noch etwa 
° mie einem gelbgrünlichen Lichte und einem dicken 
fe, bis endlich eine reine Sılberfugel von 3 öran 

ig fließt. 






Beſtandtheile. 
Nach Klaproths chem. Unterſuchung deſſelben von ber 
alten Hoffnung Gottes zu Groß⸗Voigtsberg: 


Silber 66,5. 
z Autimonium 10. 

Eifen - 5. 
Kupfer und Arfenif 0,5. 
i Schwefel 12. 


Das Arſenik und Kupfer ſieht Hr. OMR. Klaproth als 
zufaͤllig, das Antimonium aber als weſentlichen Beſtand⸗ 
theil deſſelben an. 

Fundort. 

Boͤhmen GJoachimsthal, Przibram, Jungwoſchitz, Ra⸗ 
tiebbrzitz; Ungarn (Schemnitz, Kremnitz); Siebenbuͤr⸗ 
gen Goitza); ; Sachſen (Freiberg im Brander Revier und 
war vorzüglich auf dem Himmelsfürften, Echneeberg, Jos 
haungeorgenftadt, Oberwieſenthal, Annaberg); Schwaben 
(Altwolfach im Zürftenbergifchen) ; Salzburg (am Gems⸗ 
eck im Henbachthale, Schoͤßwand im Felberthale, im 

Binzgau); Harz (Clausthal, Andreasberg); Frankreich 
(Gebirge Chalanches unw. Allemont in Dauphine); Nor⸗ 
3 2 wegen 
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J gte. Gattung. * 
Rothauültigerz *). 
Lat. Argentum mineraliſatum rubrum. $renz. Mine d’argent rouge, 
Ital. Argento roflo. Engl. Red -Silver-ore, Schwed. Roch- 
gyldenerz, 
ıte Art. 


Dunkles Roshgültigerg 


Aeußere Kennzeichen. 

Dieſes ift von einer Zarbe, welche dag Mittel gwis 
fhen cochenillroch und bleigrau Hält, die 
aber öfter nicht nur ganz in die bleigraue über 
geht, fondern fih auch mehr und weniger der eifen- 


ſchwarzen nähert. Zumeilen it es ſchwarz, blan 
oder bunt angelaufen. 


Es 

©) Hacauet in Echriften der Geſellſchaft Naturf. Freunde zu Berlin 4: %. 
"Be. 23 f, 

Scopoli de minera argenti rubra in f. Differt. ad fcientiam narurs 
lem pertinentium P.I p. 24. 

Bergmann opufculer. Vol. II. p. 303. 417. 

Hoffmann im bergmärnn, Jeurnal 1789. ir B. S. 381. 444. 2798 
€. 9172964. 1790. ar 8. ©. 482. 

Lametherie Sciagraphie T. II. p. 75-.78. — Theorie de Is ter 
TIp. 123-130 (argent rouge, p 146. 147. (argent hepetique 

‚Breiesieben mineralog. Bemerkungen über den Harı 2er B. ©. 103 33: 

Klaproth im tergmäum. Journal 1792. ı7 B. ©. 141: 143. — iR! 
Creus hemifhen Annalen 1793. 1r B ©. 9159. — in ſ. Beitt 
gen ir B. ©. 1413 158. — daraus bei Hechheimer ar B. S. 3; 
37. — in Scherers augem. Jorrnal der Chemie 4r B. ©, 343. 

Weſtrumb in v. Erens hemifhen Annalen 1793. 1r B. &. 3182324 

Lintader in Mancrs Sammlung phyffat. Auffäge zr B. ©. 16. 

Bekkerhin und‘ Kramb Kryſtallographie f. 765:772. & 386: 292. 

J. N. G. M. in Mayers Sammlung phyfltal. Aufſaͤtze 4 B. S. 69:8 


Sy 





4 


3) biefelbe am den Enden mit drei tiͤchen flach ın 


4) dieſelbe mit ſechs auf die Seitenflaͤchen aufgeſehlen 
Flaͤchen zugeſpitzt — und zuweilen jede der Seiten⸗ 


5) dieſelbe an beiden Enden zugeſchaͤrft; 
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ſpitzt, die Zuſpitzungsflaͤchen auf bie 
Seitenfanten undzwar wiberfinnig aufgefegt (das Er 
natdodecacder) *) — zuweilen die Spitzen der Zupb 
gung ſchwach abgeſtumpft +) — bie aufpigund ’ 
kanten abgefiumpft +); _ 

3) diefelbe (aber feltener) mit drei Slächen zugefpigt, 
zwei diefer Flächen auf die gegenüberftchende Geiten 
flähen, die dritte auf eine der Seitenkauten au⸗ 
geſetzt; 


kanten der Saͤule zugeſcharft — bie Zufpikuy 
nochmals mit drei Flächen zugeſpitzt die Zufpi- 
tzungsflaͤchen auf die abwechſelnde Kanten der Zuſpi⸗ 
ung aufgefegt +3) — alle oder nur einige Eden ab« 


geftumpft; 


6) bie 

9 Argene antimonie fulfure prifin€ Hauy, Die Seitenfischen ma 
Ken untereinander Winkel von 120° , die Zufpigungelägen unter 

einander 1099 28°, die Zufpigungsfläden mit den Geitenfäden 
130° 0 16, | 

$*) Argent antimpnie fulfure triunitaire Hauy. Die Zufpigungsäb- 
&en untereinander machen Winfei von 1389 35°, die Abſtumpfungu 
fläche der Zufpigung mit den Seitenflächen ga, 

t) Argent anrimonie fulfure bisunitaire Hauy, Die Woftumpfansk 
flaͤchen des Zufp:gungsfanten bilden mit den Zuſpitzungtſtäächen Bis 
kel von 144° 44% 

+) Argent antimonis fulfur® dix- o&todecimal Hauy. Bir Fäden 
der ſechsſeitigen erſten Zufpinung machen untereinander Winkel dog 
1320 26° und 1510 20°, die Zlaͤchen deu dreiflaͤchigen zweiten du 
fpigung untereimander 15809 17°, 





s . 
’ 
“ 
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und gewoͤhnlich ſtarkglaͤnzend, zuweilen aber auch um 
glängend — von halbmetalliſchem Glanje. 

Inwendig wechſelt es von dem wenigglaͤrzender, 

das in das ſchimmernde uͤbergeht, bis zum glaͤn⸗ 
zenden ab, theils von halbmetalliſchen, theilt 
ſchon von Metallglanze. 

Der Bruch iſt Dichte und zwar gewöhnlich une ben vo 
grobem und kleinem Korne, des ErgRalifrieg 
unvollfommen und kleinmuſchlich, umgemedg: 
felten fol er auch unvollfommen blaͤttrich fer, 

Die Bruchſtuͤcke find unbeſtimmteckig und Rumpf 
fantig. ‚ 

Das fo feltene unvollfommen blättriche fol, wenn es Ih 
iſt, eine Reigung zu grobförnig abgefonberte 
Stuͤcken zeigen. 

In Kryſtallen it e& mehr und weniger durchſchei 
nend, das derbe und metallifhglängende aber un 
durchfichtig. 

Es giebt einen bald dunfler balb liter coqhenilb 
rothen Strich und wird dadurch glänzender. 

Es iſt weich, 

milde, 

leicht gerfpringbar, 

ſchwer, das ſich dem außerorbentlich ſchweren 
naͤhert. 

Specifiſches Gewicht. 
Nach Gellert 5,608 — 5,684. 


Briſſon 5,5637. 
Phyfiſche 





Phyſiſche Kennzeichen. 
Das Mothgültigerg wird nach Hauͤy, wenn es pusor 
felirt worden, durch Mittheilung eleltriſch. 


Chemiſche Kennzeichen. 

Bor dem Loͤthrohre verkniſtert es, ſchmelzt aber Kalb 
wit einem geringen Aufwallen und einem ziemlich ſtarken 
Jeuche, von welchem die Kohle und das Rohr gelb und 
wit befchläge, und läßt zulegt ein reines Gılberfors 


aruͤck. 
Fundort. 

Böhmen (Joachimsthal, Ratieborzitz); Ungarn (Schem⸗ 
nitz, Kremmitz, Selfobanga, Soghatgymas); Siebenbuͤr⸗ 
gen (Boitza, Nagybanya); Sachſen (Freiberg, Groß⸗ 
Voigtsberg, Braͤunsdorf); Schwaben (Wittichen, Alt⸗ 
wolfach, Reinerzau auf dem Schwarzwalde); Harz (Aus 
dreasberg); Frankreich (Allemont in Dauphine); Nor⸗ 
wigen (Kongsberg). 

Das Schemnitzer dunkle Rotbguͤltigerz bricht gewoͤhn⸗ 
(ih mit dem Sprodglanzerze anf denſelben Gängen ein, 
bat alfo, wie dieſes, diefelben Gang » und Erzarten aufs 
mmweifen; von eriiern nenne ich bleß den mit Braunſpa⸗ 
the gemengten Duarz. ven legtern den Kupfer: und Schwe⸗ 
fellies und Bleiglanz; das Kremn:ger koͤmmt gewoͤhnlich 
auf Quarze und Amethyſie ver, und zwar mit Sproͤd⸗ 
glangerge, Schwefel⸗ und Kupferkieſe, Braunſpathe, zu⸗ 
weilen mit Glanzerze und Sediegen⸗Gold vor; zu Felfo⸗ 
banya erfchernt es auf mit kleindruſigem Quarze gemeng⸗ 
tem Hornſteine in Begleitung des Schwefellieſes, der brau⸗ 
nen Blende, des Sproͤdglanzerzes und Bleiglanzes; zu 

Foghat⸗ 
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Foghatgymas im Quarze mis Kupferkieſe, S 
erze, Bleiglanze, Braunſpathe und Eiſenocher. 3u 
in Siebenbürgen bricht ed in einem mit 
Thone und Braunfpathe gemengten Quarze ein, und nit 
vom Echwefeltiefe, der gelben Blende, Sieiglanye, Ex 
glanzerze, Braunſpathe und Amethyſte begleitet. % 
Boͤhmen gu Joachimsthal idmmt es auf Leberkieſe, ek 
Kultfpathe oder Quarze oder Hraunfpathe im Thenfkie 4: 
fer vor, und hat außer dem Leberkieſe das Gpröbgleue; 
u. ſ. m. zu Begleitern; zu Natieborzig auf aufgelöftten 
Gneiße oder Amethyſte, mit Schwefelkieſe, Sleigleny, 
gelber Blende, Arfeniffiefe, Sproͤdglanzerze, Rupfefi: 
und Araunfpathe. Das Saͤchſtſche koͤmmt faſt immer ie 
Bealeitung dee Sprodglanzergeß vor, und bat alfe Be 
felben Gang- und Erzarten, von welchen legterm bie bras 
ne Blende für daffelbe charakteriſtiſch iſt; häufig bricht es 
auch ın einem mit Quarzkoͤrnern gemengten verbärtete 
Thone ein. Die gewoͤhnlichſten Begleiter, mit weilden 
e3 Daher geognoftifch verwandt iR, Find nebſt dem Sprͤ⸗ 
etanzerze das Weißgültigerg, der Bleiglanz, GSlanztobalt, 
tr arane Epeiefobalt, Schwefedficd, Kalt. und Sram 
f:1:5; bier und de erfcheinet ed noch im Gefelfchaft bed 
Cianzerzes, Kupferkieſes, der braunen Blende, dei &% 


rytes, Speckſteins; anf der Grube Gelobt Land im Frei⸗· 


beraer Nevier insbeſondere könımt cd angeflogen im Ne⸗ 
benacheine eined Ganges, einem bidflafrigen, etwas auf 
geloͤſeten Gneiße vor, ber mit Gchwefelficfe gemenst if. 
Dat Harzer Norhgültigerz bricht theils auf Bleiglane mit 


Duarze, Schwefelkieſe, Kalkſpathe, theils im Duasrze | 
mis aufliegendem Zeoliche, sheild mit Duarge uud Kalle 


ſpethe, 





— 
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.Seite der blutrothen nähert, von ber andern fa 


"in die bleigraue faͤllt (und im dieſem letztern Zei 


macht es ben Uebergang in das dunkle). Seltener fine 


Res von hyacinth⸗ oder morgenrother Farbe ver 
Zuweilen iſt es an der Oberflaͤche mie Stahlfärber 


= Bunt angelaufen, oft mit einem braͤunlichtotha 


Ueberzuge von Rhufchgelb verfehen. 


Man findet e8 derb, eingefprengt, angeflogen 
Nnierfoͤrmig und traubig, gellig, zerfreffen 


in Drufenhäucchen und Erpflallifirt: 


1) bie gleihwinflihe ſechsſeitige Säule- 


® Argent antimanie fulfure prifmatique Hauy. 
*®) Argent antimonie fulfur€ prifme Hauy, 
9%) Argent antimonie bisunitaire Hauy. 


vollfommen *)— an ben Endfanten und Ede 
abgeſtumpft; 

2) dieſelbe. an den Enden mit drei Flaͤchen, bie aı 
die abmechfelnde Seitenfanten aufgefegt find, flaı 
zugeſpitzt **) — und zugleich an den abwechſel 
den Seitenfanten — oder an den aufpıgungela 
ten abgeftumpft **); 

3) diefelbe an den Enden mit drei Flaͤchen, bie «i 
die Seitenflächen aufgefegt find, zugefpigt - 
jumeilen an den abtwechfelnden Eeitenfanten ober ı 
ben Zufpißungsfanten abgeftumpft; 


pr biefelbe an den Enden mit ſechs Flaͤchen, d 


unter einem fpigigen Winfel auf die Seitenflaͤch 
aufgefegt find, zugeſpitzt — bisweilen die al 
wechfelnden Seitenfanten — oder bie an dieſe 
Kanten gelegenen Eden gugefhärfe — bisweil 

U 








mit fechs Flaͤchen flach zugefpige, bie Zufpigungd 









flächen auf die Seitenflächen aufgefegt; 
10) die umgekehrte einfache ſechs ſeiti ge Pyre 
mide an der Grundfläche mit drei ungleichen, auf die 
abwechfelnde Seitenfanten aufgefegten Flaͤchen uge⸗ 
ſpitzt — biefe Kanten wieber abgeſtumpft — sie | 
: mit conseren Geitenfläden und an ber Grundflaͤche nit 
ſechs auf die Seitenflaͤchen aufgefegten Flaͤchen fig 
zugeſpitzt; | 
11) die boppelt ‚achtſeitige Yyramibe u ie: 
Endfpigen wieder mit vier auf bie abwechfelnde Ga, 
tenfanten anfgefegten Slächen flach zugefpigt; 


12) die Dünne fechgfeitige Tafel an zwei gegen 
uͤberſtehenden Eden abgeftumpft *).. 
Di . 


©) Der ©. Sasy führt nech folgente Kryftatitatienen an, von wide ' 
es aber uncntichieden if, ob fie dieſer cher der derhergehendes Ya 
angehören: 

1) Die fehsfeitige Saule an den Enden mit drei Fläden zuge 
fpigt, Me Aufpigungsnäden auf ie abwechfelnde Satentanıen mh 
jwar wıterinntg aufgeieat, an alien Geiten⸗ und Zufpigungilenten 
abzenumpfe Argent antimonie iulfur& didodecaedıe. Die 
Aorumpfungelidun der Sertenfanten machen mit den Seitenühen 
Bantıl den 150°. 

8) Diefeibe an aten Eriten:, Ent⸗ und Zufpigungefanten age: 
Aumpit, Argent antimonie fulfurd twidodessedre. Die Bübe 
Mumrfungsläden der Indfanten machen mit den Zufpigungilipen 
Bınlel ven ıso ® 30°. 

4) Dieieite an nm Exitens, Embs umb Zufpinumastanıen um am 
den atmebirinten Eken der End: und Zuimgursstenten ed 29 
Rumrtft Argent anıimonie falfure fousflradtif. Die Me- 
Hunzsnähen der junäalt geirzenen Ecken untereinandet mager Win: 

tel ven u1° 48°, mut deu Zuigigungshägen abe Wurfel Won 


1309 54, 98: 
4 
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Die Oberflaͤche der Kryſtalle iſt gewoͤhnlich güqtt, 
fen aber auch bei den Säulen in die Länge, beide 

* Spramiden fhief in die Dueere gefreift, 
toeilen (wie bed traubigen) drufig. 

Die Kryſtalle find aͤußerlich gewöhnlich Rartstäu] 
zuweilen auch nur glaͤnzend. 

Inwendig wechfelt e8 von dem glänzenden big 
wenigglängenden ab und if von Diemantd 
glanze, der bei den dunklen Abänderungen (chen I 
din balbmetallifchen übergeht. 

Der Bruch ift meiftend unvollfommen und Flein 
mufchlich, geht aber von einer Seite indeu unchif, 
nen von Fleinem Korne (und diefer bat den gr 
ringſten Slanz), von der andern inden unvollfom 
men blättrichen über, wie c8fcheint von undents 
lihbem doppelten Durchgange ber Blätten] 

Es fpringe in unbeſtimmteckige und ziemlid j 
ſtumpfkantige Bruchftüde. 

In Kryſtallen iſt es gewoͤhnlich theils durchſichtiz, 

thai 


2349 sy’, die durch die Atftumphingsläben von einandet getzems 
ten 127? 43°, tie Mifumsfunzititen dee Seitenkanten mut ie ! 
Earmdäsen 142? 55 

.9) Die doppelt 6ſeitige Trramide, die Seitenfiä Sen ber an 
auf die Sartın@iten der auiıerır cirute aufgeſetzt, jede Paramıdı wi 
febs cuitie Seitenaüchen anti zen Jilbın su acfpinn die zuhe 
huna Rost abgentumrft, Arzene antimonie fulfur& diſtique. de 
Eeitentiten jeder Tozamıte mitenr varaeinanter Binkel von 136° 
5%, die Sctentiter der e:nen mit den GSeitenfläben der eier 
1289 29°, die Zrsipegeaasnähen ieder Poramide un’ereinanter 177° 
g2’, die Zrtsieunzsaiken doc anen mit den Zuffrgungshlden hr 
ander 01? 52°, die Zeipgurarläden jedes Foramlte.mit I c 
ſtoßenden Seitenlaͤhen ı6ı ? 45% 





Held halbdurchſichtig, das berbe if durch⸗ 
ſchei nend, oft auch nur au den Kanten durch⸗ 
ſcheinend. 

giebt einen ſcharlach⸗ ober morgenrothen 
Strich mit Beibehaltung des Glanzes (und dieſes iſt 
das Hauptkennzeichen), 

weich, in das ſehr weiche uͤbergehend, 

ide, 
icht zerſpringbar und 


‚wer. 
Specifiſches Gewicht. 
Rah Gellert 5,443. 
Briſſon 5,5886. 
Vauquelin 5,592. 


Chemifhe Kennzeichen. 

Bor dem Loͤthrohre praffelt eg fehr ſtark, wird ſchwarz, 
rennt mit einer blauen Flamme und einem weißen Dams 
fe und läßt ein Silberforn zuruͤck. Nach Henkel foll es 
hei einer angebrachten mäßigen Wärme haar⸗ und drath⸗ 
örmig, auch baumfdrmig auswachfen (und von einen 
ähnlichen Auswachfen leitet er die Entfichung der Silber⸗ 
dendriten ab). Durch die GSalpeterfäure läßt fich das 
Eilder aus feiner Verbindung feßen. 


Beſtandtheile. 
Nach Klaproths Analyſe 
des von Catharina Neufang des vom Churprinz Friedrich 
iu Andreasberg: Auguſt bei Freiberg: 
Silber 60. 62. 
Ya2 - Antie 


— An 
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Die Oberflaͤche der Kryſtalle ift gewohnlich state 

len aber auch bei den Säulen In die Länge, 

® Pyramiden fhief in die Queere gefrei 
weilen (mie de traußigen) drufig. 

Die Keyſtalle ind Außerlich gewöhnlich farfgld 
zuweilen auch nur glänzend. 

Inwendig wechfelt es von dem glänzenden 
wenigglängenden ab und if von Die 
glanze, der bei den dunfien Abänderungen 
den halbmetallifchen übergeht. 

‚Der Bruch iſt meiſtens unvollfommen und 
mufchlich, geht aber von einer Seite inden 
nen don Heinen Korne (und diefer hat 

ringſten Glanz), von der andern in den unde 
men blättrichen über, wie es ſcheint von ı 
lihem doppelten Durchgange der S 

Es fpringe in undefimmtedige und ; 
Rumpffantige Bruchſtuͤcke. 

In Kryſtallen if es gewoͤhnlich theild durd 


244° 54, die durch die Abſtumpfungenachen ven ciq 
. ‚ten 205° 48°, die Abaumpfungenacen der — 

Eeitenaacen 142° 59%, . 
18 6feitige Doramide, Mau 
LU 











Oritenfäcen je‘ 
30, die Geiter 
„2289 20°, die 
53°, die Zufpißt 
andern gı ° sc 
Rogenden Seiten 
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. Antimonium 20,3. | 18,5. 
Schmefe 147. 142. 
Sauerſtoff 5. 9) 5,3. 


Nach Vauquelins Analyſe: 


nach dem erſten Verſuche nach dem 


Silber 56,6748. 542713. 
Antimonium 16,13. 16,13. 
Schwefel 15,0666. 17:75. 
Sauerſtoff 12,1286. 11,8487. 
Nach Thenard's chemifcher Unterſuchung: 
Silberoxyd 58,4. 
Antimoniumoxyd 23,5. 
Schwefel 1 6 
Nach Lampadius Analyſe des von Johanngeorgenfakt: 
Silber 61. 
Antimonium 19. 
Schwefel 11,1. 
Schwefelſaͤure 7. 
Arſenik 2,9. 


Einige Abänderungen des lichten Rothguͤltigerzes enthel⸗ 
ten nach DBauquelin zufällig etwas Arfenif, doch nm 
0,02, ba der Antimoniumgehalt immer o,ı5 bie 0,16 
beträgt. Ä 5 
Fundort. 
Böhmen (Joachimsthal, Gottesgab, Ratieborzitz); 
Ungarn 
©) Da die Beſtandtheile des Rothguͤltigerzes nach des Hrn. OMR. Kiayı 
roihs Vorftenungsart Silber, Antımontum, Schwefel und euer 
ſtoff find, fo hat Hr. OBR. Karften aus des von erſterem angegebes 
nen Menge waſſerfreien Echwefelfäure den Gehalt am Sauerſtoff und 


Schwefel berechnet, woraus ſich die Verſchiedenheit obiger Angade 
don der Klaprothiſchen in ſ. Beiträgen a. angef. ©. esfiäcen läßt, 





| 
| 
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mit ſtaͤnalichem Quarze, Kalk⸗ und Braunſpathe. 
Ehſaß bes Markirchen brach es ehedem mit Quarze, Bra 
ſpathe, Gediegen » Arſenik, Bleiglanze, Kupferkieſe und 
Glanzerze; in Spanien gu Giuadalcanal aber mit Silber⸗J 
arfenıe auf Kalfiparhe. In Eüdamerifa in der Tre 
revier Porco 12 Meilen von Potofi bricht dunfled uw 
lichtes Rothauͤltigerz mit Gediegen⸗Silber, Blende, Strahl I 
und gemeinem Echmefelficfe im Kalkſpathe und. Quary, 
in der Berarcvier Chanca mit Gediegen- Silber, keber 
kieſe und Kalkſpazhe. 


Aus dem lichten Rothzuͤltigerze ſcheint ein uUebergan 
in Raufchgelb ſtatt gu haben. | 

Das Roth zuͤltigerz ift unter allen Silbererzen bat ge⸗ 
meinte, und finder fh außer den genannten Gegenden 
ned ın vielen andern, jedoch nur in Fleinen Partbien, und 
bei weitem nicht in der Menge als zu Joachimsthal und 
Raticborzitz, wo es vorzüglich ſchoͤn einbricht, zu Au 
dreasberg am Harze, zu Freiberg, Johanngeorgenſtadt, 
Marienberg und Annaberg, Markirchen im Eiſaß und 
Guatalcanal in Spanien. uch bei dem Norhgültigerk 
finder, wie bei Bein Gedicgen » Silber und Glanzerze, die 
Impraͤgnirung des dic Rothgültigerz führende Gänge be⸗ 
gleitenden Nebengeſteins ſtatt. 

Gebrauch. 

Es wird alcichfalls auf Silber benugt, iſt aber nic 
fo reich daran als dic vorige Art; denn es halt nur zwi 
ſchen 120 wud 150 Nxıf ım Zentrer. 

Benennung. 

Der Name der Gattorg iñ ven der rocken Farbe, der 

rotf: 


vw 
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Athen Striche, und feiner Gültigfeit (altdeutſch für 
Beichhaltigkeit ), ber fpecififhe Name von der lichtern 
ader dunfiern Farbe entlehnt. u 
Charafterififche Kennzeichen für bie gange Gattung 
d der rothe Etrich und bag fpecififhe Gewicht, das 
‚zater 6 if. 
Das dunkle Rothguͤltigerz unterfcheidet fih 1) von 
"Dem Slanzerze, daß ſich das Glanzerz Hämmern und mit 
Dem Meſſer wie Blei fchneiden läßt; 2) von dem Eifen- 
-glauge a) baß biefer auf die Magnetnadel wirft, dag 
-Duatle Korhgültigerg nicht, 5) daß fih der Eifenglanz 
* wicht mit dem Meſſer rigen laͤßt wie diefed, und ce) feinen 
rothen Strich giebt; 3) von dem Kupferglanze a) daß 
n Ach diefer nicht fo leicht mit dem Meſſer rigen läßt und 
* einen ſchwaͤrzlichen Strich giebt, 5) daß die primitive 
Form des Kupferglangesd die dreifeitige Pyramide, des 
Tothguͤltigerzes der wenig geſchobene Rhombus ift. 

Das lichte Rothguͤltigerz unterfcheidet fih 1) von dem 
rothen Naufchgelbe a) daß dag fpecififche Gewicht des ro» 
then Rauſchgelbes geringer it und fich zu jenem des lich» 
sen Rothgultigerzes wie 3 zu 5 verhält, 6) daß dag 
Rauſchgelb einen gelben, dieſes Norhgültigerz einen ro« 

then Strid giebt, c) daß dag rothe Rauſchgelb durch dag 
Reiben negativ elektrifh wird, ohne Daß es zuvor ifolirt 
zu werden bedarf, da dag othaültigers zu den cleftrie 
(chen Leitern gehoͤrt; 2) von dein Zinnober a) daß dieſer 
ein um Z größeres fpecififches Gewicht hat, 5) dat; cr fich 
vor dem Loͤthrohre ganz verflüchtigen läßt, da dag lichte 
Rothguͤltigerz ein Eilberforn zuruͤcklaͤßt. 







.o AUa4 Außer 


& 





Außer den angeführten Silbererzen führen einige 
neralogen noch folgende auf: | 


h 


ı) Kohlenſtoffſaures Silder ”. | 

Es ift von granlihfchwarger, mehr und weniger in 
bie eifenfchtwarge übergehender Farbe, 

bricht derb und eingefprengt, 

wechfelt inwenbig in demfelben Stüde von dem (was. 
ſchimmernden big zu dem glängenden ab, ms 
KR von Metallglanze.' 

Der Bruch verläuft ſich aus dem nnebenen don fei⸗ 
nem Korne inden erdigen. | 

Es fpringe in unbefimmeedige, ziemlich Rumpf 
fantige Bruchſtuͤcke, 

bat feinkoͤrnig abgefonderte Stuͤcke, 

wird durch den Strich glängender, 

it weich, 

Hält dag Mittel gwifchen ſproͤde und milde, und 

IR außerordentlih ſchwer. 


Chemifche Kennzeichen. 

Bor dem Löthrohre läßt es fich auf der Kohle rebuci« 
ren, fchdumt mit dem Borarglafe fehr ftark auf, und giebt 
nach und nach mehrere Silberförner, die beim Erfalten 

eifen- 
©) Widenmann Handduch des orpftognoftifhen Theile der Mineralog 

©. 689. 690, 

Emmerling Lebrbuch der Mineralogie ar 2. ©. 198. 199. 
Kirwan Anfangsgrände der Mineralogie 2te Aıflage.&. 138. 
Eſtuer Verſuch eines Mineralogie zu B. ıte Abid. ©. 455 5457. 
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ein Gemenge von verfchiedenen andern Ergen if, une, 
welchen das Gediegen » Silber und Glanzerz begriffen Rab, 
Es hat die Farbe, melche der Name andeutet, if von 
einer mittlern Conſiſtenz zwiſchen fer und ger 
reiblich, läßt fich aber nicht leicht pulvern. Es fol 
nach Einigen ein Gemenge von fehtwargem Erdfobalte, 
Silberfchroärge, Kobaltbefchlage, Nidel- und Eifenocer 
fen, die alle abgefondert, mit Thon gemengt und ohn 
Metallglanz find. Zufallig fol auch haarfoͤrmiges Ge⸗ 
Diegen - Silber darin vorfommen. . Nach andern fol no 
ein Antheil von Schwefel und Arfenif hinzufonmen; dieſe 
Erze vermehrt noch Schreiber mit dem Gediegen - Duck» 
filber und Zinnober, und er giebt von benfelben folgende | 
Beflandtheile an: 


⸗ 


Silber 11,87. 
Queckſilber 5,56. 
Eifen 39,93. 
Kobalt - 5. 

Arfenif 25,41. 


Waffer und Schwefelfäure 12,5. 
Nach 


Laflıs Beodachtungen über das Harzgebirge 28 B. ©. 322, 

Suckow Anfangsgrände der Mineralogie ©. 327. 

Lametherie Sciagraphie T. 1I. p. 80. 81. — Theorie de Ia terre 
T.L p. ısı. 152. 

Bekterhin und Kıamp Kroftaiegraphie $. 485. &. 293. 

Widenmann Sandbtuh S. 715. 714 

Lenz Verſuch einer Anleitung zur Mineralogie 27 Theil S. 116. 

Emmerting Behrbuch der Mineralogie 3: B, ©. 201, 202. 

Jady im Journal des mines N. XXX. p. 471. 

Eſtner Verſuch einer Mineralogie 3e B. ste Abth. S. 337 und 457, 

Gallitzin Recueil p. 23, | 
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Nach Hay ſoll dieſes ſonderbare Etz nichts anders 
ms verwitterter Kobalt mit Silber gemengt ſeyn. 
Die Fumndoͤrter find das Gebirge von Chalanches bei 
Vlemont in Dauphiné, Ungarn zu Windiſchleuthen bei 
Schemnitz, der Harz die Grube Bergmanng Troft. 


- 3) Silberglanz *). 
Er iR von lichte bleigrauer Sarbe, 
Weiche felten derb, gewoͤhnlich eingeſprengt und im 
Meine Würfel kryſtalliſirt, die meiftend an. 
einandergereibet find. 
Yeußerlich mwechfelt er von dem fiarfglängenden bie 
zum glänzenden ab, 
inwendig ifter larfglängend — von Metallglange. 
Der Bruch if blaͤttrich von dreifahem recht⸗ 
winflihem Durdhgange ber Blätter. 
"Die Bruchfüde find unbeſtimmteckig, zuweilen 
würflid. 
&r ift weich, 
ſproͤde, 
Leicht zerſpringbar und 
außerordentlih fhwer. 
Chemi⸗ 
9) Renodanz von den Altaiſchen Gebirgen S. 137. 
Smelin Grundtiß der Mineralogie ©, 534. 
Widenmann Handbuch ©. 715. 716. 
Lametherie Sciagraphie T. II. p 74. 75. 
Lenz Berfu einer Anteitung 27 B. ©. 1135. 116 
mmerling Lehrbub ar B. ©. 202. 203, 
Kirwan Anfanasarände 2te Auflage ©. 143. , 
Einer Veriuh einer Mineralegie 37 B. zte Abth. ©. 437. 


x 





Chemiſche Kennzeichen. | 
Nach Nenovanz fchmelzt in der Hitze ein Theil 1b 
Silberglanzes fehr leicht, und diefer ſoll Mich wie Glan. J 
erz verhalten, dba er ſich wie dieſes haͤmmern läßt; ve 
andere Theil aber fchmelzt fchwerer, und verhält ſich wie 
Schwarzkupfer. Dem Ammonium und der Galpeterfänre I. 
ertheilt er eine blaue Farbe, in letzterer aufgeldfet ft m. 
Schwefel ad. Nah Hrn. v. Ruprecht fol er aus Ch 
ber, Gold, Blei und etwas wenigen Eifen Gefüchen u) 
ein Mittel zwiſchen Sproͤdglanzerz und Bleiglanz fepe, un 
der Silbergehalt foll bi auf 300 Loth im Ztr. feiga; 
nach Renovanz follen die Beftandtheile deffen 0,50 Eilber, 
0,16 bis 0,17 Kupfer u. 0,33 biß 0,33 Schwefel feym, 
auch fol er etwas Gold halten, wenn andere v. Rupredt 
und Renovanz von bemfelben Erge reden. 


Fundort. 

Boͤhmen (Mieß); Ungarn ( Schemnig vorzuͤglich am 
Eiglisberge); Siebenbürgen (Kisbanya); Sachſen (0 
banngeorgenftadt und Sreiberg auf dem grünen Zweige); 
Sibirien (am Schlangenberge). 

Es fol nach Renovanz durch mannigfaltige Abftufun« 
gen aus demfelben ein Ucbergang in Kupferkies flatt ha⸗ 
ben, wo dann der Silbergehalt verſchwindet und die Farbe 
deffelben blaßblau, violblau, röthlichgelb und endlich 
grünlich blaßgelb werden fol. 

Es ift mehr ale wahrfcheinlih, daß v. Ruprecht und 
Menovanz von zwei ganz verſchiedenen Erzen reden; des 
erftern Silberglanz ift nach den oben angegebenen aͤußern 
Kennzeichen nichts ale ein filberhaltiger Bleiglanz, des 

j legtern 
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die einen blaͤttrichen Bruch haben, ſtark abfaͤrhen 
in einzelnen Blaͤttchen gemein bieg ſam find. Nad 
Borus Angabe ſchmelzt es vor dem Loͤthrohre verſucht 
gleich, als es von der Flammenſpitze ergriffen wird, 
einem Kuͤgelchen, dag ſich nad) und nach unter Ausſtoß 
eines fih zum Theil an die Kohle anlegenden gelben me 
lifchen Dampfes verblafen läßt. Wird Borax oder Ph 
phorſalz hinzugefegt, fo fol es ſich von der ſchmelzen 
Salzperle abfondern und diefe ungefärbt zurüdlaf 
Die Beſtandtheile follen nach demfelben Minerafogen s: 
Silber, 23,5 Wafferblei und etwas Eifen feyn. 3 
Silbergehalt fol fich ohngefähr auf 23 Mark im Ztr. 
laufen. Hr. OMR. Klaproth fand aber bei der ba 
angeftelten Unserfuchung in demfelben nur 0,95 Wim 
und 0,05 Schwefel. Diefes Foſſil muß daher dem 
diegen - Wißmurch untergeordnet werden, da die ger 
enge des enthaltenen Schwefels nicht binreicht, um 
Wißmuth volfommen zu vererzen. Der Fundort 
Deutfch» Pilfen in Ungarn. j 


6) Zundererz *). 


Es ift von einer dunkelroͤthlichbraunen Farbe, 
in die ſchmutzig kirſchrothe übergeht. 


Klaprorh in ſ. Beiträgen ı8 B. S. 253: 256. 
@mmerliing Lehrbuch ae R. 5. 204, 205. 
Lamerherie Theorie de la terre T. I. p. 149. 150. 
Ener Verſuch einer Mineratogie zr B. Ite Abtkeil. S. 457. 
Gallitxin Recueil p. 58» 
®) Sorengel Beibreibung der Harziſchen Bergwerke nah ihrem g 
Umfange. Berlin 1753. 8. ©. 69. 
Led 
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BE Lömme angeflogen, in Blättchen und dän- 
. wen Lappen (mie Zunder) auf den den Gang durchs 
ſetzenden Klüften, ferner auf Duarze, felten auf Blei⸗ 


glanz⸗ und Spatbeifenfteinfrpftaflen und in deſſen Dru⸗ 
ſen vor, 


pr inwendig wenigglängend, fat nur ſchimmernd. 
Der Bruch ik anscinanderlaufend fafrig. 

Es iſt ſehr weich bis zerreiblich, 

ſoroͤde, 

wenig gemein biegfam, 
Tärbe ab, und " 
M leicht. 

‘ Die 


! 
Lehmann in Memoires de l’acad. rey. de Berlin 1758. hiftoire p. 20. 
Memoires p. 128. — daraus in d. Creus N. Hemifgen Archiv 
6 B. ©. 233 5 289. 


Zackert Naturgeſch. u. Bergwerksberfafſiing vom Dberharze 1763. e, 70. 


Bindheim in Schriſten dir Geſellſch. Naturf. Freunde zu Berlin ge 2. 
©. 451245 3. — darand bei Hochheimer ar 3. ©. 163. 164. 


d. Trebra den dem Innern der Getirge S. ıc8. Obff. de Mr. Trebra 
avec des Notes de Dietrich. à Paris 1787. p. 120.n a. 


Lafius Bemertungen über ten Harz 2r 3. ©. 310. 

Karfen Mufeum Leskianum ır 3. E. 335. 

Swmelin S:undrig &. 556 

Eudemw Anfangsgrände der Mineralogie &. 3237, 

Werner Verzeichniß des Pabſt-Odainiſchen Mineralienfabiners [ar ®. 
E. 207. 

Bekkerhin und Kramp Kryſtauographie $. 786. €. 293. 294. 

Bidenmann HSandbuch ©. 718. 719. 

gen; Berſuch einer Anleitung ar B. ©. 117. 

Srreissieden Bemerfungen üder den Sarz 2 B. &, 154: 156. 

Emmerling Lehrbuch ar B. S. 205. 206, , 

Kirwan Anfangszränte der Mineralogie 212 Auflage S. 143. 

Ener Beriuch einer Mineralegie 36 ®» zte Abtheil. S. 457.458.  - 





Die Meinungen über die Natur dieſes Kofkis fi 
fehr gerbeilt. Hr. dv. Trebra Hält es für. einen Gi 
mulm, ber nicht über 12 Loth Silber Hält; nach 
foB es einmal 70 bis go Mark gehalten haben, Le 
giebt feinen Gehalt auf 15 Lord 1 Quentchen, fo 
©prengel auf 10 big 11 Lothe an. ©. Dietridy uud Gabi 
terer halten es für einen filberhaltigen Dergkorf, Laßad' 
nennt es blaͤttriches Silbererz, Blaͤttererz. Bindheig 
giebt es fuͤr zunderartigen Braunſtein mit Bleikalk «sh; 
und will außer dem Magneſium und Blei noch 
und Eifen darin gefunden haben. Gerhard hält ch fie 
eifenfchüffigen Slimmer, Karften glaubt eine Aehnlichkeit 
mit dem Nothfpiesglangerze gefunden gu haben, fo wie 
Werner es ale eine dem Nothfpiesglangerze untergeordrett 
Art aufftele. Die wahrfcheinlichfte Meinung aber ift jene 
ded Hrn. BER. Sreiesleben, daß es ein rother Eiſenrahn 
if, der nur zufällig einen nıchr und weniger reichen Gil, 
ber» und vielleicht auch Braunfteingehalt bat. 












Wegen ded hohen Werthes, in welchem dag Silbe 
ſteht, werden noch viele andere Erze darauf bearbeitet, 
ols das Sahlerg, Federerz, der Bleiglanz, der gewoͤhnlich 
bis 16 Mark im Ztr. hält, die Blenden, dad Weißer, 
einige Kobalterze von Chalanches. Auch findet man Das 
E: iiber in verfhiedene Eteinarten, als Kalkſtein, Mergel, 
Eandftein eingefprengt, aus denen man den Eilbergebalt 
auszubringen ſucht. Sehr ſelten findet man es im eini⸗ 
gen Erdhatzen. 





V. K upfer⸗ 





14 


Zinnes am naͤchſten, und wird ſowohl von diefem als 





- J 
v 
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Sickingen zerreißt ein Kupferdrath von. 0,3 Linien DU 


. und 2 Zußen Länge von 33 Pf. 7 Quentch. und 64 Of 


nen des franz. Medicihalgewichtd, nach Gupion ein 

im Durchmeffee von 2 Millimetern von 137,399 

graimmen. a 
2) Die Debnbarkeit des Kupfer koͤmmt jene 






Eifen, Silber, Platin und Gold darin übertroffen (i 
Hauͤy ſteht es in der Dehnbarkeit nur dem Golde, 
und Silber nad), übertrifft darin das Eifen, Ziet 
Blei). Es kann in ber Plattmühle zu Blättern g 
gen und durch Dratheifen zu Drath gezogen werben. . 


3) In dem eigenthümlichen Gewichte ficht es di 
Bisher abgebandelten Metallen nah. Diefes if 
nach Zahrenheit 8,334 des Schwedifchen 
8,799 bed Japanifchen 
Wallerius 8,784 — 8,867. 
Hergmann 9,3243 des Schwebifchen 
9,000 des Japaniſchen 


Suckow 8,726 — 8,843. 
Gerhard 8,520. 
Briſſon 7,783 des Geſchmolzenen 


8,8785 des Drathkupfers. 
4) An der Haͤrte ſteht es nur dem Eiſen und Platin ne 


5) Die Elaſticitaͤt des Kupfers ift geringer als jr 
bed Eiſens, übertrifft aber barin alle andere Metalle. 3 


glei iſt es das Flingendfie Metall. 


6) Es hat, wie alle fogenannte uneble Metalle, ei 


‚ganz beſondern Geruch und Geſchmack. 


MR 
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7) Wach dem Golde, Platin und Silber ift es das 
erbeſtaͤndigſte Metall, doch ſcheint, che noch das Schmel⸗ 
deſſelben beginnt, eine Verfluͤchtigung ſtatt zu haben, 
28 auf Kohlen gelegt der Flamme eine grünliche und 
ie Flamme mitteilt. Nach Geoffrey wird es in dem 
paupunfte eines Brennglaſes erft weiß auf der Ober⸗ 
We, dann ſchwarz, bis es ganz ſchmelzt; nach dem 
ghmelgen ſtoͤßt es einen Rauch aus und verfliegt allmaͤh⸗ 

keduzlih. 

„2) Der zum Schmelzen erforderliche Feuer sgrad iſt 
frachtlicher als jener des Goldes und Silbers. Er wird 
F 379 Wedg. oder 2616. R. geſchaͤtzt. Es ſchmelzt 
ſo erſt nach dem Gluͤhen. Ehe es ſchmelzt, wird es bei 
ner ſtufenweiſe und allmaͤhlig ſtatt habenden Erhitzung 
ie bunten Regenbogenfarben uͤberzegen, und dieſes Far⸗ 
mfpiel ruͤhrt von einem hoͤherern oder niedrigeren Grade 
x Drydirung, den ed an der Oberfläche erleidet, ber. 
is zum Gluͤhen erhigt und eine Zeitlang dem Zutritte der 
Imefphärifchen Luft bloßgeſtellt, wird cd, che es ſchmelzt, 
it einem fchmarzbraunen fchuppigen Oxyde (Kupfer⸗ 
ammerfhlag, Kupferafche) überzogen, dag fi 
archs Haͤmmern oder durchs Ablofchen im falten Waffer 
ennen läßt. Am Schmelzen brennt dag Kupfer mit eie 
m ſchoͤnen grünen und blauen Flamme und einem Raus 
e, ber fich ale ein gruͤnlichgraues Oxyd abfegt. Era 
Meet Bas geſchmolzene Kupfer langſam und ganz rubig, fo 
Rafifire es fich nach Monnet in vierfeitige Pyramiden, 
je entweder einzeln oder zufammengehauft erfcheinen. 
9) Ss iſt ziemlich leicht oxydirbar, ſteht in Hinſicht 
iner Oxydirbarkeit gleichfam in der Tritte unter den übrie 
Bb 2 gen 
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gen Metallen und nimmt durch die Orydirung o 
Gewichte zu. 

10) Es hat eine größere Berwandefchaft zu d 

ven ald das Platin, Gold, Silber, Ducdfilber, 
Antimonium und Wißmuth,. eine geringere als d 
gen Metalle. Faſt alle Saͤuren loͤſen daſſelbe 

nehmen dabei eine blaue oder gruͤne Farbe an, 
dem hoͤhern oder geringeren Grad der Oxydirung 
Schwefelſaͤure loͤſet es nur im concentrirten Zuſtan 
von der Hitze unterſtuͤtzt auf; die Aufloͤſung ij 
ſchmeckt widerlich, zuſammenziehend und herbe; 
das Abrauchen ſchießt ſie zu blauen Rhomben an, 
Cbfauer, cypriſcher oder Kupfervitriol) 
felfaures Kupfer find. Die Ealpererfäure löfet et 
Kälte mit Heftigfeit unter Erhigung und Entridlı 
Ealpetergafes auf, letzteres, weil die Säure zerſetz 
und der als Beftandeheil enthaltene Eauerfioff zum 
an dag Kupfer tritt; abgeraucht giebt die blaue Au 
eine in der Luft zerfließende, unfdrmliche Ealgınaffe, 
allmaͤhlige Abdänftung nach Fourcroy fechgfeitig: 
ſchelfoͤrmig zuſammengehaͤufte Saͤulen, welche blau, 
send und aͤtzend von Geſchmacke find, die Feuchtigk 
der Luft anziehen, ſich im Alcohol und Waſſer leid 
loͤſen Taffen, auf glühenten Kohlen verpuffen, u 
mäßiger Hiße ihre Säure fahren laffen. Die Cal 
loͤſet das Kupfer nur in der Hitze und concentrirt 
Entwidlung des Waflerftoffgafes auf; die Aufldf 
erft braun, wird aber mit Waffer verdilnnt grün m 
ruͤcklaſſung eines bräunlichen Bodenſatzes; durch al 
liges Abdünften erhält man aus berfelben fäulenfd 
| j Krp 





11) Die reinen Alfalien Idfen ouf naſſem Bau 
feinzertheilte metallifche Kupfer beim Digeriren und | 
auf, und geben damit blaue Aufldfungen, aber do 
Beim Zutritte ber atmofpHärifchen Luft, fo daß fle aı 
fer einen Antheil von Sauerfloff aufnehmen koͤnne 
Kupferoxyde Idfen fie leicht auf.” Dad Ammoninı 
cein und fohlenftoffiauer beim Digeriren dag net 
Kupfer und die Kupferorpde auf, und gicht dam 
voͤllig klare, laſurblaue Solution, "auß der ſich 
Abduͤnſten ſehr ſchoͤne dunkelblaue Kryſtalle ausſch 
auch bei dem Niederſchlage des Kupfers aus den 
Aufloͤſungen im Uebermaaße zugeſetzt loͤſet es dase 
wieder auf. 


12) Die Dele und Fette loͤſen das metalliſe 
pfer auf, und werden davon grün gefärbt, noch fi 
die Kupferorgde. Selbſt die vereinigte Wirkung de 
ferd und der atmofphärifchen Luft verwandelt es 
grünes Oxyd (Kupferrofl). Das alühentde 
zerfegt aber das Waller nicht, wie dag Eiſen, und 
durch glühende Kupferechren getrieben giebt Fein ‘ 
ſteffgas. 


13) Mit dem Schwefel vereinigt ſich das Kupı 
Schmelzen leicht, und ſtellt cinen kuͤnſtlichen Kup 
dar. Das Schwefelkali faͤrbt das Kupfet auf 
Wege ſchwarzbraun und greift es an. — 


14) Wit dem Phosphor geht es gleichfalls ſi 
Verbindung ein und wird dadurch leichtfluͤſfige 
man gleiche Theile Kupferſpaͤhne und veralafete BE 
fäure mit „I; de8 Ganzen Koplenftaub in einem 
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ste Gattung. 


Gediegen⸗Kupfer *). 
Lat. Cupram nativim. Srauı- Cuivre netif. tal. Rame netiw. 
Engl. Native Copper, Schwed. Gedieger Kopper. 


Aeußere Kennzeichen. 
Das Gediegen⸗-Kupfer iſt von kupferrother Farbe, A 
aber aͤußerlich meiſtens braͤunlich, ſchwaͤrzlich J 
gelblich, gruͤnlichgrau, roͤthlich, ſelten golbd⸗ 
gelb, Filberweiß.oder mit bunten Gerd 
angelaufen. 


Es bricht derb, eingefprengt, angeflogen, is 
eigen Stuͤcken u. Koͤrnern, ingangen Klum 
| JI 
® Cartheuſer in deſſen mineralogiſchen Abhandlungen G. 89:60. 


Klaproth in Beobacht. und Entdeckungen der Gelenfh. Naturf. Zrrunk 
ju Berlin ır B. S. 1575 159, 

Heyer in v. Ereüs bemiften Annalen 1787. 18 B. ©. 315. 

Patrin ım Journal de phyfique 1788. p. 92. 

Macquer Eflais de Mineralogie p. 259 #. J 

Seffmann im dergmann. Journal 1789. ir B. ©. 383. BE, 
2025 2027. 

Lametherie Sciagraphie T. II, p. 1'5. 126. — Theorie de la terre 
T I.p. 172-179 

Vetterbin und Kramp Kryſtauegraphie $. 789- 790. ©. 295. 

Herrmann Naturgeich. d:6 Kurfers eder Anlatung zu deſſen KRenntnik, 
Bearbeitung u. Gedbrauch. Et. Petersb. 1793. 8. S. 46 SO» 119:131. 

Drgktoarapbie ven Rußland im N. beram. Jonenal ır ®. ©. 208: 810 

Gyrca Sat;d. Crof'egrarhie in v. Mons Jabrbdern 17 ®. &, 147. 

Qaän im Journal des mines N ÄXX. p. 509. Sao — Traise de 
Mineralogie T. III. p. 518-529. 

Karten minecalczifte Tabenen E. 42. 

Mielibherer in d. Mens Zuhrbäbern se. S. 135. 136, 

Gallitain Recueil p 76. 

ESchumacher Verzeichmü der Dan. Rerd. Manexalien ©. 223. 120. 
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6) bie etwas geſchobené doppelt vterfeltige 


Pyramide zuweilen an ben ſcharfen Seitenkanten 
ſchwach und an den ftumpfen Seitenfanten ſtark ab« 
geſtumpft; 

7) die einfache dreiſeitige, theils Fpigwintlis 
che, theils niedrige Pyramide, zuweilen as 
den Eden abgefumpft; | 

8) die ſpitzwinkliche einfache fechgfeitige Py— 
ramide zumeilen an dem Grunde der gegenüberfies 
benden Seitenflächen plattgedräckt ober ſtark ab⸗ 
gefumpft; 

9) die recht winkliche vierfeitige Säule an ber 
freien Enden mit vier auf die Seitenkanten aufgeſetz⸗ 
ten Slähen zugefpigt und die Zufpigungsfanten 
zumeilen ſchwach abgeſtumpft; 

10) die geſchobene vierſeitige Säule an den 
freien Enden mit vier auf die Seitenflaͤchen aufgeſetz⸗ 
ten Flaͤchen flach und fcharf zugeſpitzt; 

11) die. fehr niedrige gleichfeitige m gleiche 
winfliche fechsfeitige Säule an den Enden 
mit ſechs auf die Seitenflächen aufgefegten Flaͤchen 
zugeſpitzt *); 

12) die plattgedruͤckte ſechsſeitige Säule mit 

zwei gegenuͤberſtehenden breitern und vier , ſchmaͤlern 
Seitenflaͤchen an den freien Enden mit vier quf die 
Seitenflaͤchen oder Seitenkanten aufgeſetzten Flaͤchen 
zugeſpitzt und die Zuſpitzung wieder Abgeſtumpft 
— jumeilen find auch die Seitenfanten mehr und 


foeniger abgeſtumpft; | 13) die 


®) Cuivre natif trikexaedre Hany. 
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Anmwendig hält es das Mittel gwifchen wnenigglä® | 
gend und (himmernd — und if von Metall» | 
glanze. 

Der Bruch iſt hakig. 

Die Bruchſtuͤcke find unbeſtimmteckig und ſtumpf⸗ 

Pkantig. 

Durch den Strich wird es glaͤnzend. 

Es iſt weich, das ſchon an das halbharte graͤuzt, 

voͤllig geſchmeibig, 

ſchwer zerſpringbar, 

gemein biegfam und 

: giebt in Platten und dünnen Stuͤcken einen Klang von Ra, 

fühle fih fehr.talt an und iſt | 

außerordentlich ſchwer. 


Specifiſches Gewicht. 


Nach Gellert 7,728 des Ungarifchen 
Kirwan 7,600 — 71800. 
Hauͤy 9,5844 des Sibiriſchen. 
Fundort. 


Böhmen (Graslitz); Ungarn (Rudnobanya, Herren 
grund bei Neufohl, Schmoͤlnitz auf dem Stirfenberge bei 
Einfiede; Bannat (Dognaczka, Milowa, Moldawa, 
Sasta, Petirfh); Siebenbürgen (Deva, Kapnik im Un. 
gerfiolfen u. m. D.); Tyrol (Schwag, Gogel, Liniberg m 
der Klucken); Sachſen (Groß. Rameborf, Freiberg, Anna 
berg, Marienberg, ohanngeorgenftadt, Glashütte, Thür 
ringen bei Saalfeld und Blankenburg); Schlefien (Gie⸗ 

ren, 
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Man findet ihn derb, eingefprengt, ansefis 
und ald Ueberzug. 

nwendig ift er am gewoͤhnlichſten wenigglän; n 
doch wechſelt er nach Verfchiedenheit des Bruches 
dem wenigglaͤnzenden bis in das ſchiuame 
de ab. 

Der Bruch ift dicht⸗ u. zwar theils eben, theils gro 
und flahmufchlidy, theild uneben von git 
bem, kleinem und feinem Korne, nur felteny 
vollftommen und wellenfoͤrmig ſchiefris ( 
muſchliche und unebene iſt nur ſchimmernd, der d 
wenigglängend). 0. 

Die Bruchſtuͤcke find. unsefimmtedig, mehr un 

weniger fharffantig. 


Er wird durch den Strich gld njend, beinahe kart 
glänzend, 
" 


2 





Heyer in d. Erells hemiiden Annalen 1787. 18. ©. 3t5. 

Hoffmann im bergmänn. Journal 1789. ir B. S. 332. 444. ar 
©. 2027 : 3030. 

Lametherie Sciagraphie T. II. p. 17:19. — Theorie de la tens: 
T. 1. p. 190-194. ® 

Bekkerhin und Kramp Krnftalographie $. 791. &. 395. 998, 

Herrmann Naturgeſchichte des Kupfers E. 84. 85. 1265130. . V. 

Ornftographie von Rußland im N. bergmänn, Journai ı B. ©. 212. 

Freiesleben mineralog. Bemerkungen uͤber den Sarz ze B. S. 16. 

Soroll Galzb. Ofpftographie in v. Mous Jahtbachern LED S. 1483. 

&Sadn im Journal des mines N, XXXI. p 516. sı7. — Traitt de 
Mineralogie T. II. p. 551-555. (Cuivre falfur€), 

Karfien mineralogiſche Tabelen S. 46. 

Gallitzin Recueil p. 77. 

Scumaqher Verjzeichniß der Dan. Nordiſchen Soffiurn E. 134 222. 





PR Specifiſches Gewicht, 
Nach Ele 4⸗888 — 5.333. 


Kirwan 5,452 bed Cornwalliſchen 
r 4,129 des Ungarifchen 
r Sal 43648. 
” Beſtandtheile. 


Nach Klaproths Analyſe des Sibiriſchen von ber Bu 
meſchefskoi⸗Grube an ber Turya: 


Kupfer 785: 
Eifen 2,25: 
Schwefel 18,5. 


Kiefel 0,78. 


ate Art. 
Blaͤttricher Kupferglanz. 
Aeußere Kennzeichen. 
der blaͤttriche Kupferglanz iſt von derſelben Farbe wie 
der dichte. | 
Rau findet ihn derb, eingefprengt, angeflogen, 
undollfommen zellig, dendritifch und kry⸗ 
ſtalliſirt: 
2) in ſechsſeitige Saͤuten 
2) laͤnglich — volltommen *) — zuweilen an 
den Endkanten ſchwach abgeftumpft **); 
Cc 2 "b) nie 


9 Por Cuivre fulfur& pristnatique, 
9°) Lady’s Cuivre fulfure annulaire. 


_. 
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b) niedrig — vollfommen — an ben freien 
den mit drei auf die abweihfelnde Seitenfanten 
gefegten Flaͤchen zugeſpitzt; 

c) plattgedruͤckt mit zwei gegenuͤberſtehenden 
tern und vier ſchmaͤlern Seitenflaͤchen; 

d) geſchoben mit zwei gegenuͤberſtehenden 
ſchmalen Seitenflaͤchen; 

e) ungleich winklich an ben gegen bie Enden 
fenden abwechfelnden Seitenfanten ab geſtumpf 


a) in Dünne und lange, fpießige und nabeifin 
mige Kryftalle; 

3) in etwas gefhobene vierfeitige Säulen; 

4) in einfache, niedrige dreifeitige Pyraui— 
den, die zumeilen an den Kanten der Grundfläde abs 
geſtumpft find; 

s)in einfache, niedrige vierfeitige Pyramiben; 

6) in einfache, fpießige ſechsſeitige Pyramia 
den, die zumeilen an den Eden abgeftumpfefiad; 

7) in doppelt vierfeitige Pyramiden — doll: 
fommen und zuweilen langgezogen mit vier breis 
tern und vier fchmälern Flaͤchen — mit abgeflumpf 
ten Endfpigen; 

g) in Würfel mit converen Eeitenflähen — voll. 
tommen, oder an einer oder der andern Ecke abge» 
ftumpft; 

9) in dreifeitige Tafeln an einer Ede flark, ober 
an den abwechfelnden Eden ſchwach abgeflumpft; 





10) iR 








. . 0 . 
‚ 
. 
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In den uͤbrigen aͤußern Kennzeichen koͤmmt er mit der 
hergehenden Art überein *). 


Epecififches Gewicht. 
Nach v. Born 4,810 — 5,33%. 
Schumacher 5,200: 


Chemiſche Kennzeichen der ganzen Gattung. 
Der Kuprerglanz fchmelzt unter Entwicklung eine 
ruchs nach Schwefelfäure und mit Aufwallen vor 
Loͤthrohre fehr leicht und giebt ein Kupferkorn, deffen? 
fläche nemähnlich mit einer vom Eıfen hetruͤhrenden! 
len Haut übergogen ift, die durd ein gelinded Sch 
abfpringt und nach Verhaͤltniß des enthaltenen Eifen: 
die Magnetnadel wirkt. Mit dem Borarglafe wu 
giebt er ein ſchoͤnes ſmaragdgruͤnes Glas, an dem da 
e8 die Kohle berührt, dünne Kupferblaͤttchen fichtbar 
bag zurückbleibende Kügelchen ift Rahlgrau, von dem 
gnete anziehbar. Der Kupferglanz von Cornwallis 

fet mit der Salpeterfäure auf, und die Aufldfung i 
fo wie das Ammonium von demfelben fogleich bi 
färbt wird; der Ungarifche branfet gleichfalls mit 
, ( 
9) Herr DER. Karten fährt (in ſ. minerafoa, Tadeten S. 4« 


noch eine dritte Art des Kupferglanzes, den geſchmeidig 
pferalanz, auf, der ih durch folgende Außere Kennzei— 
den Übrigen auszeichner: 

©rine Sarbe it ſtahlgrau. 

Er ift inwendig Nartfhimmernd, 

im Rrube eben, 

wird duch den Etrih glänzend und don Farbe blei 

it gefhmeidig und 

außerordentiih ſchwer. 


Vorjzuͤglich ſchoͤn ſou er ſich auf der Suahadaninsky⸗GSrube ſi 











) 
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che bei diefem roth find; daß dieſes mit der Satieterfini 
anhaltend aufbraufet, da der Kupferglang gar wicht, ode 
doch nur zufällig und im Anfange damit braufet; ba 
das Rothkupferer; keine Daͤmpfe von Schwefelfäure wie 
ber Kupferglanz entwickelt; 3) von dem Glaugerge, daß 
ſich diefes mit dem Meffer fchneiden laͤßt, da ber Kupfer⸗ 


glanz jerbrödkelt, und daß das Glanzerz vor dem Loͤthrohre 


‚ein weißes, der Kupferglanz ein ſtahlgraues Korn gabt. 





ate Gattung. — 


u Buntkupfererz *). 


$af. Caprum niineralifarum variegatum. $r. Mine de eulvre violtte, - 
“eur6e ou varis, Euivre vitreux azure, Ital. Miniera di reme 
fereziste. Engl. Purple copper-ore, variegated copper-ore. 


Aeußere Kennzeichen. .. 


Das Büntkupfererz it auf dem frifchen Bruche von einer 


. Mittelfarbe gwifchen fupfe eroth und tom 
badbraun; aber es läuft auf jedesmaligem friſchen 
Sruche leicht und ſchnell an, und zwar en roch, dann 
. durch 
3— Soffmann im bergmänn. Journal 1789. ar B. ©. 388, 446. 3:2. 
©. 23030, 2031. 
Belterpin und Kramp Kryſtatographie j. 792. ©. 296. 3. 2. 
Herrmann Naturgeihichte des Kupfers S. 85987. 1.2265 130. 4. Te 
Echrot Ealzb, Orpkiographie in d. Mons Jahrbuͤchern IE B. ©. 148. _ 
Klavroth Reiträge ar B. S. 381 : 286. 


Lamerherie Sciographie T. IL, p 39. 140. — “Theorie de ia terre 
T. L p. 198: 260. 


Karten munergiogifche Tabetten ©. 46. 


Schumacher Gerzeioniß der Daͤn. Nordiſchen Mineralien S. Te. 


Hauy Trait6 de Mineralogie T. W. p. 536. 537. -(Caivre pyriteux 
„ bepatique), | 
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ſehr leicht gerfpringbar und 


ſchwer. | ' . 
Specifiſches Gewicht. 
Nah Kirwan 41956 des Baunater 
| 41983 des Lothringifchen : 
Lametherie 4 300. 
Wiedemann 5,467. 
Chemiſche Kennzeichen, ' 


Bor dem Loͤthrohre fchmelst das Buntkupfererz eben 
fo leicht, ald der Rupferglang mit einem ſchweflichten Ge⸗ 
suche zu einem Korne, das im Treiben ſchoͤn roth anb 
fieht, aber beim Erfalten ſich mit einer graulichſchwarzen 
Haut Übersicht, und im Zeuer mit Borarglafe behandelt 
ein ſchoͤnes fmaragdgrünes Glas darſtellt. Die Salpe 
terſaͤure Idfet ed mit Braufen auf, und eg ertheilt ihr eine 
grüne Farbe; das Ammonium wird davon nicht fo ſchuel 
tingirt wie von dem Kupferglanze. 


Beſtandtheile. 


Nach Klaproths Analyſe deſſelben 
von Hitterdahl in von Rudelſtadt in 


Norwegen Schlefien 
Kupfer 69,5. 58. 
Eifen 7ı5- 18. 
Schwefel 19. 19. 
Sauerſtoff 4. 5. *) 
Sunbort. 


9%) Bon diefem Gauerftcfigehalte ſcheint allein die bunte Farbe, bie hier, 
wıe bei mebrern Metanförpern eine anfangende Orpdirung amjegt, 
Yerzuieiten zu ſeyn. De aber bei Dem Bunttupfererze biefe dunte Far⸗ 

be 


J 





- alt blaßolivengruͤnen kryſtalliſirtem Granate im Ralkıyy 
the, theils im ſchiefrigen Quarze mit anſtehendem Tall 
ſchiefer; zu Dognaczka mit blaßolivengrünem und brep 
nem gemeinen Granate und derber kleinkoͤrniger Yiay 
im Kalfpathe. oder Quarze in Begleitung des Kupfırfia . 

ſes, Kupfergruͤns und Malachites; zu Saska in dern 4 
be Ritter St. Georg mit derbem Kalkfpath und Kahleryj 
zu Drapicza im adbeflartigen Tremoliche mit Kaltfpatke; 
zu Deva im graulichweißen, derben und kryſtalliſtrten 
Amethyſte; zu Rudelſtadt mit Barpte und Kupferfukj 
bei Friedrichsminde koͤmmt es in Begleitung des fpächigen 
Kalkes und des dunfellauchgrünen Chloritfchiefere; ki 
Bardal mit Duarze, Strahifteine und fafrigem Malachite, 
- Kupferkiefe und Kupfergrün, feiten mit Gediegen- Gold 
und Feldfpathe; auf Omdals Kupferwerfe mie Quarge 
und filberweißem blättrichem Talke; bei Moß mit Eiſen⸗ 
(hüffig - Kupfergrüne und bräunlichrothem Granate; auf 
den Arendalifchen Gruben mit braunem Eiſenocher, faftie 
gem Malachite und bräunlichrothem Granate; in Hitter⸗ 
Balen mit Quarze, Kupfergrüne und Kupferfiefe ; zu 
Kongsberg mit Gediegen » Silber vor; zu Eatharinenberg 
if e8 im Alaunfchiefer eingefprengt; im Manngfeldifchen 
bricht es auf bitumindfem Mergelfchicfer; in Schweden 
auf Glimmerſchiefer und Quarze; in Sibirien mır Quarze, 
Braunfpathe und Hornfleine. In der Frequenz feines 
Vorkommens ficht es dem Kupferglange nach. ” 


Gebraud. - 


Es wird auf Kupfer benuͤtzt, läßt ſich aber nicht fo 
feiche reduciren und hält zwifchen 0,50 —0,70 Kupfer. 
4 ⸗ _ 


= 


Benen⸗ 


Benennung. 

Bon ben Altern Wineralogen ift dieſes Zoffil gang vers 
kannt worden, wie die verfchiedenen Benennungen, mit 
‚Venen es belegt worden, ale: Kupferlebererg, Ku⸗ 
Pferlafur, buntes Kupferglag, rothes, blaues, 


Biolettes Kupferglaserz beweifen; bald wurde es 


für Kupferglanz, bald für Kupferfies, bald für Roth⸗ 
kupfererz gehalten, hiernach benennt und flaffificire. Des 


Hben angegebenen Namen entlehnt es von den bunten Far⸗ 
"Sen, mit denen es angelaufen iſt. 





“m 


4te Gattung. 


Kupferkies *). 


Lat. Cuprum. minerslifatum pyritaceum. Frani. Mine de cainte 
jaune, Cuivre pyriteux, Pyrite cuivreuſe. tal. Rage piri- 
ticoſo. Engl. Yellow copper-ore, copper byte, 


- Schw. Guhl kopparmalm, 


Aeufere Kennzeichen. 


Der Kupferfies ift auf frifchem Bruche vollkommen 


dunkel, hoch und lichte meſſinggelb, das ſich 
aber 


©) Klaproth ih Beobacht. und Entdeckungen der Befeäfh. Naturf, Ireunde 


sit Berlin 1 B. ©. 159. 
Sabotın in v. Greus henfiden Annalen 1788. 1r B. &. 1465 148. 
Boffmenn im bergmänn. Journal 1789. ir 3. ©. 382: 446. 36.8, 
&. 2031 :2037. 
Einbacker in N. Abhandi. der K. Böhm. Geſeuſch. der Wiſſenſch. ır Be 
5. 144. — in Mahers Sammi. phyſik. Aufräge zr B. ©&. 16. 
Kurt BReſchreibung der Bebırge von Baiern S. 259. 294. 387. 508. 
Pens mineralcaiibe Gecararhie von Böhmen ır B. ©. 88. 145. Ar 2, 
®& z7c. 271, 373. - Weineralogribe Reſchreibung der Herrichaften 
Unterbriegan ı. ſ. w. ©. 59. 60. — Mineralogiſche und bergmänn. 


Bemerkungen Aber Böhnien S. 508. 7232. 738. 747. 772° 
Lame 
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aber bald dem goldgelben (der reichere) bald den 
ſtahlgrauen (der ärmere) nähert; häufig iſt er aber 
theils ſchon anf der Lagerſtaͤtte auf den Klaͤften, theils 
auf frifhem Bruce bunt, u. zwar pfaue uſchwei⸗ 
fig, tanbenpälfig, ſtahlfarben, zuweilen auch 
nur mit einfachen Farben, als blau, braum, roih, 
grun angelaufen. 


Er bricht derb, eingefprengt, angeflogen, mb 
außer diefem traubig, nierförmig, baumfdr: 
mig, 


Lemetherie Sciagraphie T. II. p. 140- 14. — Theorie de ia tere 
T.Ip. 197. 198. (Cuivre pyriteux jsune p 200. Mine de cui- 
vre verdärre), 

Weiterhin und Kramp Kryſtauegrapbie }. 793. 797. S. 296. 297. 

>» Ebicrkeim im dergmdnn. Scurmel 1-93. 37 2. S. 187. 

Lrrrsann Notargei®. des Kurſert S. 943102. 133.238. — IB 
Crens hemifben Arnalen 1750. 1 B E ıır, 


Esmatt ım N. bergmänn. Scumst ı8 B. ©. 4:7. 340 1. 4. m. D. 
2t R. 2.ssuam.C. 


Drptteg:orbie den Auflant dattait 12 3. ©. 212. 213. 
Fericsſeren minetaleg Demerfnngen oter den Ları 253. S. 804: 106. 
Soflenitar im Journal des mines N. IV. p. 54. 55. 
Gmäsıe daieit N. IV. p. 57. 58. 
Etrra Saljt. Orpftearäshi: ın ». Mens Jahre it A @, 148 140, 
Pennant Tour in Wales T. II, p. 266. — teraus im Journal des 
mines N. XVI. 
Uagenanatet ım journel des mines N. XVI. p. 77. 
Sedo ai N. XXXI. p- Sio sın — Trair€ de Mineralogie 
T. OL p. 5129-535. (Cuivre pyrcaz), 
Kern minaaicaite Laısen €, 42. 
Gallirtin Recneil p: °7. 
Eeunsser Bermarii der Dir. Serben Mimteben ©. 137. 
Sage m Journel de phyrüze T.L g. 3;: 1. 
Sampadıas Heatene ;ri Se, Kezzranf Ins Minesallärger G_262. 261, 





f 
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mais, ſpieglich, zackig und tropfſteinartig, zel⸗ 
Vis und Häufig kryſtalliſirt *) und zwar: 
1) in einfache dreiſeitige Pyramiden — voll 
tommen *) — up ben Seitenfanten ſchwach ***) 
-  — an allen Eden und an der Epige gleih abge» 
ſtumpft +) — die Ecken an der Grundfläche fchwach, 
die Endfpige hingegen fehr flarf abgeſtumpft, fo 
daß dergleichen Pyramiden fait das Anſehen einer 
fechefeitigen Tafel Haben. Diefe Pyramiden find mies 
ber entweder einzeln oder zwillingsartig zuſammenge⸗ 
bäuft, wo nämlich im letzteren Falle zwei und zwei 
folge Pyramiden mit ihren Grundflächen dergeſtalt 
aufeinander gewachien find, daß die Abftumpfunggs 
flächen an der Srundflähe einfpringende, die Seiten⸗ 
flächen aber ausfpringende Winkel machen — mit drei 
Flaͤchen flah zugefpigt — und zumeilen zugleich 
noch an allen Kanten ſchwach abgeftumpfe ff); 
" 2) in 
©) Die primitide Jorm des Kupferkieſes int nad Saßo die vegelmäfige 
einfobe di eiieitige Phramide. Las Ergänzungstkeilben if dieſebe 
Barum de. 
©*) Cuivre pyriteux primitif Hauys. Die Flaͤchen bilden untereins 
. arıdes Wıntei con 70? 31° 44". 
©*s, Cuivre pyriteux cubo-tetraedre Hauys. Die Abfumpfungsnäs 
den der Karton ben wit din Fiechen Winkel ven 135 9 157 44, 
$) Cuivre pyriteux epuint€ Hauys. Die Rb:tumpiungendaen d> Ecken 
uud Spige maden mit den Seiterfächen Winkel ven 10, 9 z8/ 16”, 
4) Han führt neh die einfade dreiſcitige Phrramide an, de an auen 
Kanıcn fo ſtark zugeſchärft iſt, daß ſich die Zuſchärfungsftäcen bes 
sühren,, und die Setenflüchen verſtt winden. (Cuivre pyriteux do- 
decaedre). Die emander beroͤprenden Zufbärrunga-Näben In eier 
Seitenkanten macen untereinander Winkel ven 146 9 236° 33”, die 
Zufbäsfungrflägen derſeilden Seuenlante ates Winkel von 109 9 a8 
16. 


a. Theils 3. Band, Dd 
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a) in dreiſeitige Tafeln — volllommeu - 
an den Ecken mehr oder weniger abgeſtumpft; 
3) in doppelt dierfeitige Pyramiden — voll 
fommen — mit geraden, bisweilen auch mit caw 
caven Seitenflaͤchen, wo fle ih dann wieder 
in eine Epige oder Schaͤrfe endigen *) — u ie 
Seitenkanten oder den Kanten der gemeinfchaftlide 
Srundflähe — an den Spigen — feltener az 
Eden abgefumpft; 2 
4) in Zwillingstryfalle, die aus zwei fehr path 
gedruͤckten doppelt vierfeitigen Pyramiden, ober am 
der doppelt vierfeitigen Pyramide und ber einfade 
dreifeitigen, oder aus der fechgfeitigen Tafel und ig: 
einfachen dreifeitigen Pyramide beſtehen; 


5) in fechsfeirige Tafeln mit fchief angekyim : 


Endflaͤchen; 


6) in vierſeitige Eäultn an den freien En nk. 





vier auf die Seitenflächen aufgefegten Flaͤchen TS 


ſpitzt; 
7) in nadel- und haarfoörmige Kryſtalle. 


Dieſe Kryſtalle find gewoͤhnlich ſehr und ganz Flein, 
ſelten klein oder von mittlerer Groͤße und ml 
ſtens ziemlich undeutlich. Sie find bald nur eir⸗ 
zeln einund aufgewachſen, bald reihenfen 
mig, ſtaͤnglich, knospenfoͤrmig sufammen 
gehäuft, zellig durheinandergemachfen, 

die 

*%) Nac Sakıo find die Fiden ter einen Poramide jırweilen Matt ew 


die Rıäen der andern auf die Kanten derſelden aufgeieht. ( Caivr 
pyriteux transpof£). 





Nach Kirwan 4080 des Lothringi 
Briſſon 43154. 
4:95 39 bed Dauphi 
Chemiſche Kennzeichen. 


Der Kupferkies praffelt und zerfpringt vor bi 
tohre, entwickelt einen Schwefelgeruch uud ſch 
einer ſchwarzen Kugel, an der ſich dad Kupfer opı 
findet, und die mit Borax ein ſchoͤnes gruͤnes Gla 


9 und für ſich ohne vorhergegangenes Nöften | 


fein metalliſches Kupfer aus demfelben erhalten; ı 
dem Roͤſten ertheile er der Flamme eine grüne Farb 
dem Salpeter verpufft einiger, der grünlichgelbe gir 
eine $lamıme, ohne zu verpuffen, dabei wird a 
Schwefel zerftört und die Metalle werden oxydirt. 
Luft und Seuchtigfeit verwittert er nicht, aud) br 
nicht, wie der Echwefelfied mit der Calpeterfäu 
und loͤſet fih nur in einer flarfen Säure mit Bei: 
Hige auf. Das reine Ammonium (läge aus ber 
fung eine gelbliche oder roͤthlichbraune Subſtanz 
und wird nicht fogleich blau, wenn es mit dem € 
mifcht wird, welches darthut/ daß ſich das Ku 
dem Kupferfiefe metallifch befindet. 


Beſtandtheile. 
Nach Sage chemiſcher Unterſuchung: 
Kupfer 40. 
Eiſen 40. 
Schwefel 20. 
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Nah Lampadius Analyfe: 





Kupfer 41. 

Eifen 17,1. 

Schwefel 45,1. ®) 
Fundort. 


Böhmen (Kupferberg bei Presnitz, Gottesgab, Catha⸗ 
renberg, Muͤckenhuͤbel oberhalb Graupen, Roztock und 
rorgrathal, Böhm. Neuftädtl, Eule, Mieß); Ungarn 
denſohl, Dopſchau, Schmoͤlnitz, Schemnig u. m. D.); 
sumat (Dognacska, Dravicza, das Coſchowitzer und Kor⸗ 
Bplfaer Gebirge, Saska); Sichenbürgen ( Kapnif, 
geferemb) ; Tyrol ( Pfunderberg, Auerbacher Wildthal) 
Öhrhächel); Salzburg (Schwarzleogang, Großarl, Klu⸗ 
en, bei Pieſendorf, Thal Glem, Oberpinzgau, Lungau); 
achſen (Freiberg, Altenberg, Johanngeorgenſtadt, Kams⸗ 
ef, Thuͤringen bei Sangerhauſen und Saalfeld, Voigt⸗ 
md bei Dlanfenburg); Heſſen (Riechelsdorf); Naffau» 
yikingen (Brilon); Echwaben (Bulach im Wuͤrtember⸗ 
oen, Wittichen im Fuͤrſtenbergiſchen); Harz (Lauten⸗ 

Dd3 tbal, 
®) Der Zuwachs von 6,033 it den dem dem Roheiſen und Schwefel ans 

Yängenden Sauerſtoffe abzuleiten. 

Des Kupferkies iſt eins der aͤrmſten Kupfererze. Der kryſtauiſirte 

ſon nad Kirwan nur Go4 bis 0,C8 , der aränlidageibe O,ı 5 bis 0,20 

Kupfer enthalten, Doch foa es auch Kupferkieſe geben, dıe bis 0,30 

und 0,36 Kuprergehalt haben. Im Ganzen ıft der Eiſengehalt ſtets 

anſehnlicher als der Kupfergebatt. Die weichen Arten baden das 
meifte Kupfer, je härter fie ſind, deſto mehr Cifen nehmen fle auf; 
une den meiden fo des bunt angelaufere der reihfte am Kupfer 
ſeyn. Diejenigen Kupfertiele, welche den meiſten Schwefel enthalten, 
werden am wenigſten an der Luft verändert, Nebſt den weſentliven 
Derrandtheilen, dem Kupfer, Eifen und Schwefel, hält der Kıpiers 


fies aub zufänig Bol und Silber, jumeilen auch etwad Antimonium 
und Acrſenit. 


* u. 423 nn. 
thal. Wernigerode, Clausthal, Unbresfberg, Gi 
Schlefien (Rudelſtadt, Weiftrig, Merzburg, Da 
Gieren, Queerbach, Altenberg, Kupferberg, Ji 
Seichau zwifchen Krummhuͤbel und Wolfthau, d 
berg, Merzberg, Haſſitz. Friedrichswarte. Stublſ 
Schnallenſteine); Baiern (kLameck, Bodennais) 
pfalz (Mähring, Erbendorf); Savoyen (NAigue 
Thale Maurienne); Frankreich (Bourg dODiſans 
phine, Villefort in Languedoc, Chrvenap und Ehe 
Lyon); Spanien (Bagorry in Navarra, Rio tint: 
land (Poldice, Hallamaning, Dolcoath im Co 
Ectonmine in Staffordfhire, Derbiſhire, Juſel 3 
Schottlaud (Sterling); Irrland (die Kupfergra 
nebane und Bailly Marlagh in der Graffchaft 3 
Schweden (Sahlun, Norberg, Garpenberg, S 
Daͤſnig, Adweda Riddarhitta, Lifofen, Baſtnaͤs, 
Tunaberg u.m.D. Kytajerfwi und Nyland ini 
Norwegen (Yarlöberger Gruben, Arendal, Roͤ— 
fenigruben); Sibirien ( Altai, Niſelsky im DI 
Gebirge, auf den Kolıwanifchen und Permskiſc 
rynskiſchen und Gumifchefstifchen Gruben ) ; 
(Chili ). 

„. Der Rupferfied if eined ber gemeinften Bof 
faſt auf allen Erzlagern zu finden *). Er bat 
Berk viele Formationen **). Er Bricht in al 


®) Ein tehe mertwärkiges Lager iR jenes, das den Runf 
sıib smcunt:in auf Anglera ensmeht, deſſen Mäctiz 
sern Orten ind 66 Fuße beträgt. 

©) Se Andet men iba mit der Ältelen Sormatien, j 
Sıunftrine , Sitzes aber mit dem Bir:glanze um) auderz 
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Gebrauch. 


Wegen ſeines geringen Kupfergehaltes wird er 
auf Kupfer, oͤfters auf Vitriol benuͤtzt. 


Benennung. 


In Ungarn hat er die Namen Gelferz, gelbet 
Kupfererz. 


Die angegebene Kryſtallform und gelbe Farbe And de 
rafteriftifch für ihn. Er unterfcheider ſich 1) von um 
Sediegen : Golde durch die Geſchmeidigkeit des let, 
da erfierer ſproͤde ift; durch das Verhalten vor dem kih⸗ 
rohre, wo der Kupferkies ein ſchwarzes Kuͤgelchen sick, 
das Gediegen. Gold feine Farbe beibehält; 2) von den 
ES chmefelfiefe durch die Härte, da bdiefer weniger von be 
Teile angegriffen wird ale jener, und diefer gewöhnld 
mit dem Etahle Funken giebt, jener fehr felten; durch di 
Kryſtallform, da der Schwefelfied nie die dreifeitige I 
ramide aufzumeifen hat; 3) von dem Gediegen-Wıßmur, 
da diefer einen blättrichen Bruch bat, leicht vor dem kith⸗ 
rohre fließt, ohne feinen Glanz gu verlieren, da im Erg 
theile der Bruch des Kupferkiefes nur felten und unsel 


— — —— — — — on nein 


fonmmen blättrich ift, und vor dem. Löthrohre zw cinm 


ſchwarzen Kügelchen ſchmelzt. 





ste 
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Chemiſche Kennzeichen. 

Bor dem Loͤthrohre wie auch bei dem Roͤſten gicht eg 
einen weißen, nach Arfenik riecchenden Rauch ven fi un 
ſchmelzt endlich zu einer graulich(hwarzen Schlade. 

Henkel, der die erfte Nachricht von biefem Foſſile gab, 
giebt feinen Kupfergehalt auf 0,40 an, und glaubt, daf 
feine Beſtandtheile außer dem Kupfer Eifen , Arfenif usb 
Schwefel find. 
Fundort. 

Oberungarn (unw. Stragena hinter dem Ereujberg); 


Sachſen (Zreiberg auf den Gruben Lorenz Gegentrumg | 


und Elias); Schlefien (Rudelſtadt die Gruben Friederike 
Juliane, Felix und chedem der Mond, Gieren auf der 
Kupferzeche, KRupferberg auf dem Seliy, Altenberg auf m 
Bergmannstroft); Heffen (Frankenberg); Würtemberg 
(Chriſtophsthal bei Sreudenftade); England (Cornweii⸗ 


auf der Grube Hud Gorland); Sibirien CEatharian | 


burg); Amerika (Chili). 


Diefes ift dag feltenfie Kupfererz. Man findet es Bus 


Urgebirgen auf Lagern und Gängen, und es bricht ge 
mehntich mit Kupferfiefe und Kupferglanze Cift wohl and 
mit diefen gemengt), feltener mie Fahlerze ein. Mit dem 
Kupferkieſe ſcheint es in oryktognoſtiſcher Verwandtſchaft 
gu ſtehen. Das Ungariſche ift mit Kupferkieſe verwachſen 
und koͤmmt in Talkſchiefer eingeſprengt in Begleitung des 

Kupfergrüng und Eiſenſchuͤſſig - Kupfergrüng vor. 
Gewöhnlich wird es mit der lichtern Abänderung bed 
Kupferglanges, dem Fahlerze, aucd wohl mit dem Ark 
niffiefe verwechfelt, woraus ſih die Angabe der ziemlich 
zahlrei⸗ 








\ 
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absefumpft find — an den Seitenfanten zuge⸗ 
ſchaͤrft, an den Eden ſchwach, aber an der Gpige 
fo ſtark abg eſtumpft, daß die Abftumpfungsfläde 
die Zufchärfungsflächen berühret — an den Eden un 
an der Spige mit drei auf die Seitenfläden auf 
fegten Flaͤchen zugeſpitzt und bisweilen zugleich 
an den Kanten zugefchärft. 

Die Kryſtalle find Klein, fehr und ganz klein, fe 
felten von mittlerer Größe, felten einzeln eis 
und aufgewachfen, fondern meiſtens mit den Ent 
und Eeitenflähen an-, auf- und dDurdeinen 
ber gewachfen u. zellig zufammengebäufk 

Die Seitenflächen der Pyramiden find theils glatt thelß 
wenig in die Queere geftreift. | 

Yeußerlich ift es, wenn es nicht angelaufen ift, meißnd 
farfglängend, feltener nur glänzend, 

inwendig wechſelt es nach Berfchiedenheit des Bruches ven 
dem glänzenden bis zum wenigglängenden ei, 
und it von Wetallglange. 

Der Bruch it mehr und meniger vollfommau 
und kleinmuſchlich, gumeilen in den unebenen 
von kleinem Korne übergehend. 

Die Bruchſtuͤcke find unbeſtimmteckig, ziemlid 
Rumpffantig. 

Es giebt einen dunkelbraͤunlichrothen ins ſchwar⸗ 
ze ziehenden Strich, | 

if halbhart, in das weiche übergehend, 

giemlich fpröde, 

leicht gerfpringbar und 


(wer. Veſtand⸗ 
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Amethyſtkryſtallen, Quarze, Brautlalle, Nothbraunftie, 
erze, welche alle auf Thonporphyr aufgefegt ſtad; in 56 
gebay gleichfalls vom Schmwefelfiefe begleitet; das Kapai, 
fer bricht auf einer alten Gangformation mit Bablery, 
kryſtalliſirter gelber pbosphorescirender Blende, Bleiglan 


ze und Schwefelfiefe im Rothbraunſteinerze, Brauntalt, . 


Kalkſpathe und Quarze ein. Zu Markirchen im Eifef 
koͤmmt es in Begleitung des lichten Rochgültigerzes, Glan; 


erzed, Gediegen- Gilbers, ber gelben Blende auf einen | 


mit Braunkalke und Kaltfpathe gemengten Duarge theil⸗ 
im Gueiße, theils im Kalkſteine vor. 


Egs iſt bis ige ein ſeltenes Foſſil. Es ſteht mit den 


Fahlerze in einer nahen oryktognoſtiſchen Verwandtſcheft, 
and dürfte ſich von dieſem bloß durch die ſchwaͤrzere Far⸗ 
be, Glanz, muſchlichen Brucd und Strich unterfcheiden, 
Mit dem Sproͤdglanzerze aber darf eg nicht verwechſck 
werden, da diefed weich und milde, jenes halbharı und 
ſproͤde ift. 
Gebrauch. 

Es hält 20 bis 30. Mark Silber im Ztr. und wirb 
daher darauf benügt. Das Kremniger und Kapnıkee ſolle 
bisweilen aud; goldhaltig feyn. 


Benennung. 

Den Namen gab diefem Zofiile Hr. OMR. Maprork 
wegen feiner Sarbe und feines Silbergehaltes. Hr. WR. 
MWerner nennt es Schwarggältigerg. In Ungars 
beißt es faͤlſchlich Weißguͤlden. Dieſes Foſſil wird 
ber Kupferordnung bier untergeordnet, da daR Kupfet 
nebſt dem Spiesglanze den vormaltenden Beſtandtheil auf 

macht, 
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Sie beficht ans matten, Raubartigen Theilen 

die wenig oder gar nicht abfärben. 

Sie if faft immer mehr und weniger sufammın 
sebaden, 

fühlt: ih mager en und 

Hält dag Mittel gwifchen (Awer und nicht few 
derlich fchwer. 


| Ehemifhe Kennzeichen, 

Bor dem Loͤthrohre fchmelst fie mie einem. eara 
geruche gu einer Schlacke, die das Boraxglas grün faͤrkt. 
An der Salpeterfaͤure loͤſet fie ſich mit Braufen auf, un 
ertheile ihr eine grüne Farbe. , 


Beſtandtheile. | 
Sie ſoll 0,40 bis 0,50 Kupfer und außerdem Eifn 
und vieleicht auch Schwefel enthalten, das Kupfer ik 
aber im orydirten Zuftande. 


Fundort. 

Ungarn (Roſenau, Schmoͤlnitz); Bannat (Moldame, 
Dognatzka, Saska); Tyrol (Falkenſtein); Gteyermarf 
(Schladming); Sachſen (Freiberg die Grube Lorenz Ge⸗ 
gentrumm, Kamsdorf); Schlefien (Rudelſtadt in dem tie 
fen Helenenſtollen und der Friederike Juliane, Jänemis 
auf der Dorothea, Kupferberg auf den Gruben Sophie 
und Einigfeit, Antoinette und Heffrung Gottes, Dur: 
bad) auf der Maria Anna); Franken (Sluͤckbrunn und 
Srenfenderg); Schwaben (der Schwarzwald); Heſen 
(Silberberg, Sondershauſen); Salzburg (Sommeralpe 
unw. St. Martin im Radtſtaͤdtiſchen); Frankreich (Kar 

licchen 





BE... 
. U 
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im Elſaß); England. (Parifh- mountain auf Angles 
Schweden; Norwegen (Aardal); Sibirien (ın den - 
Fifchen und Bumifchewstifchen Gruben, Loktéws⸗ 
bnif). 
die Kupferſchwaͤrze mwahrfcheinlich durch bie Ver⸗ 
ng des Kupferglanzes, Fahlerzes und Kupferkieſes 
‚ fo wird fie beinahe an allen Orten, wo dieſe ein» 
gleichfalls vorfommen, daher Kupferfies, Fahl⸗ 
sferglang für fle als empirifches Kennzeichen dienen 
‚ doch koͤmmt fie aud) in Begleitung des Gediegen⸗ 
', Rothfupfererzeg, Malachits, Kupfergrüng, der 
afur mit Quarze, Flußſpathe, Baryte und Braun« 
r. Am ſchoͤnſten findet fie fih in Schlefien und 
eöwarer Bannate. 
Benennung. 

Name ift von dem Kupfergehalte unb ber ſchwar⸗ 
ze entlehnt. 





gte Gattung. 
Rothkupfererz *). 


um ochrasceum rubrum, Franz. Mine de cuivre rouge, Cui- 
rd& rouge. Ital. Miniera di rame roſſa. Engl. red Cop- 
per-ore. Gchmebd. Rod kupparmalm. 


ıte Art. 
Dichtes Rothkupfererz. 
Aeußere Kennzeichen. 
on dunkel cochenillrother Farbe, die aber 
ziemlich 
tana in Rozier Obſſ. T, XII. p. Sır. 
3. :)ı Ee palas 
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ziemlich ſtark in die bleigraue, nicht ſelten auch ie ii 
die leberbraune fällt, (letzteres wenn es mit iu 
tem Brauneifenfteiue gemengt iſt). 


Es bricht derb, eingeſprengt, angeflogen, klein 
nierfoͤrmig, tropfſteinartig, röhrenfärmig: 
pfel⸗ 


Patlas Reiſen durch verſchiedene Provinzen des Auf. Reiks a &. €: 
146 fi. — Neueſte Nordiſche Beiträge zr B. S. 283. 284 

GSage in Memoires de l’acad. des Scienc. de Paris 1778, p. 2201.“ 
in Roner Journal de phyfique T. XIV. p. 155. — ber 
v. Creus N. Entdedungen in der Chemie ↄ r B. ©. 133, 

Bergmann opufculor. Vol. II. p. 430. 

Hacquet in den Zchriften der Gefeufh. Naturk. Freunde zu Berfiz ı2, 
S. 154 42. @.16, . 

Kiippftein in f. mineralegifben Briefwehlel ar B. 386 M. 

Hefimann im bergmänn. Journal 1749. 18 3. ©. 382. 446. 2 3 
©. 2042 : 2044 

Geuert dafelbft 1790. 1r B. &. 146 5148. 

Klaproth in Berbact. und Entdedungen der Geſellſch. Naturf. Frum 
zu Berlin 17 B. ©. 158. 159, 

Lametherie Sciagraphie T. II. p. 127- 129. — Theorie de la ım 
T.1. p. 179-181. (oxyde rouge de cuivre) p. 194. ( Cuivre he 
patique). 

Bekterhin und Kramp Kryſtallographie $. 808811. ©. 301530% 

Herrmann Naturgeihichte deg Kupfers ir B. GS. 53:55 12, 

Oryktographie von Rußland im N. bergm. Zournal ıc B. ©. 310:28 

Esmark daſelbſt 2r B. ©. 93. 

Schrou Salzs. Oryktoaraphie in d. Mods Jahrbähern ır B. €, 11% 

Prouſt ın Annales de chemie T. XXXII. p. 26-54 — teren dl 
v. Ereus hemmen Annalen 1800. Ix 2, S. 68, 69, 

Karten mineralogiſche Tabeuen @. 6, 

Sady ım journal des mines N. XXXI. p. 517-519. — Trait de 
Mineralogie T. III p. 555-559. (Cuivre oxyd6 rouge). 

Shumader Berieihnig der Din. Nordiſven Mineralien ©. 187. 128 

Aid in dv. Creuls chemiſchen Annalen 1900. ar B. ©. 93. 
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Salzburg (Erzberg bei Biſchofshofen, Muͤhlbachchen hi’ 
Niederfill); England (Keſtle⸗Adit); Schweden (Salchel 
in der Provinz Dal); Norwegen (Aardal); Eibirig | 
¶ Kuſchwinskoi Sawod, Gumiſchewskoi im Katharina, 
burgiſchen, die Galzowskiſche Grube am Schlangenberg, | 
die Turpngfifche Grube im Kolimanifchen). 
Es ift überhaupt felten, und finder fich ſelbſt im den \ 
Bannatifchen Gruben itzt fparfamer als fonf. | 





ate Art. 
Blaͤttriches Rothkupfererz. 


. Aeußere Kennzeichen. 

Es if theils von dunfel cochenillrocher Farbe, dr 
fich mehr und weniger in die bleigrame verläuft, theild 
von bleigrauer in die cochenillrothe falende 
Farbe, bie wieder in bie zienel- lichte braͤunlich 
und lichte Hyacinthrothe übergeht. Das kry⸗ 
flallifirte iſt theils bleigrau in dag cochenille⸗ 
the fallend, theils cochenillroth in bag karme 
finrothe übergehend, theils vollkommen ba. 
felfarminroth, oder aus dieſem in das bluütro⸗ 
the übergehend. 

Man findet es derb, eingefprenget, angeflägen, 
gerfreffen und ungeftaltet, felten kleinnier⸗ 
förmig, Eleintraubig, fnollig, unvollfom 


men zellig, dfterd kryſtalliſirt ) und zwar: 
1) in 


9 Die primitive Form des biättriben Rothkupfererzes iR na® Jah 
tie regeimäfige doppelt vierſeitige Phramide, das Ergangungechen⸗ 
Gcen (molecule integrante) die einfache dreifeitige Pyramide. 


—R— 
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Inwendig wechſelt es von dem glänzenden bi gm 
wenigglänzenden. ab, und ber Glaug iR alte 
metallifc. 

Der Bruch it unvollfommen blaͤttrich, —*& 
auch uneben von kleinem Korne. 

Die Bruchſtuͤcke find unbetimmtedis— zienlih 
ſtumpfkantig. 

Es iſt faſt immer unabgefondert, einiges zeigt abe 

doch Flein- und feinkoͤrnig abgefonderte Gtäde, 

Das derbe und das bleigraue Erpftallifirte iſt ganı au 
durchſichtig, hoͤchſtens an den Kanten durchſchei. 
nend, das übrige wechfelt auß dem durch ſcheinen 
den in dad halbdurchſichtige bis beinahe in dad 
durchſichtige ab. 

Es giebt einen bräunlihrothen Strich, 

it balbhart, 


ſproͤde, 
leicht zerſpringbar und ” 
ſchwer. | | 
Epecififches Gewicht. 
Nach Wiedemann 3,950. 
Fundort. 


Oberungarn (Schmoͤlnitz, bei Einflebel auf dem Gti» 
Fenberge); Bannat (Dognaczka, Moldawa (mo dag file 
ne wuͤrfliche bricht), Saska); Sachſen (Lorenz Gegen⸗ 
trumm bei Freiberg, der Duͤnkler zu Groß⸗Kamsdorf); 
Salzburg (Haarberg im Zillerthale, Muͤhlbaͤchchen); Hat 
(Lauterberg); Italien (Montalto im Toscaniſchen); 

England 





— 40 — 


Fundort. or 
Bannat (die Gruben Benjamin und David ja Kai 
Moldawa, Maria. Schnee bei Saska); Sachſen (keray 
Gegentrumm bei Freiberg, St. Johannes und Kiediug es 
ber Hoͤglitzhoͤhe bei Bärenftein, das Boigtland a. ang. D.y 
Schleſien (Rudelſtadt auf der Sriederife Juliane); Ks 
(Rheinbreidenbach, Dipe bei Arendsberg im Sauerlauk); - 
Meftermald (Hamm im Sayn - Hadhenburgifhen); En— 
land (Cornwallis Grube Hod Borland); Sibirien (in de | 
Bumifchewefifchen und Turynskiſchen Grube). 
Am ſchoͤnſten koͤmmt es zu Rheinbreidenbach vor. 


Chemiſche Kennzeichen der ganzen Gattung, 
Das Kothfupfererz laͤßt fi) vor dem Loͤthrohre leicht 
reduciren, ohne einen merflichen Geruch oder Rauch vok 
fi zu geben... In dem Echmelztiegel gerdftet verliert 4 
feine rothe Farbe und wird ſchwarz, gleichfalls ohne einen 
ſchweflichten oder fonft einen fremdartigen Geruch zu mb 
wickeln. Mit dem Borap brauſet es heftig auf ud 
färbt e8 gelblihgrün, an den Stellen, wo es blafig if, 
faft zeifiggrän, auf dem Grunde ficht man ein Kupfer 
forn. Mit der Calpeterfäure braufet es auf, es mis 
foicelt fih Salpetergas und ee bilder fich eine gruͤnliche 
Wolfe, die Auflefung färbt fich grün (wodurch es ven 
dem Zinnober, der in der Salpeterfänre unaufgelöft 
bleibt, und von dem Rothgültigerge, dag fich darin apart 
Aufbraufen aufldfet, unterſchieden werden kann); in der 
Salzſaͤure loͤſet es fid) nach Vauquelin ohne alles Auf⸗ 
brauſen auf, woraus folgt, daß dieſes Kupfererz feine 
Kohlenſtoffſaͤure enthaͤlt, ſondern bloß Kupfer mit etwas 
| | Sauer⸗ 


* 
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Baucrfoff verbunden fei. Das reine Ammonium, von wel 
bem «8 gleichfalls aufgeldfet wird, wird blau gefärbt. 


Beſtandtheile. 
Rach Fontana's chemiſcher Analyfe: 
Kupfer 73- 
Sauerfioff- u. kohlenſtoffſaures Gag (2) 26. 
Waſſer 1. 
Nach Prouſt's chemiſcher Unterſuchung: 
Schwarzes Kupferoryd 57. 
Kupfer 38,5. 
Thoniger Eand (;ufällig) 4,5. °) 
Vorkommen. 


Dieſes ſeltene aber dafuͤr ſchoͤnſte und reichſte Kupfer⸗ 
erg finder man auf allen Arten von Lagerſtaͤtten, gewoͤhn⸗ 
li aber auf Gängen, und es fcheint den Urgebirgen eigen 
zu ſeyn. (So bricht e8 in Cornwallis mit eingefpreng>» 
tem Dlivenerge im vermitterten Sranite). Es fteht mit 
dem ‚Sediegen- Kupfer in naher, ſowohl orpftognofifches 
als geognoftifcher Verwandtichaft, daher es faft nie ohne 
daſſelbe vorkoͤmmt. Eben fo Häufig bricht e8 mit Mala» 
hite und braunem Eıfenocher, welche beide Hoffilien in 
Verbindung mit dem Gediegen » Kupfer demfelben als em⸗ 

Ee5 piriſche 

©), Nach Leliedre ſon das Rethkupfererz, das mit dem Olidenerze eins 
bricht, Arſenifſaͤure ald Beſtandiheil aufnebrien, daher vor tem Loͤth⸗ 
sohre mit Aufwallen ſchmetzen, rätrlihbraun werden, weder Rau 
noch Geruch entwideln, anf der Achte aber Arienıtdämpfe aueſtoßen, 
in der GSalpeterfäure aufgeld:er einen geiblihen Ardeniaß liegen laͤſſen, 

Ber an: Eigenfhaften der Arien Pidure hat; Sany nennt dieſes Arfenifs 


ſdrre haltente Rothknpfererz Cuivre oxydé rouge arfenifere, — 
(Tıair€ de Mineralogie T. MI, p. 559. 560). 
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Nriſche Kennzeichen dienen. Die uͤbrigen gewoͤhnlich bis 
brechenden Hoffilien And Kupfergrün, Ziegelerg, Kupfee | 
kies, Kupferglanz, Kupforlafur, Kupferſchwaͤrze, Graue 
eifenftein, Quarz, Baryt, Zeolich (auf Nelfde, wo ke 
Seolith ſelbſt vom Kupfer grün gefärbt erfcheint, theild . 
in diefen eingefprengt , theild in den Höhlen deſſelben frye 
ſtalliſirt), fpächiger Kalt, verhärtetes Steinmark. 


Gebrauch, 

Da dieſes Foſſil das reichfie Kupfererz iſt und gen 
0,90 Kupfer hält, fo wird es'mit Vortheile verſchuel. 
zen. Durch die Kunft kann ein diefem Foſſile aͤhnliche 
Körper hervorgebracht werden. | 


Benennung. 
Den Gattungsnamen entichnt ed von feiner rothen 
Sarbe, den fpecififchen von dem Bruchanfehen. 


Der rothe Strich, bie Aufldsbarkeit in ber Salpeter⸗ 
fänre mit Braufen und Hervorbringung einer grünlicen 
Wolke ift für die ganze Gattung charafteriftifch. | 


Das Rothkupfererz unterfcheider fih 1) von bem Lu⸗ 
pferglanze durch die rothe Farbe des erftern, und dutch 
das anhaltende Aufbrauſen mit der Salpeterſaͤure; 2) 
von dem Rothguͤltigerze, daß dieſes mit ber Salpeterſaͤurt 
nicht aufbrauſet, daß es nie den Würfel und die doppelt 
vierfeitige Pyramide wie das Rothkupfererz aufjumelfte 
bat; 3) von dem Zinnober, daß ſich diefer vor dem Loth 
rohre verflüchtigt, das Rothkupfererz reducirt wird, uud 
daß der Zinnober in der Salpeterfäure unaufldslich iR; 
4) von dem Rothſpiesglanzerze, daß dieſes Kirch » jenes 

cocheuill⸗ 
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ran findet es derb, eingeſprengt, als Ueber 
(auf den Klüften des Kupferkieſes). 
Es it von matten, Raubartigen Theilen, 
die faft immer zufammengebaden find, 
färbt wenig ab und iſt 

ſchwer. 
re Chemiſche Kennzeichen. 

- Einige Abänderungen diefer Art braufen mit das 
peterſaͤure auf, andere nur, wenn dieſe erhigt wird. Se 
geben anfangs eine grünliche Aufldfung, die aber kl 
röchlich wird und das Ammonium bewirft aus derſelbe 
einen roͤthlich⸗ oder gelblichbraunen Nisderfchlag, in 
nimmt nach einiger Zeit eine blaue Farbe an. 


Fundort. 
Oberungarn (Regbanya); Bannat (Oravicza, 8 Ne | 
bama, Milloma, Saska, Dognacsfa); Tyrol (Falkenfein, 
Kogel bei Schwatz); Sachſen (Groß-Kamsdorf); Edle : 
fien (Rudelſtadt); Norwegen; Sibirien (in der Turtſche⸗ | 
ninomgfifchen, Turynskiſchen und Frolowskiſchen Grube). 
Zu Rezbanya koͤmmt das erdige Ziegelerz mit erdi⸗ 
gem Kupfergruͤne, Malachite und Kalkſpathe; anf dee 
Bannater Gruben mit Rupferfiefe, dichtem und blaͤttrichen 
Korhfupfererse, Fahlerze, dichtem Malachite, ochrigem 
Eifenfteine, fchladigem Kupfergrüne und Gediegen: Ku 
pfer; zu Falkenſtein in Tyrol mit ſchlackigem Kupfergrän, 
Maladhite, Fahlerze und Kupferlafur, Kalkſpathe und 
Duarze; auf dem Kogel auf fhaaligem Barpte mir Zah 
erze und Kupfergrüne vor. 


ste 
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ate Art. 
Berhärtetes Ziegelerp 


Aeußere Kennzeichen. 
18 verhärtete Ziegelerz ifE von einee Mittelfarbe 
jwifhen dunfelhyacinth.- und braunlich⸗ 
roth, und zieht don einer Geite in die roͤthlich⸗ 
braune, von der andern in bie dunkelſtahlgrane 


hinuͤber. 


zbricht derb, eingeſprengt, als uebet zug (anf 


Kupferkieſe), — 

: äußerlich matt, . 
wendig fhimmernb. 

er Bruch hält das Mittel zwiſchen eben m. große 
nuſchlich, geht wohl auch in den erdigen uͤber. 

ie Bruchſtuͤcke find. unbeſtimmteckig, nicht fon« 
derlich ſcharfkantig. 

s wird durch den Strich glänzend, Ä 

dhalbhart, und aus dieſem in das weiche über- 
gehend, 

icht ſonderlich ſproͤde, 

eicht zerſpringbar und 

ower. 


- 


Chemifche Kennzeichen. | 

Bor dem Löthrohre wird ed ſchwarz und kann für fich 
cht in Fluß gebracht merden; dem Boraxglaſe ertheilt 
eine fehmußiggrune Zarbe. Mit der Salveterfäure - 
anfet es auf, und mit einigem giebt dag Ammonium 
thlich⸗ und  selblichbraun Niederſchlase— und nach der 
Zeit 
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Zeit nimmt es eine blaue Farbe an. Einige Abdadenn 
gen theilen alfogleich der Salpeterfäure eine gräne, Img 
Ammonium eine blaue Farbe mit. 

Beſtandtheile. 

Die Beſtandtheile deſſelben ſcheintn Kupfer, Eikam 
Sapuerſtoff zu ſeyn. Der Zupfergehalt beträge im einige 
Abänderungen 0,30 bis o,403 Renovanz läßt ihn af 
0,50 fleigen, dagegen fällt er nad) einigen big auf o,ıy, 
nad) Born fogar bis auf 0,12 und 0,10 herab. 

Fundort. 

ungarn (Rudnobanya, Dopſchau, Iglo, Wacentrik 
ſel und in der zipfer Sefpannfchaft); Bannat; Ehurfehs 
fen (Saalfeld und Blankenburg in Thüringen); Baitenth 
(Naila); Koͤln (Rheinbreidenbach); Weſterwald (Hat 
im Sayn ⸗Hachenburgiſchen); Schleften (Kupferberg, Ha⸗ 
ſel und Prauſnitz); Harz (Lauterberg); Salzburg (From⸗ 
meralpe bei St. Martin, Hoͤllenthal bei Werfen, Erzberg 
bei Biſchofshofen); Sendomir (Miedziana Gora); Nor⸗ 
wegen (Aardals Kupferwerk); Sibirien; Chili und uͤber⸗ 
haupt alle Orte, wo die vorige Art vorkoͤmmt. 

Es erſcheint gewoͤhnlich mit Eiſenocher, faſrigem Mas 
lachite, Kupferkieſe, Häufig auch mit Gediegen ˖Kupfer, er⸗ 
diger und ſtrahlicher Kupferlaſur, dichtem und blaͤttrichen 
Rothkupfererze „Kupfergruͤn und andern Kupfererzen; 
auch Brauneiſenſtein, Baryt, Kalkſpath und Quarz koͤmmt 
damit vor. 

Es iR eigentlich fein mineralogiſch einfaches Kofkl, 
fondern fcheint ein Gemenge von Rothkupſererze, mit wel⸗ 
chem es in einer nahen orpftoguoflifchen und geoguefis 

ſchen 


\ 





- 47 — 


en Werwandtfchaft fieht, und braumem Eifenncher zu 
ya, doch muß das Verhaͤltniß beider fehr verſchieden 
mad abwechfelud ausfallen, wie die Abänderungen deu 
Barbe und dıe angeführten chemifchen Keunzeichen vermu⸗ 
ihen laffen, fo zwar, daß die rothen Abänderungen den 
größten Kupfer - die braunen aber den größten Eiſenge⸗ 
helt Haben. Uebrigens ift es ein gemdhnliches Foffil und 
keit faſt allenthalben, wo dus Rothkupfererz vorkoͤmmt. 


Benennung. 

Der Gattungsname iſt von der Ziegelfarbe, der ſpeci⸗ 
He von dem Zuſammenhange der Theile abgeleitet. Dis 
danfelbraune Abänderung des verhärteten Ziegelerge® wirb 
wegen der Achnlichkeit, die es in dem Bruchauſehen mit 
ben Peche bat, Pecherz genannt *). 





%) Das Becherz, das von dem Hrn. BR. Werner und andern RL 
neraloaen fas dichten Brauneiſenſtein, ter fi dem Glastopie ntche 
und wemger näbert, mit zufänng beigemengten Kupfererjen ertläct 
wich, fabrt Eaner (in feiner Minetalogie 32 R. ıte Abth. S. 3560 
560) als eine eigene Gattung in der upferordnung nach dem Ziegels 
erje auf, und entwirft daven folgende aͤußere Charakrteriſtik: 

Dos Pecherz iſt von dunfelneifen » und fhmwärzliebrannen 
Farde, die von einer Seite in dir aelblihbraune, von der amp 
bern ın bie vebikhmarge ubergeht. . 

Es tömmt derb, eingefprengt, kleinnierförmig, Pleine 
tseubig und zetlig ver, 

wesielt Auterii und inwendig don dem qlänzenden bis in daß 
faimmernde ub un? var Rabeglanz. 

Der Bruch geht aus em flabmufhlihen in den ebenen über. 

Die Bruoſtacke And'unbefimutedia, giemlihb Numpffantie. 

&@& hat frummarbegen did: und daännſchaolig abgeienterte 
Stade, die uber ſeht mit einander derwachſen find, und zuweilen 
geobs und kleinkoörnige. « 


—— 443 ED . 


x @6 dedt einen dunkelgelblichbraunmen Strich, und wird being 


glänzen, 


Ein weich, in das haldharte Äsergehend, _ 


ſehr fpröbde, 


teld t zerfpringdar nnd 
viqht ſonder lach ſchwer, dem ſchweren nahe. 


Specifiſches Gewicht. 


ah Sekert 372. 


Fundort. 
Oeſterreich (Sritz); Bannat (Degnatzta, Sartı m, m. ©. ); Tem 


- (Zattenflein, Thierberg u. m· O.) 3 Eachſen (Greß Kamedori); Eıkzez, 


- DM Pecher; aus Deſterteich iſt mit Kupfergruͤn verwachſen; das Bam 


water hmm in Geſeuſchaft des Brauneiſenſteins, dichten und fairigeg 


Malihites, der Kupferlafur, des naarlörmigen Korntupfererzes; If 
Toroler in Sefenkbaft des Kupfergräng, dichten Malachites, Hitisupeg 
Kurfergianzed, dir Kupferlame vor, _ 

Es gehe in dichten Brauneiſenſtein uͤber, und ſcheint Eſtner wege 
ber abweichenden Außern Kennzeichen ſowehl, als des vermuihlEen, zb⸗ 
hern @itenachaltes eine eigene Stelle als Gattung in dem IN inerasforme 
au berdiehen. Od es dieſe ihm von Efiner arıaemielene Stere ın ie 
Bolge erhalten wird, muß erft die chemiſche Anatpfe lehten. 


Schraud. 


Es wird anf Kupfer benäßt, obal:ih es minder reibhaftig if, 4 
andere Kupfererze, und nad eittigen nur 0,07 bis O,cH, nach endern 


920 bi 0,30 Kupfergehalt Huben fol, 
Benennung. 


Den Ramen (den es ader felon in dem Fans, dab dießes Reiki all eis 
gene Gattung anerfannt werten ſoute, nicht beib:hutten darf, ta die 


ehemalige zus Uran:Ortnung gehörige Peckbiende itzt Pecherz heißt) gab ' 


ibm Eſtner von ſeinem pedbartigen Bruchanſehen. Das von Dognagie 
IR unter dem Numen Biättertupfererz befannt, 
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1ote Gattung. 


Kupferlafur *). 
+ Cuprum vchraceum azuleum. Franz. Mine de cuivre azur&e, 
Ber de cuivre, oxyde bleu de.cuivre. Kal. Rame luzzureo, 
* Engl. azure, bine copper- ore. Schw. Koppar · Lazur. 


ıte Art. . 
Gemeine Rupferlafur 


Aeußere Kennzeichen. | 
sie IR vom einer ſmalteblauen Zarbe, die aber oͤfters 


in die Himmelblaue fällt. 
I Sie 
Jentana in Rozier Obfl. et Memoires T. XIT, p. sıı, 

Necrdeau (Guyton) in Memoires de l’acad. de Dijon 1782. p. 106% 
"Bergmann opufculor. Vol. II. p. 430 

Kieprord im Veobacht. und Entdedungen der Beleufh. Naturf, Freunde 
m Berun 1€ B. ©. 160, 

Geyer in d. Erens hemiſchen Annalen 1787. ir R. €. 215. 316. 

Seflmann im bergmänn. Journal 1789. 1: B. ©. 382. 445. 26 2.6. 

2045. 2046. ” 

Birenmann daſelbſt 1789. 2: B. ©, 1085: 1087- 

Bindader in N. Abhandl. der K. Dönm. Geſeuſch der Wif. 178. S. 144. 

Besetter in Annales de chemie T. XIII. p. 65. 

d. Herzbesg im Magazin für die Geographie und Sratifif der K. Preuß. 
‚Staaten ı B. 18 Et. ©. 75 f. — daraus im bergmänn. Jour⸗ 
zal 1791.18, ©. 472. 473 

tgluri Beireibung des Gebirge von Baiern ©. 387. 

Selterbin und Kramp Kryſtauogtaphie $. 792. ©. 296, i Th. $. 812 8 
820. ©. 303 : 305. 

Lemerherie Scisgraphie T. II. p, 129. 130. — Theorie de la terre 
T.L p. 192-187. 

Genſaune ım Journal des mines N. IX. p. 26. 

HSeremann Naturgeihichte des KRupfers ©. 60:66. 75378. 1315 123. 
125. 126. — in 9. Erelis hemifben Annalen 1799. ı ?. ©, 118. 

Drnttegrappre von Rußland im N. bergm. Journal ID. ©. 214. 215. 


Theile 3. Band. Sf Esmart 





Sie ift gewöhnlich zerreib lich, nähere fich aber in ciay 
gen Abänderungen fchon dem feften, 


bricht felten derb, gewoͤhnlich in Heinen Parthien ein⸗ 


geſprengt, ganz kleintraubig, und als Ue ber⸗ 
zug. | 

Sie beſteht eheild aus matten, feinen, ſta ubarti⸗ 
gen, theils aus ſchuppigen Theilen, 

die faft immer zuſammengebacken find, 

wenig oder gar nicht abfärben (die ſchuppige mad 
eine Ausnahme und färbt ſtark ab). 


Sie ift nicht fonderlich ſchwer, das fh m 


ſchwer en naͤhert. 


Chemiſche Kennzeichen. 
Sie wird vor dem Loͤthrohre ſchwarz, und ii an ud 
für fich im gemeinen Zeuer unfchmelgbar, aber bem Str⸗⸗ 
me des Sauerfioffgafes ausgeſetzt koͤmmt fie in Fluß und 


ſchmelzt mit einer grünen Slamme zu einem glängmen 


Kupftre 


Eemark im N. bergmänn. Journal 178. ©. 443. 451. 278.6. 95, 


Pettetier im Jonrnal des mines N. XXXL p. 520 — Joumaldhi 


ftoire narurelle N, VI. p. 235. 

Schroll Salzb. Oryfiegraphie in vd. Mous Jabrb. ir B. S. 150. 111 

Haager uͤber das Vorkommen des Goides in Siebenbuͤrgen S. co, 61. 

Bindheim in N. Schriften der Geſelſch. Naturforſch. Frennde gu Decks 
3.3 ©, 832:838. — daraus in Scherers augem. Jourmi ir 
Chemie 4: B. ©. 949, 341. 

d. Geuſau daſelbſt 2r B. ©. 213. 21% 

Karften mineratosifbe Tabeuöon S. 46. 

Schumacher Verzeichnis der Dän. Rordiigen Mineralien S. 128. 

Gallitzin Recueil p. 29. 79. 80. 

Hauy Träit€ de Mineralogie T, III. p. 562 - 570. CCuivre eubose 
t€ bleu). 
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upferkorn. Im Boraxglaſe loͤſet fie ſich unter einem 
ırfen Aufbrauſen auf, und ertheilt ihm eine grüne Far⸗ 
. Mit der Salpeterfäure braufer-fie auf, und giebt 
e eine grüne, dem Ammonium aber, dag fie gleichfallg 
aflöſet, eine blaue Farbe. 


Beſtandtheile. 
Nach Kirwans Angabe: 
Kupfer 69. 
Kohlenſtoffſaͤure 29. 
Waſſer | 2. 
Fundort. 


Bannat (Grube David bei Moldawa, Saska); Sie⸗ 
henbuͤrgen (Barzcha); Tyrol (Falkenſtein bei Schwatz, 
Kr Kogel); Heſſen⸗Darmſtadt (Thalitter); Sachſen 
Saalfeld, Sangerhauſen, Bottendorf, Eisleben in Thuͤ⸗ 
ingen); Salzburg (Leogang, Brixenthal, Frommeralpe, 
Silbereck im Lungau); Schleſien (Haſel, Prauſnitz, Pohl⸗ 
ifh. Hundorf, Conradswaldau); Weſtgallizien (Mied⸗ 
iana Gora in Sendomir); Norwegen (Guldnaes, Aren⸗ 
‚al, Friedrichsminde); Sibirien (in den Peraskiſchen und 
jugowskliſchen Gruben und vorzüglich am Ural). | 

Die gemeine oder erdige Kupferlafur ift ein felteneg 
md bloß in Fleinen Parthien vorfommendes Fofül, Mas 
ahit und Kupfergruͤn find feine empirische Kennzeichen. 
die Bannater koͤmmt in Begleitung des Malachiteg, Zies 
zelerzes, Kupferglanzes, Eiſenochers und erdigen Stein⸗ 
narkes vor, und in dem Florimunder Gebirge zu Molda⸗ 
ya hat man den Glimmerſchiefer damit durchzogen gefun⸗ 
en. Am Kogel in Tyrol bricht fie im geradfihaaligen 

Sf 2 Baryte 
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Baryte mit Malachite. Die ſchoͤnſte gemeine Kupfer 
liefert Miedziana Gora in Weltgalligien, wo fie 
‚ Hleintraubig, theild in zufammengebadenen fchuppi 
Theilen mit Eiſenocher, fafrigem Malachite und di 
Rothkupfererze erfcheint. Zu Thaligter bricht fie ji 
häufig und zwar meiften® angeflogen ‚oder als dünne 
berzug auf fchiefrigem Mergel, der unter dem Namen %w 
\ pferfchiefer oder ſchlechtweg Schiefer befannt iſt; in Sa 
fin auf Mergelfchiefer; in Thüringen als Ueberzug 
dem Songlomerate oder dem rothen todten Liegenden, Def 
in der Nähe des bitumindfen Mergelfchiefers Häufig mt: 
verfchiedenen Kupfererzen gemengt iſt, und daher von deu 
Bergleuten Rupferfanderz genannt wird; auf Bulk 
naes in Duarz eingefprengt, in den Arendaler Gruben als 
Ueberzug einer Gebirgsart, die aus Gneiße, Hornblende, 
Sranite und andern in Schichten abmechfelnden Miner« 
lien beſtehet; im Sibirien findet fie fich in Sandſtein ein⸗ 
geſprengt. 

Der Armeniſche Stein der Alten, der ehemals 
aus Armenien gebracht wurde, iſt nichts anders als ein 
mit gemeiner Kupferlaſur gemengter Kallkſtein, in den zu. 
weilen noch Kupfer⸗ oder Gchwefelfied eingeſprengt if. 


> Benennung. 


Den Namen erdige Rupferlafur bat.fie von ih⸗ 
rer erdigen Confifteng und der Blauen Zarbe, gemein 
wird fie zur Unterfcheidung von der Fünftigen" Art ge- 
nannt. Aeltere Mineralogen nannten fie Berg. oder 

Kupferblau. 





ae 
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tenflaͤchen — vollfommen *) — an den Euhen mit 
vier auf die Eeitenfanten aufgefegten Flächen, weder 
zwei gegenüberftchende gleichfalls breiter und größe 
find, als die beiden andern, zugeſpitzt — an ke 
Enden mit vier auf die Seitenflaͤchen aufgefehten Id, 
chen zugefpißt, die Seitenfanten mehr und nen. 
ger flarf, die Ecken ſchwach abgeſtumpft. 


Diefe Kroftallifati enen find aber oft noch verfchicdentid 
abgeaͤndert; je nachdem das Verhaͤltniß der Selten 
und Zufp-Bungeflächen in Anfehung der Groͤße abwtqh⸗ 
felt, fo daß folche sumeilen ale ſech s⸗ zuweilen all. 
vierſeitige Tafeln erſcheinen. Wenn bie Abkum 
pfungsflaͤchen der Seitenkanten groß und bemerfber 
find, fo erhalten die Saͤulen ein achtſeitiges Anſchen. 
Die Zufpisung endigt ſich auch oͤfters, wenn die fleinen 
Zufpigungsflächen fehr Elein werden, in eine Linie ode 
Ecärfe, wenn fie ganz verfchwinden, geht fie in Zu 
fhärfung über **). | 


De 


”) Hasn’s Cuivre carbonat€ bleu unitaire. Die breitern Geitenkk 
Ken maben mit der fhmäicen Winkel don 1000 23°, die Entkis 
Ken mit den Seitenkanten 979 9°. 

®*) Die an auen Kanten ſtark argeſtumpfte gehobene bierfeitige Site 
an der die kleinen Zurpigungsnähn ganz vesihmwinden und bie Zri 
gung daher in Zuſchärfung Atergcht, ift Hady’s Cuivre carbenst 
bleu additif.” Die Abſtumpfungsfiache macht Amt der anfiegeakz 
breiteen Serenflaͤche einen Winkel non 1449 44°, mit er ankam 
den fhmälern Seitenfläbe den Winkel von 125° 16% 

San führt neh unter den natürliben Kroftatifationen Mike % 
die gefhobene vierfeitige Säule an, die an den Ente 
auf die Seitinfanten aufgefehten Siähen zugeſchäcrft it, uns 
jenigen gegenüberftehenten Kanten, auf melche die Zufhärfunahäte 
aufgeient find, gleichfalls zugefhärft hat (Cuivre carbon bes 

ternaife‘. 


‘ 
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Die Kryftalle find gewöhnlich Elein, ſehr und gang 
Mein, hoͤchſtſelten von mittlerer Grdfße. Cie 
find bismeilen einzeln-ein- und aufgewachfen, 

Agewoͤhnlich aber auf-, über. und durcheinan⸗ 
der, wie auh in Dünne Druſenhaͤutchen zu- 
ſammengewachſen, ober auch traubig, niers 
förmig, kuglich, knospig, büfhelfdrmig, 

zellig u.f.w. zufammengehäuft. 
ie ſchmalen Seitenflächen der rechtwinflichen vierſeitigen 
- Säule find in die Länge, die breiten in die Quee⸗ 
ve, die Eeitenflächen der gefchobenen vierfeitigen Saͤule 

in die Länge geftreife, die Deränderungsflächen: 
glatt; die befondern dußern Seitalten haben immer 
eime druſige Oberfläche. 

die feltene derbe und die von befondern äußern SeRalten 
iR matt, die kryſtalliſirte insgemein Außerlich glän- 
jeud und Rarfglängend, 

nwendig glängend und wenigglängend nach Vers 
ſchiedenheit des Bruches — von einem Mittel zwi⸗ 
fhen Glas, und Wachsglanz. 


df4 | De 


ternaire), Die Zufhärfungsnäde bildet mit der breitern Seiten⸗ 
Nähe Winkel von 160? 32°. 

Durch bie Kunſt bilden fih aus der Auflöfung des Kupſers im Am⸗ 
monium nod die vierfeitige Säule, die on den Snden ſcharf 
mit anf die Geitenfanten aufgeiegten Fiähen zugefhärft ik, 
diefe Zufbärfung nochmals flab aber ſowaͤber zugefhärft, die 
jweiten Zuf&äcfungsfäben auf die erſtern aufgeſetzt — jumeilen 
And die bei der Zufchärfung frei geblieb’nen Kanten abgeſtumpft 
(im letztern Baue Sauiyꝰs Cuivre carbonatẽ bleu uniternaire). Die 
Aufmmpfungsnäden der Kanten magen mit den Senenflaͤchen Win⸗ 
kel von 15sL® 52. . —... u . : 
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Der Bruch iſt gewoͤhnlich gerade⸗ und bͤſchelfbr⸗ 
mig, zuweilen auch ſternfoͤrmig auseinande 

laufend ſtrahlich, zuweilen aus dieſem in 1 
blaͤttrichen übergebend, feltener ik er klein⸗ 
unvollkommen mufhlich. . 

Die Bruchftüce find in erſtern Falle keilfoͤrmig m 





ſplittrich, im letztern unbeſtimmteckit w 
ziemlich umpffantig, 

Sie iſt gewoͤhnlich unabgeſondert, an ber Kiätsk 
chen bemerkt man aber doch zumeilen Fleintäraig, 
an der nierförmigen, traubigen und tropffteinertige‘ 
äußern Geflalt duͤnn⸗ und nach der äußern Obere 

frummgebogen fhaalig abgefonderte Städe. 

In Kryſtallen ift fie theils ſtarkdurchſcheinend, ei 
halbdurchſichtig, außerdem aber nur wenig an 
den Kanten durhfheinend, auch wohl un 
durchfichtig. 

Sie behält im Striche ihre Sache, nur wird biefe fit 

Sie ik weich, 

nicht ſonderlich ſproͤde, 

leicht zerſpringbar und 

nicht ſonderlich ſchwer, dem ſchweten nahe ®). 

Speci⸗ 
9) Sr. Haager fährt eine ſtrahliche Kupferlaſur bon Linares im König 
reiche Taen auf, die eine fmaragtgräne, in die ſchwaͤrzlith— 
grüme fauende, Stetienweife lafurblaue Farbe hat, im einem 
halben Zou lange vierz u. Fehsfertige, ſehr flache, faR zu⸗ 
gerundete, an beiden Enden zugeſchaärfte Säulen frykah 
fifer in, eine fammetartige äußere Oberflaͤche, einen ſtrahli⸗ 
Gen Brub hat und undushfidtig iR. Wahrſcheinüch And 
diefe Kupferlaſurkryſtalle innig mit Malachite gemengt, von welchen 
die ſo ahweichende aͤußere Kennzeichen abzuleiten And, 
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ESpecifiſches Gewicht. 
Nach Briſſon 3,6082. 
Wiedemann | 3,231. 
Bindheim 3,400. 


Chemiſche Kennzeichen. 
Vor dem Loͤthrohre kniſtert ſie nicht, wird anfaͤng⸗ 
kb eiſenſchwarz, if aber für ſich unſchmelzbar; mit dem 
sprärglafe brauſet fie auf, färbt diefes fin fpangrän 
ad ſetzt ein reines Kupferkorn ab. Mit der Salpeter⸗ 
hate: braufet fie auf und giebt damit eine grüne Aufld- 
ng. In dem Dele behaͤlt fie ihre blaue Farbe bei. 


Beſtandtheile. 
Rach der durch Kirwan berechneten Angabe Fontana's: 


Kupfer 68,573. 
Kohlenſtoffſaͤure 31,420, 
Waſſer 1,007. 
Nach Pelletier's chemiſcher Unterfuchung ; 
Kupfer | 66 big 70. 
Kohlenftofffäure 18 — 20, 
Sauerftoff 8 — 10. 
Waſſer 2.*) 
Fundort. 


Boͤhmen (Catharinenberg, Mieß); Oberungarn (auf 
em Stirkenberge bei Einſiedel, Schmoͤlnicz); Niederun⸗ 
jarn (Klein ˖ Gabl bei Pries); Bannat (Grube Benjamin, 

| | fs Marianng 
®) Nas Windheim fotlen die Beſtandtheile der ſtrahlichen Kupferlafut, 

Die aber nit yon alter anftehenden Bergart frei geweſen ſeyn mag, 


0,14 Kupfer, 0,25 Koblennoffäure, 0,44 Kalt, 0,02 Cilenornd, 
904 Kieſel und 0,08 Waſſer ſeyn. 





Gebrauch. 
Die ganze Gattung wird nicht nur auf Kupfer bear⸗ 
beitet, fondern auch ale blaue Farbe (Bergblan) 
als melche vorzüglich zu Schwag in Tyrol auf eigen: 
dazu vorgerichteten Mühlen bearbeitet wird. 


Benennung. , | 

. Der Name der Gattung fcheint aus dem Hrabifge 
Azul (blau) abgeleitet zu feyn, dem fpecififchen entlehet 
die leßtere Art von dem Bruchanfehben. Noch koͤmmt fe 
unter den Namen Bergblan nnd blauer Malagit 
vor. 

Charakteriſtiſch fuͤr dieſe Gattung iſt die blaue Farbe 
und die Aufldsbarkeit in: der Salpeterſaͤure mit grün 
Farbe. 

Die Kupferlaſur unterſcheider ſich 1) von dem Au 
pfervitriole, daß dieſer im Waſſer auflögbar iſt und einen 
ſtarken Geſchmack hat, welche beide Eigenſchaften der Ku⸗ 
pferlaſur fehlen; 2) die gemeine Kupferlaſur von der 
blauen Eiſenerde, daß dieſe in dem Oele ſchwarz wird, 
jene ihre blaue Farbe beibehaͤlt, daß dieſe vor dem Bir, 
rohre ein. fehmwärzliche, von dem Magnete ziehbare Schla⸗ 
cke, jene ein Kupferforn giebt, daß diefe dem Borap 
glafe eine dunfelbraune in die dunfelgrüne uͤbergehende 
Farbe, jene eine ſchoͤne grüne Farbe ertheilt. | 





ııte 
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ııte Gattung. 
Malachit *). 


ıprum ochraceum malachites, $ranz. Malschite, oxyde vert 


: Cuivre. Ital. Rame verde, Malachite. Engl. Malschite. 
Schwed. Malachite. 


Ite Art. 
Faſriger Malachit. 


Aeußere Kennzeichen. 
gewoͤhnliche Farbe des faſrigen Malachites iſt die 
naragdgruͤne, die ſich aber in einigen ſeltenern 
bänderungen bald der gras. bald der ſpam berg⸗ 
pfel⸗ oder lauchgruͤnen nähert. . 


EEr 
eaumur in Memoires de Pacad. des feienc. de Paris 1723. | 


mann in Commentar, Acad. Elector. Mogunt. 1761. p. 291 ff. 
m in, Nov. Act. phyf. med. Acad. Natur. Curiof, T. II. 1761. 
Obf. 26. p. 100 fie — baraus in d, Creus N. chemiſchen Archiv 
6 B. S 29. 

nıana in Roziet- obſſ. et Mem. T. XII. 1778. p. 509- 511. 
ackmann Abhandl. von den Edelſteinen S. 319. — Beitraͤge ©, 24. 
etoce in philofoph. Transactions 1780, p. 39. 

rgımann opufculor Vol. Il, p- 429. 

mann Werſuch einer Schnteiztunft mit Reuerluft. S. 137. 

ıyeon Memoires de l'academ. de Dijon 1782. 

equer in Schriften der Geleufb. Naturf. Freunde zu Berlin ar B. 
S. 154 

Amann im bergmänn. Journal 1789. ır 3, ©. 382, 446. a0 2. 
S. 2046. 2047. j 
remann in vd. Erend dem, Annalen 1790. 27 8. ©, 322. — dar⸗ 


aus ın Annales de chemie T. XI. p. 221. 222, — Naturgeihidhte 


des ttuviers ır 8. 70:75. 1232 1238. in v. Creus Sem. Annas 
er 1799 ur B. S. 118. 


Vader ın N. App. der K. Boͤhm. Bernie, der Will. ı7 8. ©. 144. 
Tromms⸗ 





— 462 — 


Er bricht ſelten derb, zuweilen eingeſprengt, 
fand angeflogen (beſonders auf ben Klüften a 
ver Foſſilien), als ueberzug, felten groß⸗ 
tleinnierfͤrmig und traubig, meiſtens key 
ffallifire und gwar: 


1) in nadel- und baarfoͤrmige Kryfallee), 
welche Edulen zu feyn fcheinen; 


2) in gefhobene vierfeitige Säulen, dieabe 
bisweilen fo dünne find, daß fie ein tafelartiget 


Anſchen 


‚ Zeommmbdorfi in Grens N. Journal der Phyſik 3r B. ©, 36:40. 
Furt Veſchreidung der Gedirge von Baiern &. 387, 
Lametherie Sciagraphie T. II, p. 135. 136. — Theorie de la tem 

T. I. p. 187-190. 
Dekterbin und Kramp Kryſtallographie 6 821:8236. ©. 3084307. 

Klaproth in Beobacht. und Enideckungen der Geſellſch. Naturf. jreenie 

ju Berlin ı7 B. S. 100. — Feiträge ar B. ©. 287:290, 
Oryktographie von Rußland im N, beram. Journal ir B. ©. 215: 217. 
Esmark daſelbſt ir 3. ©, 453. 2r B. ©. 93. 

Schroll Salzb. Orpftegraphie in dv. Mouse Jahiduͤchern ir ® G. i51. 

Peuetier im Journal, d'hiſtoire naturelle N. VI. p. 337. — heraus 
im Journal des mines N. XXXI. p. 251. 

Meder in v. Ereus Kemifben Annalen 1798. ı8 3. S. son 

Bindheim In N. Schriften der Geſeuſch. Naͤturf. Freunde zu Berlin 
2r R. ©. 2335. — daraus in Scherers augem. Journal der Qewie 
4r B. ©. 340. 

Karſten mineralogiſche Tabelen ©. 46, 

HSauy im Journal des mines N. XXXI. p. $21. — Triitt de Wi. 

neralogie T. III. p, 571 - 575. (Cuivre carbonat& vert), 

Wiedemann in v. Hoffs Magazin für bie gefammte Mineralogie 52 

3r Heft ©. 323. 
Gallitzin Recueil p. 77. 78. 
Soumacher Verzeichniß der Daͤn. Notdiſchen Mineralien S. 128. 12% 


©) Cuivre carbonatẽ vert ſoyeux Hauy’s, 


9 2 
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Anſehen erhalten — vollkommen — an den Enden 
sugefchärft, ‚die Zufchärfungsflächen theild auf 
iwei gegenüberfichende Geitenflächen, theils auf die 
ſtumpfen Seitenfanten aufgefegt. Die Zufhärfunge- 
flächen find zumeilen fo groß, daß fie beinape bis in 
die Mitte des Kryſtalls reihen; _ 

3) in fechsfeitige Säulen an ben ‚Enden zuge⸗ 
ſchaͤrft, die Zuſchaͤrfungsflaͤchen auf die Seitenkan⸗ 

ten aufgefegt; . 

4) in ſcharfwinkliche dreifeitige Säulen, bie 
Endflächen gerade oder fchief angefegt. 2. 

Die haar⸗ und nadelfsrmigen Kryſtalle find-fehr und 
ganz Flein, die fäulenförmigen ‚fehr und ganz 
flein, felten Elein oder von mittlerer Ördfe. 
Erſtere finden fih ungemein felten eingeln, fonbern 
gewöhnlich büfchel: oder ſternfoͤrmig u. moos— 
artig, zuweilen auch nierförmig, fraubig oder 
fuglidy und pyramidal gufantmengehäuft; 
wenn fie fehr kurz find, fo bilden fit auch ſammet⸗ 
artige Drufenhäutchen, Letztere find theils 
einzeln ein» theils mehrere auf⸗, über. und 
Durcheinander gewachfen, doch auch büfchel« 
förmig und zellig zufammengehäuft. 

ie außere Oberfläche ift meiftend drufig, die Seiten. 
flächen der einzelnen haar - und nadelfdrmigen Kryfialle 
theils glatt, theils raub und drufig. 

ver derbe ift äußerlich theils nur ſchimmernd, theilg 
wenigglängend, der kryſtalliſirte wenigglaͤn⸗ 
gend und glänzend. 

Inwen⸗ 





Inwendig iſt er wenigglängend, oft am gl 
gend — von Perimutterglange. 

Der Bruch ift meiſtens gart-, büſchel⸗ oder fer 
förmig auseinanderlaufenb fafrig, fehe 
ten grobfafrig, und aus biefem in den fchmal 
firablichen übergebend. 

Die Bruchflücke find keilfoͤrmig und ſplittrich 

Er ift bisweilen von laͤnglichkoͤrnig, bisweilen vg 
groß- und grobfdrnig abgefonderten Srüden, We 
fi den Feilfdrmig fRänglichen nähern. 

In Kryfſtallen ift er ſtark durchſcheinend, ber babe 
. nur an den Kanten burchfcheinend. 

Durch den Strich erhält er eine lichtere Farbe. 

Er iſt weich, zum Theile auch fehr weich, 

nicht fonderlih ſproͤde, das fih dem milden 
nähert und 


nicht ſonderlich (mer, dem ſchweren nahe. 


Specifiſches Gewicht. 
Nach Briſſon 3,5718. 


Chemiſche Kennzeichen. 


Das Pulver. davon auf die Flamme geworfen färbt 
Diefe grün. Vor dem Löthrohre verfniftert er und wird 
ſchwarz, kann aber für fich nicht in Fluß gebracht werben, 

Mit dem Borarglafe ſchaͤumt er ſtatk auf und färbt es 

dunkelgruͤn, daB etwas in das gelbe fälle. In dem 
Sauerftoffgafe ſchmelzt er für fih mit einer grünen Flam⸗ 
me zu einem gefchmeidigen Kupferforne. In der Salpe⸗ 

ter ſaͤure 


Kamsdorf, Schneeberg zu Dberfhine, im 
Saalfeld, im BVoigtländifchen Voigtsberg u 
berg); Baireuth; Schlefien (Nudelftadt, La 
Buchberge, Kupferberg, Jaͤnowitz); Naffaufie: 
im Sayn · Hachenburgifchen); Würtemberg 
Zweibruͤcken (Trarbach); Harz (Zellerfeld, 
Lauterberg); Salzburg (Muͤhlbaͤchchen bei 
England (Wheal⸗virgin); Schweden (Fahlun 
berg); Norwegen (Arendal auf der Ulvegrube, 
Aardal); Rußland (Peergrube, Kraſnawotok 
re Gruben in der Oloneziſchen Statthalterſcha 
rien (die Bereſowskiſchen Goldgruben in dem Pk 
die Gruben Gumiſchewskoi, Frolowa, Jugot 
am Ural, die Pochadjaͤſchinskiſche Grube am 
Loktewskiſche Grube, hier und da auch der 
berg); Chili. 5 

In Ungarn bricht der fafrige alachi n 
kieſe, Kupferlaſur, dichtem Rothkupfererze, tk 
faſrigem Brauneiſenſteine, Eiſenocher, Duarı 





loͤchert und serfreffen, auch, obgleich fehr ſeli 

tryftallifire und zwar: 
in rechtwinkliche vierfeiPige Sänlen 
vier Slähen zugefpigt. y 

Die Oberflaͤche der befondern äußern Geftalten ine 
mein ſchwach rauh und matt, zuweilen 
glatt oder Heindrufig. | 

Anmwendig verläuft er ſich nach Verfchiedenheit des Brad 
aus dem glänzenden durch das wenigglängens 
be bis in dad fhimmernde, ift wohl auch biewi, 
len f(hon dem matten nahe — und hat Perimut 
terglan;. 

Der Bruch if theils flach und kleinmuſchlich, theils 

uneben von Fleinem Korne, zuweilen geht er in 
den ebenen oder in den kaum erfenubar gartfafti« 
gen Bruch (und diefe Abänderung graͤnzt an den fa 
frigen Maladyit; der mufchliche ift glänzend und we 
nigglängend und fcheint in KRupfergrün zu übergehen); 
felten daß er fich in den erdigen verläuft. 

Die Bruchftücde find unbefimmtedig, nicht ſon⸗ 
berlich fcharffantig, amd näßern ſich bisweilen 
den keilfoͤrmigen. 

Er iſt faſt immer von dünn.» unb nach ber äußern Ober⸗ 
flähe. Erummgebogen fchaalig abgefonderten 

Stuͤcken. Die raubden, matten, weißlichen 
Ubfonderungsflächen zeigen nach dem verfchiedenen Ur 
bereinanderliegen der Schaalen auch ‘die Hoͤhe ber Far⸗ 
ben verſchieden, daher der meiſte dichte Malachit ein 
geſtreiftes Anſehen hat. | 






Er 


. 
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thale, Leogang, Erzberg bei Biſchofshofen); Sad 
(Kamsdorf, Freiberg, in Thüringen bei Saalfeld); © 
fin ( Kupferberg, Fudelſtadt, Konradswaldau, H⸗ 
Prauſnitz, Jaͤnowitz); Weſterwald; Harz (a. d. m. 
und bei Blankenburg); Frankreich (Villard d'arene 
Dauphinée); Spanien (Arragonien); England (Lan 


end, Garrarach u. m. D. in Sorumallis) 3 Weſtgalli 


Miedziana Gora in Sendomir); Schweden; Norm 


(Aardal); Sibirien (die Gruben Ftolowa, Gumiſche 


koi, Jugowskoi, Tuxtſchaninowskoi, die Kleopindt 
Grube am Altai (wo die ſeltene Kryſtalliſation deſſe 
vorkoͤmmt); das ſuͤdliche Afrika (im Lande der Ran 
quas in den Khamiesbergen); Amerika (Chili). 


Der dichte Malachit vom Herrengrunde bricht mei 


auf Grauwacke; der vom Stirkenberge in Begleitung 


Kupferkieſes, der Kupferlaſur auf einem eiſenſchuͤſ 
Quarze; der Rezbanyer auf Ziegelerze oder Kalkfpathı 
Kupfergruͤn, blättrichem und Erpflallifirtem Gall 
Meißbleierge; der Bannater in Gefellfchaft des bi 
und blättrichen Rothkupfererzes, des erbigen Ziegel 
der Kupferlafur, Kupferfchtoärze, des Eiſenochers 


Tyroler auf dichtem Kalfiteine mit Kupferlafur. Zu 


delftadt auf dem weißen Gange erfcheint er im Duarzı 
Hornblendeſchiefer. 


| Beide Arten des Malachitd gehen oft in einander 
und man findet Stüde, die ganz genau swifchen | 
das Mittel halten. Er fcheint wie die Kupferlafur meh 
neuern Ur» und Floͤtzgebirgen anzugehoören und ift mi 
felben nahe verwandt. Die Beftandtheile beider find 












J 
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deln kryſtalliſirt vorkẽämmt; =) Dee mabel- und 
mige Malachit von dem Gruͤnbleierze von berfeiben 
Geſtalt. Das Grünbleierg has nicht Den 
oder das fammetartige Anfehen, es hat einen gel 
fen Strih, da der Strich des Malachitd grün 
Das Srünbleierg Idfer ich nicht wie ber Malachit in 
Salpeterfäure auf; 3) von bem Olivenerze, daß 
in der Salpeterſaͤure unauflöslich iR und einen | 
geruch vor dem Loͤthrohre ntwickelt, . 





12te Gattung, 
Kupferfmaragd *) 
Aeußere Kennzeichen, 


Seine Farbe ift dunfelfmaragdgrän, die fi zu 
teilen ein wenig in bie banfelfpangräme zieht. 
| € 


E) Herrmann in d/ Trend hemiſchen Annafen 1788. ©. 325. 326: 

Vanugquelin im Bulletin de la fociet€ philomatique an 1. N.L p. ıcı 
— daraus ın Scherers augem. Journal der Ehemie ıc B. €. 246 
248. — im Magazin für den neueren Zußend Der Yennt ı7 x 
44 &:. ©. 217. 

$ady im Bulletin an 3, N. I, — daraus in Sqcherers atgem. Ion 
nat der Ehemie 179. S. 245. 248, 

Yatad in Neueften Nerdiſchen Beiträgen ır 8. (1793) B. 285. 286 

Bametherie im Journal de phyfique 1793. Fevrier p. 154 — The 
rie de la terre T. II. p. 230. 231, (Emeraudine), — Analyfe d 
gravaux p. 63, 

Hasn im Journal des mines N. XXVIIT. p- 274, 275. — Tram 

* Mineralogie T. III. p. 136-141. (Diopafe. _ - 

Patrin im journal) des mines N. XXXI. p. $03, Mete ı, 

Einer Verſuch einer Mineralogie zr B. ıte Abthril, ©. Er25 616, 

. J 
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Die Bruchſtuͤcke find unbeſtimmteckig und ſtun 
kantig. 

Er geht aus dem dur hHſcheinenden in das halb⸗ 
durchſichtige uͤber, 

giebt einen graulichweißen Strich, 

iſt balbhart an das harte graͤnzend (ritzt etwas dab 
Glas, nuͤtzen ſich aber dabei ab) , 

ziemlich ſproͤde, 

ſehr leicht zerſpringbar und 

nicht ſonderlich ſchwer. 


Specifiſches Gewicht. 
Nach Lametherie  ,2,850. (?) 
Hauͤy 3,300. 


Phyſiſche Kennzeichen, - 
Er iſt ein Leiter der Elektricitaͤt, wird aber durch vu 
Reiben, felbft auf den gefchliffenen Flächen, wenn er ie 
lirt ift, negativ eleftrifch. 


Chemiſche Kennzeichen. 

Vor dem Loͤthrohre wird er nach Vauquelin kaſtanien⸗ 
braun, und ertheilt der Flamme eine gruͤnlichgelbe Farbe, 
wie das Kupfer, und ſchmelzt fuͤr ſich nicht. Dem Bo⸗ 
rar theilt er an dem äußern Theile der Flamme geſchmol⸗ 
gen eine grüne, an dem innern Theile der Flamme eine 
faftanienbraune Sarbe mit, die Glasperle verliert aber 
nach einiger Zeit feine Farbe, worauf fih nach Lelieore 
und Bauquelin ein metallifches Kupferkorn auf dem Boden 

„abfept. 
9 Nah Eftner fon er weich feyn. 









Er fheint in einem zertruͤmmerten mit ©ante g 
ten drufigen Kalffpathe einzubrechen, und auf den Is 
Kryftalien findet man Stellenweiſe eine Haut von 
fpathe an. und aufgewachfen. 


Benennung. 


Den Ramen bat er von feinem Kupfergebelte und fh 
ner Farbe. Lametherie, der ihn für eine Rbdnderum 
deB glatten Smaragds bielt, nannte Ihn Emerambiay. 
Haͤuͤy heißt ihn Dioptafe, welcher legtere Name von der 
Fugen oder Sprüngen, welche mit den Zufpigungsfanten 
des Kryſtalls parallel laufen und vermittelt einer fee 
ſtarken Reflexion dann fichtbar werden, wenn der Krofel 
gegen dag Licht bewegt wird, abgeleitet if. 


Er unterfcheidet fich von dem glatten Smaragde durch 
Das größere fpecififche Gewicht, das fich zu jenem des 
Smaragdes wie 6 gu 5 verhält; durch die Härte, da be 
Emaragd daß Glas feicht und ziemlich ſtark, ber Kupfer ' 
ſmaragd ſchwer und nur ſchwach rißt; durch die Eleftricle 
tät, da der Smaragd durchs Keiben poſitiv, der Kupfer _ 
fmaragd, wenn er iſolirt ift, negativ eleftrifch wird; burd 
die mechanifche Theilung, dba der Smaragd parallel mit 
den Eeiten- und Endflächen, der Kupferfmaragd parallel 
mit ben Flächen des ftumpfen Rhomboids fpringt; dur 
das färbende Princip, welches bei dem Smaragbe dad 
Ehromium, bei dem Dioptas das Kupfer ifl. 
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- 
. 


"Man findet e8 zumellen derb und eingefprengt 
ters angeflogen und ald Uebergug (auf 
chit nd andern Hoffilien), zuweilen auch Eleintr 
big, kleinnierfoͤrmig, tropffleinartig, fe 
beuförmig, adrig, gerfreffen *). 

Yeußerlich iſt es theild glänzend und wenigglä 
send, theilg matt, 

inwendig theils wenigglängend in das glänzen 
übergehend, theils (und zwar dad erbige) matt, 
hat Wacsglanz. 

Es Hat einen vollkommen und kleinmuſchlige 

Much, der in den unebenen von grobem Kor 
ne übergeht, theild einen erdigen (der muſchliche 
Bruch ift mit dem ftärkften Glanze verbunden, mit der 
Abnahme der Conſiſtenz nimmt auch der Glanz ab). 

Die Bruchftücke find unbeſtimmteckig, nicht fon 
derlich (charffantig. - 

Es ift immer unabgefondert, 

theils durchſcheinend, theild nur an den Kanten 
duchfheinend, aud wohl (das erdige) une 

durchſichtig. | 
€8 geht aus dem weichen in daß fehr weiche, je 
bis in das gerreibliche über, 

iſt nicht fonderlich ſprͤde, 


— 


leicht 


9 Rah Bindheim ſon ed in Nhom den mit abgeſtumpften Kan 
ten und Eden kryſtauiſirt, äußerlich glänzend, Aarfgiänzen, 
son undeutlich grobkörnig obgefonderten Gtäden, haibs 
Buchfihtig und dDuchfheinend, mit gräulihgrauem 
Gtriche am Ural in Sibirien vorkommen. 





Weſtgallizien (Miedziana Gora); Wärtemberg (: 
ſtophsthal); Harz (Andreasberg); Eagland (ihre 
in Cornwallis); Norwegen (Aardal, Friedrichsni 
Arendal, Guldnaes, Ferroͤe); Sibirien (die Juso 
ſchen, Turinskiſchen, Turtfchaniuswetifchen, Per 
Gruben am Ural, die Bogoslawiſche Grube am 
die Loftewefeigrube am Schlangenberge); Amerika (Ur 
coraya); Afien (China). 












Das Kupfergrün koͤmmt nur in Heinen Parthien 
und gehörs gu den feltenen Kupfererzen. Am Kupferha 
gel bei. Kupferberg in Böhmen bricht es mit Schwefd.;.- 
Kupfer», Magnet» gemeinen Urfenikkiefe, odrigem we 
dichtem Brauneifenfteine und Eifenfhäffig- Kupfergräme; 
bei Catharinenberg mit Kupferfiefe, Suntkupfererge,fchwar.. 
ger Blende, gemeinem Eifenglange, dichtem und ochrigen 
Rotheiſenſteine, fpäthigem Kalte, Kupferglange, Fahlene 
und Gediegen » Silber; gu Zinnwald mit Zinnftein, Bel 
sam, Schmerftein, Kupfer» und Schwefelkieſe, gemeinen 
Arſenikkieſe, Kupferglanze, gemeinem DBfeiglanz - Flak, | 
Quarze u. ſ.w. ein. Bei Spig in Defterreich erfcheint ed 
in Begleitung des verhärteten Ziegelerzes; in Oberungere 
des Ziegelerzeß, dichten Malachites, dichten Rothkupfer⸗ 
erzes und Weißbleierzes; in Niederungarn im Herrengrunde 
des Fahlerzes, Malachites und Gypſes auf Grauwacke. 
Das Bannater, das vorzüglich ſchoͤn einbrach, kam wit 
Kupferlaſur, Malachite, Kupferſchwaͤrze, blaͤttrichem Roth⸗ 
kupfererze, Ziegelerze, Kupferkieſe auf Thonporphyre; das 
zu Falkenſtein in Tyrol mit Fahlerze und erdigem Ziegel⸗ 
erze auf dichtem Kallſteine; zu Ringelwechlel mit dichten 
Malachite, 
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Es wird oft mit dem Malachite verwechſelt, von 
chem es fih doc durch Farbe, Glanz, Dur 
und die Gigenfchaft, mit den Säuren ſchwach adj 
nicht aufzubraufen, unterfcheidet. Von bem 
unterfcheidet es fih, daß fich dieſer ohne alles 
das KRupfergrün gewöhnlich mit ſchwachem Brauſa 
der Salpeterfäure auflöfet ; daß der Kupferſand dem 
monium nur allmaͤhlich und fpäter die blaue Farbe, Ü 
Kupfergrün auf der Stelle mittheilt. 





| 14te Gattung. 
Eiſenſchüſſig⸗Kupfergrün?). 
Lat. Cuprum ochraceum ferruginofum. Fram. Vert de cuireium, 
. gineux. Ital. Verde di rame ferruginofo. Engl. ironfhor mem - 
tain-green, ferruginous Copper - green. 
ıte Urt. 
Erdiges Eifenfhuffig s Rupfergrün 
Aeußere Kennzeichen. 

Es if von einer lichte piſtaziengruͤnen Farbe, de 
zumeilen der oliven⸗- oder geifiggränen nak 
koͤmmt, auch in dieſelbe faͤllt. 

| | & 


®) Hofmann im bergmänn. Journal 1789. ir B. ©. 382. 395, 
Drpktographie von Rußland im N, bergmaͤnn. Journal ir B. 6, af. 
Schron Salzb. Oryktographie in d. Mons Jahrduͤchern 1,3. @,ı. 
Meder in v. Erells chemiſchen Annalen 1798. ıv B. S. 50o1. 
Herrmjann daſelbſt 1799. 1x B. ©. 118. 

Karcten mineralogiſche Tabellen S. 46. 
Reuß mineroisg, und beramaͤnn. Bemerkungen über Böhmen ©, 510, 
Schumaqher Berzeichniß der Daͤn. Nordiſchen Mineralien &. 199. 
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zricht derb, eingeſprengt, angeflogen, und 
I8 Ueberzug, 
ußerlich und inwendig matt, 
erdigem Bruce, 
zeſtimmteckigen, Rumpffantigen Hrucftäde, 
zurchſichtig, 
lit im Striche feine Farbe und wird nur tie ter, 
ſehr weich, das zuweilen fchon in dag zerreib⸗ | 
iche übergeht, 
be fonderlich ſproͤde, 


r leicht gerfpringbar und 
)e ſonderlich ſchwer. 


ate Urt. 
zchlackiges Sifenfhüffig-Kupfergrün. 


Yeußere Kennzeichen, 
it von dunkel piftagiengrüäner Farbe, bie durch 
ie oliven- und lauch gruͤne bis in die ſchwaͤrz⸗ 
ichgruͤne ſich verlaͤuft. 


bricht derb, eingeſprengt, angeflogen, als 
jeberzug und zerfreſſen *), 


252 iſt 


rrxen Deferipeion y annuncio de varios minerales del Regno 
de Chile und in Anales de ciencias narurales Mes. de Julio 1901. 
2, Bio. 4. P. 19:- 199. — daraus in v. Mons Annalen dir Bergs 
and Hñttenkunde ıc B. ate Lieferung E. 150. 
Hr. Meder führe von dem Bankowakiſchen Bergwerke in der Pers 
Hinsfifhen Grube ſchlackiges Eifenihäfflg : Kupfergrän in ſechs ſei⸗ 
tigen an den fraen Enden mit drei auf die Seitenkanten aufgeſetz⸗ 
ten 
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iſt cuherlich cheils ſchimmernd, theils matt, 

inwendig wenigglängend in das glänzende 
gehend '— von Wachsglanze, 

bat einen unvollfommen und kleinmuſchliq, 
Bruch, 

‚ unbefimmtedige, nicht fonderlich ſcharflä 
tige Bruchſtuͤcke, 

it undurchſichtig, 

wird ducch den Strich lichter von Farbe, 

it weich, 

fproöde, 

leicht jerfpringbar und 

nicht ſonderlich ſchwer. 


Fundort. 

Behmen (Kupferhuͤgel); Niederungarn (Kleingehd 
bei Pries); Bannat (Saska); Tyrol (Ringelwechſch; 
Sachſen (Kamsdorf und in Thüringen Saalfeld); Her 
_ (Rauterberg); Würtemberg (Bulach, Freudenſtadt); Sal # 

burg (Brirenthal, Leogang, Fofern und Auſtein in Groß 
art, Zinkwand im Lungau, Yrunnalpe und Erjberg bi 
Biſchofshofen); Inſel Elba; England (Huelcarpenter in 
Cornwallis); Weſtgallizien (Miedjiann Gora in Stube 
mir); Rußland GKonzoſero in der Olonejiſchen Statthel⸗ 
terſcheft) 


ten Flaͤchen zugeſpitzte Sänlen auf, deren mehrere bälbel 

förmig zufammengehäuft find, fo dag man Me für Röny 

lich abgelonderre Stäce halten fann. Ade dieſe Krane foßen er 

der Oberfläche vermittert und daher mit einer dännen weißen Xınde 

überzogen ſeyn. Zuweilen fon dieſer Ueberzug aus ganz flemen 
Quarzkfryſtauleen beſteden. 
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eifenftein gu feyn, das aber wicht als zufällig. ange 
werben fann, da e8 an mehrern Drten von ganz beſfici 
sen aͤußern Kennzeichen gefunden wird; bei dem ſchla 
gen fcheint diefed Gemenge ſchon in Mifchung Überny 
ben, woranf dag fchladige und. glängende Anfehen fi 
weifet. Kirwan vermuthet aus der Abänderung berg 
nen Sarbe, daß es Arfeniffäure enthalten dürfte. Sem 
will fih durch einen einfachen Verfuch vor dem Löthre 
überzeugt haben, daß bag Eifenfchüflig.- Kupfergrän ı 
Chili, Bulach, Saalfeld , Kamsdorf aus arfenikfan 
Kupfer befiche und dem Dlivenerge unter dem Namen e 
ges Dlivenerz ald Art untergeordnet werden muͤſſe. 


Benennung. 

Den Sattungenamen entichnt es von der Achnlid 
mit dem Kupfergrüne und dem vermuthlichen Eifengeh 
den fpecififchen von der Conſiſtenz. Zu Saalfeld ik 
erdige unter dem Namen Grüner Erdfobalt, 
fhladige unter dem Namen Grünes Kupferg 
befannt. 


I ste Gattung. 
KRupferfand *) 


Aeußere Kennzeichen. 

Der Kupferſand ift cheild von einer Mittelfarbe 
fhen lauch und fmaragdgrün, theild zw 
{maragd» und olivengrün. 


©) Berthonet in Memoires de Pacad. de Paris 1786. P. 153. 462 
Sage daſelbſt 1789. 


glatt x) ww 
und fFirfglängend, von Demantglan 
Inwendig ifter glaͤnzend — vonWahsle 


Er hat einen blaͤttrichen Bruch, der aber 
ziemlich verſteckt ik"), 


S 


Pänge geſtreiften längern Geitenlähen, die fel 
ben, meiſtens verworten-oder Häfhelfärmig 
gehäuft find; nah Herrgen 
in ſehr und ganz fleine ziemlich beutfihe Außer d 
tige Tafeln, die abet meiſtens zugerundet find, 
‚Sen Reben und jellig ufammengebäuft And 
Yeberhaupt foilen die Kryſtalle des falzfauren Kırpfers ı 
gung, MS auf eine benimmre Act, ale in große 
Tafeın, auch treppen⸗ und balpfugetfdemi 
- häufen haben. 
in baartörmige Kryſtalle, obateid felten, welch 
Bernförmia auseınanderiaufend zuſammer 
©) Rad Herrgen And die CeitenAä nen der Säulen im d 
Mreite, biters aud Kart armihe, 
®6), Dir derbe ſol nah Serraen nemöbntib Außerfib nut 
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tr ſich ohne Aufbraufen anf uub giebt cine grün 
- fung, noch leichter aber im ber Gelsfäure, aber chen 
ohne Ainfbraufen, unb fic wird gieichfais gem 
Das Ammonium Idfet ben größten Theil anf mb 
wird bleu. Durch bie Defiilation fol ex oppgemizte 
ſaure gehen und ver Rüdkand ſol weißes falsfaures Ka; 
pfer ſeyn, das an ber Luft grün wird ®). 








| | Beſtandcheile. 
Nach Rochefoncault's chemiſcher Unterfachung: 
Kupfer 52. 
Salzſaͤure 10. *) 
Waſſer 12. 
Sauerſtoff II. 
Quarzſand 11. *5). 


Kohlenſtoffſaures Eiſen 1. 
Nach Berthollet's Analyſe: 


Aupfer 56. | 
Salzſaͤure, I1. 
Waſſer 12. 
Sauerſtoff 7. 
Quarzſand 12. 
Kohlenſtoffſaͤure 1. 


Nach 


©) Wauanelin behandtet nach Hays Angabe (tm Journal des mie 
N. XXXL p.'519), daß der Kupferfand fein ſalzſaures, fondern mit 
GSauerſtoff Hderfättigtes Kupfer fei, und daß die erhaltene Galzäne 
: m gufänig beigemengten ſalzſauren Natron ihr Dafenn danke, meh 

: aber durch die Klaprothiſche Analyſe widerlegt wird. 


®) . Eage iſt die Satzfäure in dem Foffiie mit dem Eanerofe der 
Bunk : ober im orygensten Zuftende vorhanden. 


er), - Quarjfänd, das Eifenogyd und der Gyps find Sich zufätis 


tin Fettquarz davon fmaragdgrün gefärbt; in ber Ge 


Tr" ⸗ 


in dem Magneteiſenſtein, welcher. damit befchlägt, und ig 
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Bon dem m geognoftiſchen Verhalten deffelben weil man bie 
her nichts Zuverlaͤſſiges, doch ſcheint er nicht von 
alter Formation zu ſeyn und meiſtens nur der Obe 
nah einzubrechen. Hier und da findet man noch Lupfa 
glanz aber nie Gediegen - Kupfer an demfelben anftehen J 
Zu Rewolinos ſoll er noch von heliberggrüner Farbe mi 
fehr vielem bäfchel- und fternförmig auseinanderlanfen 
fairıgen gemeinen Schdrl innig gemengt, zuweilen ang 





dem erdigen Ziegelerze vorkommen. In Santa Kofe if 


richtebarfeit Gopiapo bricht er von ſchoͤner fpaugräar 
Sarbe derb mit anfigenden dunfelgrasgrünen Kryſtaln 
In der Vera vegra de la Pampa larga if er pechfchmarz 
welche Farbe von dem innigft beigemengten Braunſteme 
berrührt, und die Gangart fol Baryt feyn. In Can 
Selig koͤmmt er von himmelblauer Farbe und sropffein. 
artig auf blättrichem Gypſe in einem thonigen Gefkeine 


‚ vor. Der grüne Sand aug Deru, welchen Dombey zuerk 
entdecke, fol dem derben, der in der Gegend einbtich 


ſeine Entſtehung danken. 


Benennung. 

Der Name iſt von dem Kupfergehalte und dem Bor 
fonmen in ganz fleinen lofen Koͤrnern, in welchen ihn zu. 
erſt Dombey fand, abgeleitet. Bon feinem zuerſt befannt 
gewohenen Fundorte ertheilte ihm Hr. HR. Blumenbach 
den Naten Atacamit; fonft hat er noch von feinen des 
ftandeheilu - die Namen falzfaurer Kupferfand, 
Kupferhornerz, falgfaures Kupfer und grüner 
Sand aus Deru. Charalt— 
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. ete Art ) 
Priſmatiſches Olivenerz =). 


* Aeußere Kennzeichen. 
Seine Farbe If fammetfgwarj. . 
Es koͤmmt bloß kryſtalliſirt vor und jtvar: 
in fehr regelmäßige und deutliche breitge⸗ 
druͤckte ſechsſeitige Säulen (wovon die hä 
den. einander gegenuͤberſtehenden breitern Geitteff 
hen ſowohl als auch hie vier dazwiſchen liegenig: 
ſchmaͤlern einander gleich And), an den Enden gu 
gefhärft, die Zuſchaͤrfungsflaͤchen gleichwiniig. 
auf. die gegenüberftehenden ſchaͤrfern ‚Geitenfauin 
aufgefeht. 
Die Kryſtalle ind klein, theils mit der einen Endil. 
che aufgewacfen, theild aneinander, m 
nige dDurcheinandergewachfen. 


⁊ 


Dr 


Bournon, Ehevenir in Tilloch Philofoph, Magazin Vol. IX. N 3; 
" p. 36. N. 34. p, 170. und philofophical Transactions 1801. P.L 
n. XL. _ 


Abich in v. Erens chemiſchen Annalen 1301. ar 2. ©, ob. 
Karten mineratoaifhe Tabeuen ©. 46. — in R. Schriften der Oo 
feafd. Naturf. Breunde zu Berlin zr 3. €. 288 5 301. 

Lampadius Handbuch zur dem. Analyſe der Wineralförper S. 311, 30% 

Hauy Trait& de Mineralogie T, III. p. 575-579. (Cuivre erfenish), 

" 9%) An vie Stete des wärflihen Olivenerzes, das nah Bauquelins Nreisk 
zu der Eifenordnung gehört, ſetzt nun Hr. DAN. Karken Nas ven the 
venir (philofoph. Transad. 1801. P.1. n. XI.) gieihfans unte:isen 

. Hetaedrifhe Dlivenerz deſſen dußere Charakteriſtik wir von dıelem Ders 
zöglihden Minetatogen, deſſen Forſchungegtiſte mehrere private um 
Ööffentlide Mineralienſammiungen zu Gebote ſtehen, erwarten. 


GR) Karten in N. Sqriften 35 9. ©. 3915297, 
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ate Urt. 
Sphäroidiſches Olivenerz *). " 


Aeußere Kennzeichen. 

: Man findet es von einer ziemlich dunkelland: 
len auch olidengrünen Farbe. 

Es koͤmmt in Platten und kryſtalliſirt wer, 
in fange mehr und weniger geſchobene Bi 

feisige Säulen, an den Enden zugefchärft 
Diefe Kryſtalle find Häufig in ſphaͤr oid iſche Grup 
pen zuſammengehaͤuft; nur ſelten ſind ui 
und zwei dieſer Säulen zwillingſsartig w 
zwar recht winklich hurgeinandergeneh 
fen. 
Die Kryſtalle ind ehr: und ganj Hein. 

Die Oberfläche der Kryftalle it drufig, welches ſich fe 
gar big auf die Zufchärfungsflädgen derfelben erſtredt. 

Aeußerlich iſt es glänzend, von mahsglaneı | 

inwendig wenigglängenb. | 

Der Bruch ift dichte und zwar bei den Kryſtallen voll, 
tommen mufchlich, bei den Platten in den fplitt- 
eichen übergebend, 

Die Bruchſtuͤcke find unberimmtedig. 

Es iR in eingelnen Säulen durchfcheinend, die ſyhl⸗ 
eoidifchen Gruppen nur an den Kanten burd- 
fheinend, auch wohl undurchſichtig, 

halbhart (in hoͤherem Grade als das prismatiſche), 

Ni 


G) Karen im angel. W. 31. 8. S. 393. 294 
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Die Kryſtalle ſind meiſtens klein, ſelten von mit 
rer Groͤße, gewoͤhnlich nadel⸗ſeltener haarf 
mig. Die Pyramiden find bäfhel- und Re 
förmig gufammengehäuft; die Säulen 
ter ganz einzeln mit den Seitenflächen auf die 
art aufgewachfen, häufiger neben-, au» 
durcheinander gewachfen und dann Deaß 
in der Gangart bildend. 
Die dußere Oberflaͤche der Kryſtalle iſt glatt, 
bei den-Säulen glaͤnze ud, von Glasglanze, bil 
Pyramiden wenigglängend, von Perimuttni 
glanze, zumal wenn fie haarfoͤrmig vorkommen. 
Inwendig iſt es wenigglängend, von Wachs glei 
Der Bruch ift flachmuſchlich. Wenn die Kryfiekkie 
| langen Buͤſcheln fehr zufammengedränge vorfommm 
bilder fich anfcheinend eine derbe äußere Gefalt 
Rrablichem. Brüche (von Iauchgrüner Farbe). Is: 
defien zeigen die uͤherall hervorragenden Endfpigen, DEF 
e8 wahre pyramidale Kryſtalle find. Sie haben neh 
die Eigenthümlichfeit, daß ihre Seitenflächen kurj det 
ihrer Bereinigung in der Endfpige einen Abſatz zeigch 
welcher daher rührt, meil ihr Neigungswinfel Heine 
wird, ale er von der Grundfläche an ift. 
Die Kroftalle gehen aus dem durchſichtigen Ma Dad ' 
balbdutchſichtige über; die Ppramiden mit Dem | 
Abſatze find Kon diefem Theile bis zur Spitze durche 
ſichtiger als guvor. | 
Es it halbhart, | 
giebt einen blaßäpfelgrünen Strich, 
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Arſenilgeruchs rebucirbarem weißen Nieberfchlag. 
Ammonium überfättigt Idfet fi der anfangs entf 
Niederſchlag Mar und unter ber Darſtellung der dun 
blauen Farbe wieder auf. Auch die Efligfäure loͤſet 
Er; allmaͤhlig auf; nad) bem Verdunſten bleibst ein 
kelgruͤnes Sal; in bendritifcher Gefalt zurüd. 


Beſtandtheile. 
Nach Klaproths Analyſe: 
Kupferoxyd 50,62. 
Arfenikfäure " 45. 


Kryftallifationswaffer 3,50. 


Nach Vauquelins chemifcher Unterfuchung: 
Arfenikffaured Kupfer 86. 


Arfenikfaures Eıfen ' 7 bis 8. 
Kieſel 2. 
Waſſer 5. 


Der Kieſel und das arſenikſaure Eiſen ſcheinen Vauquen 
bloß zufaͤllig oder mechaniſch beigemengt; wenn daher auf 
dieſe Beſtandtheile Feine Ruͤckſicht genommen wird, und 
das Verhaͤltniß der Arſenikſaͤure zu dem Kuͤpferoxyde mit 
dieſem Chemiker wie 31 zu 69 angenommen wird, fo wire | 
dag Berhaltniß der Befiandtheile in diefem Erze: 


Kupferornd 65,205. 
Arfeniffäure 29,295. 
Bafler 5,500. 


Dieſes von obigem fehr abweichende Verhaͤltniß der ve 
ſtandtheile leitet Bauquelin daher, daß, wie fi) aus ber 
verfchiedenen Nüancirung der Farbe, und der zumeilen 
zugleich mit vorfommeuden lafurblauen und berggrünen 
Farbe 
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in leichten Flocken auf andern Foſſilien a 
oder einın moogartigen Ueberzug bilden. 

Die äußere Oberfläche iſt theild feingekoͤrnt, 
drufig und fiers fhimmernd. Die Flocken fe 
wenigglängend. ⸗ 

Inwendig naͤhert es ſich dem glänzenden, beides m 
E eidenglanse. 

Der Bruch iſt buͤſchelfoͤrmig auseinanderlan 
fend faſrig. 

Es bat krumm⸗ und zwar nierfoͤrmig geben 
(haalig abgefonderte Stuͤcke. 

Die baarförmigen Kryftalle find durchſche inend, I 
nierförmige ift undurchfichtig. 

Letzteres it im geringen Grade halbhart, 

giebt einen berggrünen Strich, 

it milde und 

fhwer. 

Fundort. 

Cornwallis (Carrarach). 

Das nierfoͤrmige befindet ſich mit ben Kryſtallen des 
nadelfoͤrmigen in derbem eiſenſchuͤſſigem Quarze. Die 
Breiten Flocken des haarfoͤrmigen liegen auf einem Gem 
ge von Kupferkieſe und Kupferglanze, worauf ſich m 
gleich Druſen des Wuͤrfelerzes befinden. Andere weit 
fehmätlere und kuͤrzere Flocken fommen im zelligen Dinari 
mit fehr Elcinen weißen Kryfiallen eined noch unbefiium 
Ken Foſſils vor. - 





ste 
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1 ge Art. 
- Seraͤbliche Olibenerz N 
⸗ Aeußere Kennzeichen, 


haefes iſt auf dem friſchen Bruche himmelblau mit 
Hier und da hervorragenden ſchwarzen Strahlen; 
Vußerlich aber ‚teils ſammet⸗ theilg graulich 
ſchwarz. 
is bricht derb, flachnierfoͤrmig nnd erpfalli- 
- lee, letzteres 
> 5) In vollfommen oder breitgedruͤckte fech® 
feitige Säulen; | 
2) in fpießige Kryſtalle. | 
Erſtere find mit ben breiten &eitenflächen dergeſtalt 
— Ldurcheinander gewachſen, daß man auf den 
erſten Anblick lauter Würfel zu ſehen glaubt, und 
bilden teffularifche Gruppen ; letztere find feſt mite 
einander verwachfen und bilden eine , wierföte 
mige dußere Seftalt 
mit drufiger Oberfläche; bie Oberfläche der Säulen iR 
ſehr gare in die Ducere geftreift, 
md ſtarkglaͤnzend, von Glasglanze, ber fich dem 
Diamantglange nähert. Ä 
Imwendig ift ed glänzend. 
Der Bruch iſt gerade» fchmal: und buͤſchelfoͤrmis 
auseinanderlaufend ſtrahlich. 
Es zeigt grobkoͤrnig abgeſonderte Stuͤcke, 
iſt ganz undurchſichtig, 
Ji 4 ſehr 


©) Kaskın im angef. W. G. 299. 299. 


ſehr weid, 


x 






giebt einen fpangränen Strich, 
it milde und 
ſchwer. 
Bunbert, 
Cornwallis (Huel⸗ virgin). 
Es liegt anf und im Quarze, der mit hichtem 
Hit, nadelfoͤrmigen ler und Eifenocher gernragt 


6te Art, _ 
Blättrihes Olivenerz *) 


Aeußere Kennzeichen. 

Es iſt vom ſchoͤnſten Smaragdgrän, meist fi an 

in einigen Abänderungen ein wenig zum Spangti⸗ 
nen, in andern zum Silberweißen. 


Es koͤmmt grob eingefprengt und kryſtalliſirt 
vor, letzteres 


in ungemein deutliche ſechsſeitige Safeln, 
die an den Endfanten ſchwach zugefchärft Rat, 
die Zufchärfungsflächen gleichwinklich auf die Ge⸗ 
tenflaͤchen aufgeſetzt. 
Ei 
9 Eitmer Verſuch einer Minerofegie 38 B. zte Abth. ©. 616: cal. 
Karften im angef. W. ©. 299 3 308. 
Klaproth dafelen ©. 312. 313. — Beiträge 37 ®. ©. 192, 19% 
Abich in v. Erens chemiſchen Annalen 1301. a8 3. ©. 92. 
WBanugqunelin am angef. D. 
Hauy Trair€ de Mineralogie T. Im. p. 378. (Coivre arfenie le 
melliforme ).’ 





chen Textur der Kryſtalle, theils von dem größern 
aͤltuiſſe an Kryſtalliſationswaffer abhängen mag. 
Lelievre beobachtete, daß es in der Flamme eines fi 
gerfniftert, in feht Meine Theilchen gerfpringt, welche 
Slamme grün färben. Vor dem Loͤthrohre tebaces 
einige Tpeilchen, aber nur mit Schwierigkeit, Indem 
einen Arfenitgeruch von fich gehen. Cinzelns 
dieſes Erzed mit Borax zufammengerieben und der 
des Loͤthrohres ausgeſetzt ertheilen dem Borarglaf ı 
mehr und weniger dunfelgrüne Karbe mit roͤthlichen 
fen, und man wird Blaͤttchen oder Faͤden von reduce 
Kupfer da, wo es mit der Kohle in Berührung f ei 
gewahr. Dem Ammonium ertheilt es nicht auf der S 
bie blaue Farbe. 


Beſtandtheile. 
Nach Vauquelins Analyſe: 
— Kupferoxyd 39. 
Arſenikſaͤure 43. 
Waſſer 17. 


Fundort. 

England (Eornwalis, die Gruben Huel⸗ carpetn, 
Sincroft bei Redruth, Hod Borland). 

Auf erfterer Grude bricht es mit Kupferkiefe, Kupfer 
glanze, Buntkupfererge,'Kupferfchwärge, dichtem und faſti⸗ 
gem Malachite, Eifenfchüflig - Kupfergruͤn, Kupfergrin, 
Kupferlaſur, verhaͤrtetem Ziegelerze und braunem Eike 
ocher. Es wurde von Eſtner und mehrern für falzfanrıd 

Kupfer gehalten, Klaproths Werfuche beweiſen aber fo 
, wie Bauquelind Analyfe das Gegentheil. 
on - Bene 
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Es koͤmmt derb, eingefprengt und kryſtalliſi 
vor, und zwar 
in geſchobene Wuͤrfel mit convexen Sei 
Dieſe ſind klein und ſehr klein, befinden fd 
mihr oder minder tiefen Drufenlächern theils wi 
förmig theils traubig zgufammengepä 
und werden oft fo klein, daß ſie ald moosartiger fi 
betzug der eben genannten beſondern äußern 
flalıen erfcheinen. 
Die Oberfläche der einzelnen Kryſtalle IR enfalle den 
ſig, 
und dartgldnzeüd, von einem Glanze, ber 
Mittel zwiſchen Glas. und Diamantglan 
hält. 
Inwendig iſt eg ſtarkſchimmernd, von Seibden⸗ 
glanze. 
Der Bruch iſt hoͤchſt zart und mit geringer Divergen 
auseinanderlaqufend fafrig. 
Es hat eine Anlage zu dick⸗ und trummſchaalis ab⸗ 
geſonderten Stüden, _ - 
iſt undurchſichtig, | 
weich, ‚dem halbharten fich nähernd, 
giebt, auch wenn es ſchwarz ift, einen aäpfelstünen 
Strich, 
iſt ziemlich milde. 
| Cheni 
Rarken n N, Scriften der Seſenſchaft Naturf. Freunde zu Verl 
zr ©. 304-306. 


"  Kaprorr daſelbit ©. 317:331. -— ‚daraus in Scherers allgem. Jour⸗ 
nal des Ehemie 75 B. ©. 53 5357. — Beträge zr 3. ©. 2013206 
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Chemiſche Kennzeichen. 

Vor dem Loͤthrohre auf der Kohle ſchmelzt es nach 
aproth sur dunkelbraunen ſchlackigen Maſſe, die ans 
ags eine ſphaͤriſche Geſtalt annimmt, bald nachher aber 
a ber Kohle ſtaͤrker angezogen wird und auseinander⸗ 
eft. Nach dem Erfalten erfcheint fie mit roͤthlichgrauem, 
astem Metallglanze überzögen. 

Beſtandtheile. 

Nach Klaproths chemiſcher Unterſuchung: 
Kupferoxyd 68,13. 
Phosphorſaͤure 30,95. 

Fundort. 
Koͤln (Firneberg bei Rheinbreidenbach), wo es in 
nem weißen druſigen Quarze bricht. 
| Benennung. 


Den Namen gab ihm Hr. OBR. Karfien von feinen 
zeſtandtheilen. Es wurde wegen feiner grünen Sarbe und 
ıfeigen Gefüge für Malachit gehalten *). 





Einige 


®) Lametherie erwähnt (in Theorie de la terre T. I. p. 205. 266) 
eines gephosphorten ſpresglanzhaltigen Kupferg, day 
zu Neders in Frankreich gebroden haben fou. Es ſeu ven grauiida 
weißer Farbe fegn, derb und einaefrrerakt vorfömmen, its 
wendig wenugalänzend fenn, einen unebenen Bruh vorn 
fleinem und feinem Korne, untenimmtedige, Rumpfs 
Fantige Trudftase haben, weib, tem halbharten fi nd 
hernd, ſoroͤde, leicht zerfpringbar und nibt ſonderlich 
ſchwer, dem fhperen nahe fommerd ſeyn (nad Lametherie 3.300), 
Sage (im Journal de phyfiaue 1793. Novembre) wit darin ale - 
Beſtandtheile 0,24 Kupfer, 0,04 Balzidure, 0,06 Waſſer, Phosphor, 

Eifen, 


theils mit Ziegeleege, theils mit Kupferſchwaͤrze gemengt 
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Einige ältere Mineraldgen führen in ihren Sc 
noch einige andere Koflilien bloß darum, weil fie zı 
mit verſchiedenen Kupferergen gemengt ſind, ale ei 
Gattungen oder Arten auf, die aber weder einen ei 
Namen noch eine befondere Stelle in dem Minera 
verdienen. 1J 

) Kupferlebererz. 

Dieſes Foſſil, dad auch mit den Namen Leberet 
. und Leberfchlag, in Ungarn Bruͤherz belegr-muk 
iſt nichts anders als dichtes Rothkupfererz, vieleicht a 
Ziegelerg, oder ein Gemenge von beiden. Im Da 
wird darunter eine Art gelblichbraunen Eifenkeins, i 












IR, und ſtets mit andern Kupfererzen, als Kupferlafer, 
Rothkupfererze u. ſ. w. einbricht, verſtanden. Auch dub 
Buntfupfererz wird bier und da, aber fehr unfrdit 
fo genannt. 

2) Rupferfchiefer. 

So nennt man vorzüglich in Thüringen, im Mans⸗ 
feldifchen und Heffen in ganzen Floͤtzen vorkommenden bi 
tuminoͤſen Mergelfchiefer, weil er oft, jedoch nur zufähig, | 
mie Kupferkiefe, Kupferglange, Buntfupfererze und une 
been Kupfererzen gemengt ift, alsdann bergmännifd Is 
arbeitet und auf Kupfer benuͤtzt wird, 


3) Rupfen 


Eiten, Spiesglanz und 0,50 Quarz aefunden haben; die Men Id 
Dhosphors , Eifens und Spiesglanzes hat er nicht näher befimml, 
Bor dem Loͤthrohre erhigt giebt es eine grüne Flamme, fchmeist Ihe 
leicht und giebt ein Kupferfern. Das Daſeyn diefes Kup'ereri 
ſcheint ſich aber nicht beftätigt zu haben, da fpätere mineralegiihi 

Werte von demfelben-niht weiter Erwähnung thus, | 


‘ 
’ ° 


. von ben meiften als Thierverfteinerung,, Odontolit 
gefehen: "Reaumür has über dieſes Foſſil eine eigen 
intereffante Abhandlung (Ueber ben orientalıfcyen 
in den Memoires de Pacad. des Scienc. de Paris 
p- 230 ff.) geſchrieben, die auch in den zten Ba 
Hantburger Magazins Übertragen Wurde. Dief 
Lommer (in den Abhandl. einer Privargefelfchaft i 

“men 2rd, S. 112.118) haben fich zu erwelſen be 
daß ber Türkis nichts anderes als ein Kunſtprod 
und letzterer will einige in der Gegend von Leſſa im 
ner Kreife Boͤhmens gefundene verfleinerte Zaͤhne di 

“daß er fie unter ber Muffel auf einem bededten P 
fcherben it Probierofen einem allmaͤhlig verftärkter 
augfegte „in wahre Türkiffe verwandelt haben, en 
aber bei diefer mühfamen und verdrüßlichen Arb 
mögliche Behutfamfeit, da, wenn das Feuer hie 
maͤhlig verftärft wird;, die Zähne in Heine Stuͤcke 

- tern, und glaubt, daß dieſe oft mißlingende Ark 
Werth der Türkiffe fo fehr erhoͤhe, daß die größer 
kiffe dem Smaragde im Werthe gleichgefcgt werben. 
m Frankreich ſollen Türkiffe auf diefe Weife im et 
Börgebracht werben. Wenn es wahr iſt, wie Re 
behauptet und Lommer zugefieht, daß man nicht ni 
zelne Zähne, fowohl Backen» ald Worderzähne, f 
auch noch Reihenweiſe in den Kinnbacken des Thier 
figende in: Perfien, Frankreich und bei Leffa finde 
diefe in Begleitung anderer, und zwar ungeheurer 
fnochen, vorkommen, fo gewinnt diefe Meinung 
hohen Grad von Wahrfcheinlichkeit. Eine ausfuͤ 
Gefchichte alles beffen, was die Altern Schriftſtell 
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ius bis auf Lommer über dieſes Foſſil gedacht und ge⸗ 
eben, bat Bruͤckmann (in f Abhandlung von Edel⸗ 
en (Braunſchweig 1773. 8.) ©. 329: 341., in ſ. 
tägen ıte Fortſetzung S. 246. 247, 2te Fortiegung 
247. 248) gefammelt, und er giebt ald Zundditer 
fogenannten Drientalifchen den Berg Phinous (Cau⸗ 
8), vier Tagreifen von dem Cafpifchen Meere, wo 
, Ehardin ein Bruch auf den Tuͤrkis vorgerichtet ſeyn 
das Gebirge Firuzkha in Perſien, Aegypten, Ara» 
‚ bie Provinz Samarkanda (Dombey bat aus Peru 
ne mitgebracht, die auch hierher zu gehören fcheinen, 
von denen einige Gediegen. Silber enthalten); des 
identaliſchen Simore in Nieder - Languedoc in Frank⸗ 
I, Liſſa in Böhmen, Striegau in Schlefiet und Un⸗ 
u at, \ 


Demetrius Agaphi, ber den Fundort des oricntalie 
s Tuͤrkiſſes ohnmeit der Stadt Piſchavur bei Choroffan 
R befuchte, und fand, daß derfelbe in ordentlichen in 
m Muttergefiein eingefchloff:nen Lagen, Nieren und 
ıkten vorfomme, erklärt (in dem Sten Bande der R. 
tdifchen Beiträge 2793. S. 261-265) den Türke 
ein eigenes Mineral, das mit dem Ovale, Pechfeine 

Chryſopraſe einerlei Entftchungsart habe. Herr 
dmann (in v. Crells chemifch. Annalen 1799 2r 8. 
185.199) glaubt ſowohl aus dem Vorfommen des 
kiſſes gu Chorofian als aus den von einem der vor» 
ihften Sceidefünfller Hrn. Lowitz in demfelben auf. 
adenen Beftandeheilen fchließen zu dürfen, daß bie 
morung, der Türkis fei keine Thierverfiei- 
Cheile 3. Band, KL nerung, 


- 
- ⸗ a v 
* ” “ 
\ . 
. ” . 
% 


. 
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.. nernag, fondern ein Mineral, voſlfommen 
„habe. Hr. Lowitz hat in dem Tuͤrkiſſe viel Thon, 
Kupfer und Eifen, aber feine Epur von Kalle und 
Phorſaͤure gefunden, welches doch hätte gefchehen ı 
wenn derfelbe ein Odontolith wäre Nah Hm 
‚bricht der vrientalifche Tuͤrkis in einem bläulich- un 
grauen, auch graulichſchwarzen Urthonfchiefer (u 
fer ſchließt doch alle Verfleinerungen aus), welch 
chenſchiefer und Quarz beibrechen, in diefem Thon 
kommt der Türkis eingefprengt, Bier und ba als 
Ueberzug, zumeilen auch, obgleich felten, in bet 
chen Maffen derb vor. Wahrſcheinlich dürfte ı 
auf den in dem Thonfchiefer nuffigenden Quarz 
oder Kiäften einbrechen, da man in manchen Stuͤ 
biefem Quarze mit eingefprengtem Türfiffe anflı 
Zeichenfchiefer findet. Selbſt Agaphi's unbefrie 
und nicht genug umfändliche Befchreibung fiheint « 

. befchriebene Vorfommen anf Dnarzgängen binzu 
daß aber dieſes zu Pifchapur einbrechende Koflil 
Kupfergruͤn noch Malachit fei, glaubt Hr. Meder 
Mittheilung folgender dußerer Charakterifif arße 

fel zu ſetzen: 


Die Farbe iſt bald aͤpfel⸗ bald ſeladon⸗ und 
grün (bie des weichern gleichfam etwas au 
ten fogar) berggrän (und endlich des ſta 
witterten) theild gelblich“ theils geh 
weiß, auch ſtrohgelb. 


Es bricht gewöhnlich eingefprengt, ale. di 
Ueberzug, felten derb, - 





. 
x D 


U 


ndig entweder matt oder doch nur (dw ach⸗ 
mmernd, 
chtem Bruche, | | 
immtedigen, (harffantigen. Bruch - 
en. 

ſche it mehr und weniger an den Kan— 
durchſcheinend, das verwitterte ganz un⸗ 
chſichtig. 

t aus dem halbharten bis in das ſehr 
che uͤber (je, nach dem Grade der erlistenen 
vitterung), 

ht serfpringbar und. 

fonderlih ſchwer. | 


fpecififche Gewicht des Tuͤrkiſſes foll nach Ras 
„500 — 2,908, nad) Kirwan 2,500 2,908 


erbe ift zumeilen mit Ziegelerze haufig gemengt. 


iefen Kennzeichen fchließt Hr. Meder, daß dies 
theils dem gemeinen Dpale, theild dem Chry« 
yorzäglich die äpfelgrüne Abänderung ), letzte⸗ 
mehr nahe komne, und er ſtimmt Hrn. Ritter 
3 bei-, welcher geneigt ift, den Türfig als eine 
19 der einen oder der andern Soffiliengattung 
etognoflifchen Spfieme aufzuftellen. 


fen. glaubt Cuvier (im Journal de phyfique 
‚253 ff. daraus in v. Hoffe Magazin für die 
Mineralogie ır B. ar Heft ©.463), daß die 
gta Tuͤrkiſſe, 


“ 
. . 


<ürfiffe, befonders jene bei Simore in Languel 
bei Trevour, fupferhaltige Zähne eines — dem a 
gefundenen Thiered, dem Mammouth der Englän 
Amerifaner (dem fogenannten fleifchfreffenven € 
tn) — nahe verwandten Thieres feyn. 


Zuf 








— ze 17 Sure 


einen Gewichtverluft feine Durchſichtigteit und hit das 
eines weißen Emails, batte ſichtbar den Anfang sum Cm 
macht; aber man konnte demohngeachtet noch einige Sy 
feiner uefprünglichen Form und ſelbſt von feinen Facetten fı 
lich erkennen. Vei einem andern Birken, der 53 Kartt m 
bloß die Dperflähe opafer und weißer als fein SInnerei- 


S. 62 Note und 2r 8. ©. 503 3: 13 
. Lamerherie Seiagraphie T--E p. 266. 267. - 
Brochant Trait& elementaire T. L p. 163- 166. 
Hauy Traité de Mineralogie T. II. p. 465-479. (Arcon). 
‚DVerfache Der philoſoph. Societät bei Scherer 32 DB. ©. 518, 
' 8.63 2. 12 
Die unfer 7) angefübete Kryſtalliſation bes Spacintbes we 
und Erpaillg iſt Hadıys Zircon dodscaedre. Die Zuſpitzu 
machen untereinander Winfel von 124 ° 12*, die Gelteng 
teeeinander go°. Der Zuſpitzungswinkel mißt 73° 44° 
Winkel an der ſecheſeitigen Seitenache usꝰ . 


S. 62 3.15. 
Die an allen Seitenkanten abgeſtumpfte Abanderung a) 
iſt Aady’s Zircon diodtadire. Die Abftumpfungsflähe di 
kante macht mit der anliegenden Seitenflache Winkel » 
Nebſt diefer fühn noch Haky 

3) diefeibe Säule an, die an den Kanten, welche 
dungsflaͤhen mit den Seitenflachen bilden, abgekumpf 
eon unibinaire, Die Abftumpfungsflächen diefer Kanten 
den Bufpinungskächen Winfel von ısa? 5‘ 

4) Diefelbe Sdule 3) aber nah an allen Seltenkaul 
ſtumpft, Zircon equivalene, Zuweilen find dic Ablunıpfu 
dee Geitentanten ſtaͤrker als die der übrigen Kanten. 

&.63 3. 17 - " 
Die fehr Bache und fehr ſtumpfwinkliche vollfommene dep 
tige Poramide von Pay it Hauy's Zircon primitif. D 
Winkel, den die zwei Seitenſlaͤden derfelben Pyramide mc 
124° 12’; der Winkel, den die Seitenfldchen der einen 
, mit den Geitenßdcheh der andern machen, 82° 50’ 5 der 
winkel 73° 44°. 

©. 66 2. 11 
Nach den Verſuchen der philoſ. Societ. zu London verfor 
des Sauerſtoffzaſes ein Hyacinth von 23 Karat gar nichts 








“ 
\ 3 
4 
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Mervor Indien ‚iv. 3E chep, 17° 

Lametherie Sciegraphie T. p 473x376. Chyereii ne 
den zwei Gattungen). 

Sauffiure. Voyages dang leg alpes T. VIT. $. 1902. p. 1402 199, 
‚s athe de Difentjs): 

Brochant Trait& eJjementaire T. 1. p. 193 - 198. " 

Hauy Traite de Mineralogie T. TI. p. 540-459 MN 
nar) 


Beriude der pbiloſ GSoeecletat zu London bei era ar B. 


* m. 2 9 
Die primitive Zorm des Almiandins und Granates iR ned ha 
Grunafdodegacdet's das Maſſentheilchen iſt die einfache de 
Pyramide, deren Seitenflachen antereineuder chuliche u 
gleicdcheutliche Dreiedde ind: 
, m. 7o 2 13 | 
Die unge a) angeführte Krollalliſation J Heũuds Grenet 
Jede Flache machtt mit den beiden zunqaͤcht anliegenden Wk 
1:0: , die Flachenwinkel meſſen 109 9 28: 26° und 70° 3 
Zuweilen Ih die es Granatdodecader etwas I die Känge peiag 
S. 71 3.4 
Die unter 4) angef. Kroſtalliſation iR Hain’ Grenar trap 
Die Zuipisungsflähen machen untereingnder Winkel von 13 
36", die Zufpigun ngöflägen mit den Seitenflaͤchen 146° a 
Zuweilen fiud dig Sehten« und Buflgangspänen ermaf son 
nat fpheroidal, 


S.71 3. 14 

Die unter 6) angef. Lroftalliſation u Haur⸗s Grenat &margjı 
Abſtumpfunas flachen machen mit den Seitenflachen Winkel vor 
Noch führt Haup 

1) dieſelbe doppelt achtſeitige Pyramide an, die 
allen Kanten ſtark, und an den abwechſelnden Ecken noch Rt 
geſtumpft iſt Grenat uniternaire. Die Abfunpfungsht 
Eden machen mit den Abſtumpfungsſtaͤchen der Kanten Wr 
155° 54° 48°, Er bat diefe Kryſtallform an dem Granate weı 
“ 8) Diefelbe an allen Kanten abgehumpft, die Kanten 
die Abftumpfungsildiben mit den Seiten⸗ und Zufpiguingshd 
den. nochmals abgekumpft, Grenar triemargine. Die 
Abſtumpfunasflaͤchen machen mit den Sritenflaͤchen Winkel yı 
53° 36°, mit den erſten Abkumpfungskächen 169° € 24", 








en ee 

©. 856 3. 12 . 

Charakteriſtiſch für ale drei vorbemebende Gattungı 

five Gewicht , das nicht unter 3,5 ſeyn darf, und t 

wungen ber Kepkallform von dem Granatdodecaede 
den Bunen. 

Dos Granatbodeeaeder untericheidet ſich i) von d 
derſelben Kroſtalloem, dab bei dem Almandin und € 
en unter 120°° gufammenflogen, bei dem Öpacintät 
Aächen untereinander Winkel von 124 ° 120machen; 
ſaltiſchen Hornblende In Dodecaedern, daß dieſe an 
verſpriugende Winkel von 12440 bat, die übrigen 
betragen; daß fie patallel mit den unter legten W 
under geneigten Seitendaͤchen thellbar iR : einen 

> Kanptbeuch wit deppeltem fiblefwintlichen Durcha⸗ 
bat); 3) von der unter N. 4. angeführten Krpfallifi 
rolithes Lehtbuch ir B. &.197 , dab bei diefem Die 
genden Winkel 1295 °, die vier Äbrigen us} ° m 
Säulen zugefchdeft find, da bei dem Branate und Aln 
gleichwintlich und mis drei Flächen sugelpigt ih. « 
angefähr:e Kroftalifation des Almandins und Gtano 
„eite, daß tiefer vor bein Lothrohre für fih unfhmeli 
eingeres ſoeciſiſches Gewicht In. dem Verbaltniſſe 
5) Dee gefehiiffene Almandin von den geſchliffenen roi 
3 ©. dem Rubine, Gpinehe, daß jener ein dunkles, 


Zunn ann On ann 








Bungsnugen Wintel von 154° 45°, mu DER ring 


4 Drefelpe unter 3° beſchriebene Repkalifation, w 
noch ale Kanten der Abftumpfungsfächen der Spige 
und alle srolihen den Abitumpfunasfläcen der Seitent 
Zurptgungshäcen llegende Kanten abacehumpff | 
encadıee. Die auf Die Akumpfungsfläche der Seiten 
Abkumpfangsndde bildet mis erſterer Winkel von 161 ' 
mit der anl!egenden Zufpigungsfldce 145 < 34’; Pie 
melde die Abhumpfungsndte der Abftumpfangsfante 
‚genden Seitenfidiye bildet, angelegte Abſtumpfunssflad 
wende 144° 44 ; die Abfiumpfunnsfläde der Kantı 
Plan : der --pige der Zaipigung mir der Abkumpfungst 
der Zuipigung 165° 51; dleſelbe mit der anliegende 
Bine 157° 7, 

s) Die verwintlide vierfeitige Saule, 
ber = citenfarten ziemlich Rart abgekumpft, jet 
ſtark abaehumpfs, ynd dieſe Abitumpfungsfanten nı 
er abaekumpft, an jedem Ende mit Hier achındc 
Hegenten Flachen sugeipigt. biefe acht Flachen fü 
guet auf die Seitenflachen aufgefegt ; die Gpige der Z 
sbuekumpft, die vier Eden pwiſchen dieſet Abkumpf 
den Zuipigungstanten, die auf die Mitte der Teltenfld 
find, abnehumpft, Idocrafe ennescontaedre. Di 
der ‚“ eltenhäcde anliegenden Zufpigungshäden bilden 
Weuflänen Winkel yon 153° 3; biefe mit dem oberſte 
nfunaslähe der mine Der Qufnianna aunächk aelearnı 








A 


S. 108 3. 6 
Ra —— Bnalpie bes blauticharanen Siskifäen un 
ee 66, 8. , 
Thon 16, 75 
On - 1, 5 - 
Etſenoxvd 4 6 


©. 189 23. letzte 
Eharakterikifch für die ganze Gattung IR, dab fie das Biss 
ist und parallel mit den Seiten⸗ und Endfaͤchen der ſechelä 
ESEanle theilbar AR. 

Der nlatte Smaragd untericheldet fi 1) don bem Kraft 
ebien Schoͤrle, daß dieſer durch Die Warme, jener dunhs 9 
elektriſch wird; daß biefer ein Hrößeres ſpeciſiſches Gewicht ia 
Verhaͤltniſſe wie 3 su 7 bat; daß dieſer oft in die Lange geheel 
jener nicht; daß bie. Barbe des leztern weniger lebhaft iR, 3) 
blaue geſtreifte Smaragd von dem blauen eblen GSchoͤrl den 
Verſchledenheit dee Eleftrichtdt und des ſpeeiſiſchen Gewichts.3 
sehne und biäuliche gefireifte Smaragd son dem biärteichen Sp 
daß jener den Quarz, dieſer ſelbſt das Glas nicht rigt, daß des 
ver des letztern auf Koblen geworfen, einen phosphoriſchen @ 
von fich giebt. 4) Der grüne glatte Emaragd von dem Yrafem 
Diefee einen geobſplittrichen Beuch hat, wenigglaͤnzend, von e 
Slasglanze, der in Wachsglanz Äbergeht, if, jener einen m 
fonımnen bidttrihen Bruch und Karten Glasglanz bat: 3) Du 
ſtreifte Smaragd von dem Stangenſteine daß dieſer ein neh 
fpeetfiiches Gewicht in dem Verhbaͤltniſſe wie 5 an + Bat; dab. 
einen unvollkommen blattrichen Bruch, diefer gleichfalls eimen 
soltommen blättrichen Dueers und unvolllommen muſchlichen U 
beuch hats dab Diefer fich mit dem Meſſer rigen latt, ber geſr 
Omaragd aber nicht, 

S. tıo Note und 2ter B. S. 510 3.8 
Brochant Traité elementaire T. 1. p. 2245226. 
Hauy Trait& de Mineralogie T. IIE. p. 2369242 ( Pycnire.) 


S. 110 2. 11 
Die primitive Form des Stangentteins int nach Sady's I 
mutbung die regelmäßige ſedsſeitige Seite; Die Brucdhdcen der 
Dem Kergenlichte bewegten Kryflallen, jeigen an einigen Stellen 
Länge nad glaͤnzende Blättyen, ber Quetere nah ein ſchwe 
zuruckſtrahlendes Licht. & 
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&. 117 Note und ar B. ©. 510 3.26 


Lfmetherie Sciagraphie T. II. p. 401. .- 
Itineraire du St. Gotthard p. 117. 130 (Schörl aigue-marine) . 
Brochant Trair€ elementaire T. I. p. sız, 513. " 
Breislac Voyages phyfiques T. I. p. ı50 ber Ueberſ. S. 114. 
Houy Trait€ de Mincralogie T. IH. p. 102. 113 (Epidots 
Spell) in N. Schriften der Geſellſch. Naturf. Sr. ze 
zr B. ©. 585. 


©. 117 3.6 
Die , geimitive Form und das Maffentheilchen bes Thalits * 
Hauͤr die vierſeitige Saͤule, deren Endfldchen ein ſchieſnit 
Parallelogramm find, deren Winkel 114° 37' und 650 25 


S. 117 2.15 
Die Kroftalle find gewoͤhnlich garbenförmigs yufenumwen 
gehäuft. 


©. 117 3.16 

ı) Die gefhobene vierfeltige Säule nit 4 breitem uf 
3 ſchmdlern Seitenflaͤchen, an den fcharfen Eeitenfanten fort abe 
geſtumpft, an den Enden nit 6 Flachen, deren vier fh 
Geitenflaͤchen, zwei auf die ſcharfen Seitenfanten aufaefegt find, Ne 
Spitze der Zufrigung abgekumpft, Haly’s Epidore monofigg, 
Die eine auf die Ceitenfldche aufgefetzte Zuſpitzungeflache madt ai 
diefer Seitenfldche einen Winkel von 145° 25’; diefelbe mit der U 
Aumpfunasfidche der Spitze der Zufpigung 125° 35°; die af 
ſcharfe Seitenkante aufgelegte Zufpisungsfläcdemit Der Abkunrfam 
Ade dieier Kante 125° 25°; dieſelbe mit der Atktumpfungeklge 
der Epige der Zuſphzung 144° 33”. 


9) Diefelbe ı) an den ſcharfen Geitenfanten (ömäder PUT) 
ſtumpft, wodurch die auf dieſelben aufgefigten Zufpigungshägen 
viel kleiner werden, und daher die Spitze der Zufpigung nähe 
reichen, (die Saͤule fcheint dayer nur mit vier Flächen zug) 
die Epige der Zufpläung wieder abgefiumpft, Epidore fer 
dridecima. Die auf die Eeitenfdche aufgefente Zufpigungshäts 
macht mit derfelben Seitenfläcbe einen Winkel von ı21° 23’; Ne 
felbe mit dee Abſtumpfungefldche der Spige der Zufpigung 148° 
37°; bie auf die anliegende Geitenfldche aufgeſetzte Zufpigungshäie 
mit derfelben Abſtumpfungsflaͤche 145 ? 3’; bie kleine unvollomment 

auf die abgeftumpfte Seitenkante aufgelegte Zufpigungsfdche Zi 
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smpfungsfiäche der Seitentante 143° ss’; biefelbe mit der Abs 
pꝓfungs flache der Spige der Zuſpitzung 125° 5’, 

Diefelbe an den ſcharfen Eeitenfanten ſawdcher, an den 
pfen gleichfalls auer ſtaͤrker abgeſtumpft, anden Enden mit 
Fiaqen zu geſpitzt, vice Zufpirungifluchen auf die Eeisens 
ven, zwei auf die abaeſtumpfte ſcharfe Keitenfanten aufueſetzi Die 
ige der Zuſpitzung ſchwdcher, und zuweilen noch zwei der vegen⸗ 
lebenden Kanten, welche die Zaupizungöflaͤchen mit den Seiten⸗ 
ven Bilden, ziemlich Hart abgefumpft. Epidote fuldiftique, 
Abſtumpfungeſlaͤche der Aumpfen Seltenkante matt mit dee 
gs anliegenden Zeitenfliche cinen Winkel von 1509 5’; mir deg 
ken 143° 32°; tie Zufpigungsfläce mit der anliegenden &citens 
be 140° 39°, dieſe mit der Abſtumpfungsflaͤche der Spitze der 
tung 129° ar, 

Dieſelbe aber bloß an den ſtumpſen Seltenfanten abge 
jupft, on ‚den Enden mit fechs Flachen, deren 2 auf Die ichues 
t -eitenta.ten, 4 auf die Seitefluͤchen aufyeiest find, zu ge⸗ 

ht. Me Spige der ; ufpigung und die gmiichen den &: itenflä.ben 
d Zufp:gun.. sflachen liegenden Konten abgeſtumpft, Epidote d fli- 
Wire Die Adftumpfungsfläde der fumpfen Seitenkante macht 
I.diner anliegenden Scihtenflähe einen Winkel von 151° 375 mit 
audern 145° 37”. 
Nadelfoͤrmige Kryſtallen, welche ſehr dänn und 
ie, des Länge nad getreiſte Edulen find, melde ges 
alich baſchelfoͤrmig au ſammengebauft vorkommen. 
dere aciculaire. 


S. 118 3. g und ar. e. 510 3. letzte. 
Kind Glas leicht und giebt mit dem Stable Funfen. 


S. 113 3. 12 ud 3 B. S. 511 3.4. 


- u Phyſiſche Kennzeichen. 

— wied durch die Wärme gar nicht, durch das Reiben nur fehe 

ug, and nur der halbdurchſichtige electriſch. 

SB. ı1r8 2. legte und zr B. S. 511 3.10 

she (Viardin); Schweiz (Berg Gaspls am Bottbard.) 

5.119 3.4 und 2ar®. S. 511 2.9 

ı Genre deOiſans bricht er nebſt den angef Foffllien mis Duark, 

Tale, Prehnite und Ehlorite, “In den Pyrenden koͤmmt die nadel⸗ 

sulge Eaule in fpäsbigem Kalke eingemadhfen vor. Zu Villardin 
£la tkoͤmmt 
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Emm er mit Hornblendeſchlefer mit Feldſpathe, bel Cham 
Gaͤngen mit ſchwimmenden Asbefte, Feldſpathe and Dnarz 
uroßen, einzeln aufgewachfenen Kryſtallen vor. 


. ©. 119 3. 11 

“Und nah Haün’s mechaniſcher Zerglieberung da grraet⸗ in! 
der Maſſent heilchen. 

S.i19 316 

Haud heißt ihn Thallit, welcher Name von det Aehnlichte 
Farbe mir dee Farbe gruͤner Blaͤtter abgeleitet iſt. E ou «ei 
noch einige franzöf: Mineralogen den uneigentlichen Panel 
vert. 


S. 119 3. 16 
Saüy begreift den Thallit ſammt dem Arendätite Ataut 
. ungeachtet der abweichenden außern Kennzeichen unter der 
ſchaftlichen Gattung Epidote, weil fie nad) deſſelben mech 
Berglieverung ihrer Kryſtalle dieſelbe primitive Ferm und | 
Maffenrbeilden, und nah Wauquckin’s Analdfe auch 1 
Miidungsverhältnis baben, und der Unterfchled in Hisfı 
legıeen beſteht nur darin, daß der Thallit 3 mehr Thon und} 
Eifenozyd enthält. | | 
Für den Thalllt und Arendalit iR es characterißiſch, dei 
parallel mit den Seitenflaͤchen der geſchobenen vierfeltigen . 
unter den Winkeln von 1145° und 653° Fheilbar find, 
untericheiden ſich 1; von dem Strahlſteine, daß dieſer unter & 
von 12459 und 554° theilbar iR; daß dieſer vor dem Li) 
zu einem graulichweiſſen Email ſchmelzt, Die obigen beiden Zu 
aber. zu einer ſchwaͤrzlichen Schlade. 2) Bon dem et ö 
daß diefer durch Die Wärıne eleettriſch wird, welches bei jenen 
der Fall iſt; daß dieſer vor dem Loͤthrohre ein weiſſes Emeh 
3) Bon dem geſtreiften Swaragde, daß dieier parallel mi 
Seiten⸗ uud Eudfiähen der regelmäßigen fechsfeitigen Gduke ı 
bar iſt; daß er vor dem Lötbschre viel ſchwerer ſchmeln wu 
meilles Glas giebt. 4) Der natelförmige Thallit vor deu Wi 
das jener geerieben ein beim Anfühlen trocknes, Diefer ein ſa 
Pulver giebt, und daß jener vor dem Loͤtbrohre zu einer Ei 
diejer zu einem weiten Email ſchmelzt. 

S. 121 Note und DB. ©. 5tı 2. 12 
Lametherie Sciagraphie T. I. p. 183-186. T. II, p. 400. 4oi. 
Itienersire du St, Gotthard p. 117. 

. 2) 





einem Ende okgelumpft, Teurmaline equidiffer 
Aumpfunasflihen der Ecken mit den Abfumpfungefl 
Eanten ı 7° 515 die Seönikunssfläcen unten 
9 :9°; dielelben mit den Abhunpfungsfläden 
54 10. 

9 Dee Rhombus an allen Kanten abge ui 
als die Fuge Säule und als eine Mhänderung de 
ſchriebdenen Krnfiauform- anfieht. Tourmaline e 
courcie; Tourmatine lenticulaire einiger franz. V 

6; Diefelbe unter ı) beſchriebene Ktoſtolliſatlon 
fpigungsflächen an beiden- Enden auf Licielben Se 
fegt find, an einem Ede die Epige der Zufpigun 
Bufbärfungstanten gelrgenen Eden abgehumpit fi 
Ämpaire, . 

7) Dieielbe unter 3 beideiebene Krokallifation, 
Aumpfunaeflägen der abmecbfeinden Seitentanter 
Geiteufidven felbR find, daß an einem Ende | 
flachen auf bie nicht abgehumpfte Geitentanten. d 
die Zpike Der Zufpigung nicht erreichen, auf bie abge 
kanten aufgefegt find, und die Spltze der Zuſpitzun 
an dem antern Eude Me drei Zuipigungsfiächen au 
Seltenkanten, und drei Ecken zwiſchen den Zufpigui 
flachen abgeRumpft find, Tourmaline fouftrucdve 

8) Diefelbe unter n. a,:nur dab die Zaſcha 
©eitentanten ſehr breit, und die übrig bleibend 
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Sen zuſammentreffenden Bufpigungsfiächen find ausek@den, 
Zufpigung nochmals mit drei auf die Kanten ber erſten Zulgl 
aufgeſetzten Flächen ſchwach und Hab zugeſpitzt, und Miet 
Der legten Suipisung ſchwach abseftumpft, Fourmaline fu 
pofee. Die fecondären Zuſpitzungeflaͤchen mit den GeltenBädien 
7’ 31° 5 die erſten Zufpigungsfläcden mit ber Abkumpfungefiäd 
Kante ter Zufchdrfung der Seitenkanten 118° 7° 31”; Viel 
pfurasflaͤche der zwiſchen der Abkumpfungsfläde der Raute de 


 fbdrfung der Seitenkanten und der erken Bufpiguugefidche gele 


Kante mit der erſtern Zufpigungsfläde 143° 117 29°: dieſch 
der abfumpfungafldche der Konte der Zuſcharfung der Erik 
154° 5 4 3% 

14) Die dreiſeitige SduLe an den Seitenkanten 
ſchaͤrft, die Zufchärfungstante wieder abgekumpft, und! 
diefe Art entſtandene 12 Kanten alle, nochmals abgeRumpf 
daß 24 Flächen entſtehen, an dem einen Ende mit drei anf ii 
tenfldcbe der urfpränglichen dreifeltigen &dule aufselenten $ 
sugefpigts noch find drei Beine Die Spitze der Zufpigung af 
reichende Zufpigungsfächen auf die Abflampfungsfädden de 
der Zuſchaͤrfung der Seitenfanten aufgefegt. Die letters 
pfungsflädhen machen mit den Abkumpfungsflädgen der Kantı 
Zuſchaͤrfung der Eeitentanten 169 ° 6° 23”, biefelben mit den 
genden Seitenfläden 169 ° 6° 23’; bielelben mit den Zukbir 
flächen der Seitentanten 1609 53’ 37°. 

15) Oft find alle Kanten zugerundet, ſo daß die Eiak 
zenformig erfcheint, Tourmaline cylindroide. 


&122 2.9. 

Hauͤh's Tourmaline aciculaire, 

©. 123 3.25 
Er eigt das Glas. 

©. 125 3.8 
Durch das Reiben wird er nach Hauͤp poitig elektriſch. 

S. 128 2. 2 
Schleſien (Todtenſtein bei Steinau); Norwesen (Langde Wi, 
de). (Apprigit). 

©. 123 2.12 | | 
Zu Ceylan koͤmmt er mit Zirkon, Eeylanit und andern Ku 
vor. Der weiße vom Gotthard bricht in einem mit Glimmez ı 
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r134 3. 2 
Ofßleflen Modbtenſtein bei Efelnau,. Glehren, Supferberg. JPer 
mob dunsberg Queerboch/ Burſdorf Mänferberg, Lofemig 


| ©. 135 3. 1 und ar B. & 5123.26 
Am Fuße des Dont Mole im Thale Macagnada, Unteralpe, 
dard in Val Tremola Glacier Gt, Anne zwiſchen bem Sofpita 
Urferen. | | 
S. 136 Note und ar B. S. 513 3. 10 
Vauquelin im Journal des mines Nro. XLIV. p. 574. 
Napion im Journal de phyfique 1798. Mars p, 209. 
Brochane Traitẽ elementsire T. I. p, 191. 192. 
Breislac Voyages phyfiques T. I. p. 159- 161. der Ucherſ. €. 1aı 
Hauy Trait& de Mineralogie T. IL. p. 543. 550. 554 (Gremet), 


S. 138 34 und ar B. S. 513 3. ı3. 

° Diele Analufe IR mit beim Dielanite von Fraſcati von Vauaneli 
ternommen worden. Die erfiere Angabe (ar B. ©. 513 3, ı6) 
son Hady als die wahre anerkannt, nur muß ſtatt 26 Kalt so 
gelefen werben. | 
Ju mehreren frangdf. mineralogifchen Werken wird Klaseothä 
Infe des Porops ald von dem Melanite geltend aufgefuͤhrt. 


©. 138 u. 139 bleiben die Noten *, weg, 


©. 139 Note **) u. 2r 9. ©. 513 3. letzte 
Dolomieu Im Journal de phyfique 1798. Avril p. 307. 
E£lingee im Journal de phyfique an 9. Ventofe p. 2:7. Diek 
wahrfcheinlich die von De. Schellhammer angezeigte Littera 
Notiz über den Augit. 
Breislac Voyages phyfiques T.I. p. 170 u.a. m. O. ber Uche 
‚ 129, T. U. anm. O. | 
Brochant Trait€ elementaire T. I. p. 179- 183. 
Hauy Traité de Mineralogie T. IH. p, 80-93. (Pyroxene.). 


S. 139 3.4 
Haüp führt Augit von weißer und grauer Farbe an, der aber 
in Laven vorkͤmmt und feine Farbe der Zerfegung deffelben I 
irgend eine Saure verdantt. 


©. 139 3.7 
Die peimitive Form des Augits IR nach Hauͤy die gefchobene wierh 
GSaule mit rhomboidalen Endflächen; die Seitenkdchen Roßen ı 
Ä Wi 
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8) die rtitommene ſech sfeltige Säule wit = Teig R: 
und 4 Iomdicen Seitenflaͤhen und ſchief augefegten Eudfläden, Pr Bi 
roxene perihexaedre, Die ſchmdlern Seitenfläcyen an derſelben @&g- 
te untereinander 37° 42°; Diefelben mit den hmdiern @citenfiäge 
am der entaegengelegten Seite 92° 18°5 die Achmalern Gpitenfiääe 
mit der anliegenden breitern 133° 510; ber Endflächen mit den kas M; 
tern -eitenfldächen 106 ° 6’; bie von ben ſchudlern Geltenfätes 
eingerddloffenen Flacenwinkel an der Eudflaͤche 95° 5a; die ii 
gen Winkel jeder 132° 5”, 

‘9. Dieielbe N. 8) aber die an ben breiteren Seltenfldchen anliegen 
den Geitentanten mit ſchief angeſetzten Flachen abgehumpft, 
Pyroxene perioftsedre. Die Abkumpfungsfläche macht mit ig 
fhmdiern Seitenflache Winkel von 1360 9° 


©. 142 3. 2 
Nach Day 3,3265. 
©. 142 3.6 
Phyfiſche Kennzeichen. 
Einige Augitkryſtallen Andern die Richtung der Magnetnabel. 
“ıpz.ıı und ar B. S. 516 3. 2 


Mad Hady iR das Arendaliſche von Rour unterfuchte Soil Ivo 
laͤſſig Aubit. 

S 143 3.13 
Stalien (Aetna); Frankreich (Bareges, Auversne ); Juſel Bourken 
(mober die oben angezeigte Abänderung der Säule N. 5. If); Norm 
gen (Arendal, woher bie Uhänderungen N. 3. 8. 9. find. 


S. 143 3.14 
Mersberg, Zriedeberg am Queis, Roſenau unweit Schönen, 


S 144 3.4 
Charakteriſtiſch für den Ausit iR, daß er parallel mit den @eltenfids 
ben einer geihobenen Sdule, deren Seitenwinkel 92° und ss? | 
meſſen, mechanifch theilbar if, diefe wieder In dee Richtung der Die 
gonale des Eudflache getbeilt werden kann. 

Er untericbeider ſich ı) von der bafaltifhen Hornblende, dab dick 
einen bidtteichen Bruch bat, von doppeltem fhiefrointildden Du | 
genge ber Bldtter unter den Winkeln von 124%° und 5530, da 
ihre Bruchflaͤchen farkalänsend find, da der Yugit iuwendig nue 
glänzend if, und da man bei ibm bei der endlichen mechaniſchen 
Theilung auf eine Säule koͤmmt, deren Winkel 92° und 88° * 
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— Viemont ( awiſchen Dem b’Dfieka und- Derchea M. 
ude). u 
©. 154 Note und ar B. ©. 517 2. 11 


smart im N. bergmann. Journal ae B, ©. 33. 
Brochant Trait€ elementaire T. 1. p. 421- 424. ' 
Hauy Trait€ de Mineralogie T. IV. p. 395-397. (Schillerfparh), 


S. 156 3. 24 
Beftandtheile. | j 
Nach Heyers Analdſe: ua Gmoelins Una: 
Kieſel 52. ar 
Thon 23 33. 17,9. 
Tall 6. 1,2% 
Kalk 7. — 
Eiſeuoxvd 17,5. 23,7. 
©. 157 3. ı! 
Siebenbürgen (am Paſſe Vulkan Pietra taggata und Coßalui ref) 
G. 157 3. 15 


Brodant vermutbet, daß die fchillernde Hornblende mit dem Ei 
zagdite oder dem grünen Soffile in dem Verde di Gorfica dur wid | 
Aebnlichkeit haben dürfte. Hauͤy bezweifelt, daB der Schiüerfe 
der Hornblende untergeordnet werden Bönne, da er in volltommene u 
gleichwinkliche ſechsſeltige Sdulen kryſtalliſirt iR, diefe Kronakifetien 
aber mit des SHornblende unvereinbar If. Der Platz, den ihm Zreik 
leben nad) dem Glimmer in dem Mineralfyßense anweiſet, fein 
noch immer der paſſendſte. 


©. 157 Note und ar B. ©. 517 3. 16 
Brochant Trait& elementaire T. I. p. 419-421. 
Hauy Trait€ de Mineralogie T. III p. 127. 128. Diallage meralloide); 


©. 157 3. 25 
©tatt hoch⸗ lies pech⸗ 


©. 159 3.4 
Hahn ordnet, auf Fauffüres Beobachtung (Voyages dans les elpu 
T.V.p. 198-201. $. 1313, p. 269. $. 1362) geſtuͤtzt, die labraderiide 
Kornbiende dem Smaragdite unter, und er alaubt, daß ein wb 
kommener Hebergang aus dem Smaragdite felbf in Hinſicht der Sam 
be bis in die labeadorifide Horndlende ſtatt babe. 


©. 19 








Srorpant begmeifelt, DaB Die von mie (Echeb. 188. € 
ter 3 und 4 angeführten Kryſtalliſatlonen bei der ba 
biende Aatt baben koͤnnen, und glaubt, daß fle de 
welchem fie verwechſelt wo. den, angehören; ich kann 
daß ich dieſelben Bei der Horublende vom Rlogberge wi 
id jedem wit meiner Sammlung überzeugen kann, 


2,8164 3. 18 
Soleſten (Bacpberg bei Landshut, ber Langeberg di 
bei Reihe Deineräderf, Breifeufiein, Kableberg, Wick 
bach, Meriberg , Sriedeberg om Queiß, Ulersdorf, . 
fenau , Sadnan, Kieferberg bei Oberiohusdorf, Ep 
day u. 0- m. D.)} Spanien (Carboneira am Cap & 
- zelhe Granada yı FE 
©. 165 3.8 und ar B. ©. 5317 3. 4 
NHadıy heißt ihn Amphibole zweideutig, weil eri 
rolithe und Voroxene Aebnlichteit bat und mis diefen 
felt werden fann. 

Chasakterikifch IR für die gemeine unb baſaltiſche H 
qe Halıy alein feinem Amphibole unterordnet, Die me 
barteit parallel mit den Seitenflaͤchen der geſchoben 
Eule unter Winkeln von 12440 and 5540. 

Sie unterfcheidet fih 1) von dem” edien Saorle di 
richen Bruch mit zweifachem Durdigange der Blätter 
u. 5519 durch den Mangel jener den dien Gchdel bejetd 
ben Eioenfddaft, dur idre Obmelibatteit Mu einem fc 
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©. 178 2. ı7. 
Der breitſtrahliche I Haur's Adinore étalé (Gauffüre's Rayonse 
S. 178 3.21 
er blättriche iſt Hauh's Actinote lamellaire, ber Schörl fpe 
vert einiger franzöf. Mineralogen- 


©. 179 2.1 
Er ritzt das Bla 

©. 181 3. Teste 
Schleſien (Mudelkadt und Haſelbach, Kupferberg, Jaͤnowit, 
tersdorf, ES chreiberau, Reichenſtein, Conrabswaldau). 


©. 183 Note und ar B. S. 5213. 3 
Brochant Traitẽ elementaire T. Ep. Fio-513. 
Hauy Trait& de Mineralogie T. II. p. 75. 76. (Actinote fibre 


©. 183 3. 2 
Der glasartige Strahlſtein foll noch von einer Mit telfarbe 
[den berg und grasgrän vorfommen. 


G. 185 3.24 
Schwelz (auf dem Gebirge am Thale Zormoua) 


S. 186 3.2 | 
Charakteriſtiſch If für die ganze Gattung , daß fie w*: bie Ha 
de, mit welcer fie in orvktognoſtiſcher und geognoſtiſcher Bean 
ſchaft ſteht, gleichfalls unter Winkeln von 124° und ss;° u 
niſch theilbar iſt. | 

Der Strahlſtein koͤmmt mit der Hornblende in allen -überels 
daß dieſe Rott ein grauliches Email wie der Strahlfiein zu gebe 
einem ſchwarzen Glaſe fehmeljt. 


S. 186 Note und ar B. ©.5213.5 

Itineraire du St. Gotthard p. 135. 134. 

Brochant Trait€ elementaire T. I. p. 514. 515. 

Reuß mineralog. und bergmdnn. Bemerf. über Böhmen ©. m 
Hauy Trait€ de Mineralogie T. III. p. 231. (Grammatite fibre 
Chevenix in Annales de chemie T. XXVIIT. N. 83. Brumaire 
. 189-204. — daraus in Scherers allgem. Journal der € 

38. ©. 3711374. 


S. 187 3.4 


- Die Sepftalle find buͤſchel⸗ oder garbenfdrmig sofa: 
sehduft (Grammatite fibrenfe falciculee). € 
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4) Dieſelbe an allen Seitenkanten adetuodei,— Grammy 
eylindroide. 

9) Diefelbe, aber febr 9 efhoben oder plattgedrädt ug 
tafelartigem Auſehen) mit etivad concaven Seitenfäcden, Grm. 


Kite comprimee, 


8.190 2% 18 
Er ritzt bas Glas, aber den Quarz nur ſchwer. 


S. 1y03. 25 und 2r B. S. 521 3.23 
Nah Haüp 2,9257 bis 3,2000. 


S. 1913 4 
Nach Cauflüre's Beobadtungen ſteht bie ospherefceng de 
lirhes mit dem Zufammenbhalte und der Härte in einem ungelke: 
ten Verhaͤltniſſe. Dee glafige, febe leicht zeripringbare ven fe 
Dünnfänglich abaefonderten Stuͤcken, braucht bloß mit ber She 
Arihen zu werden, um einen purpurcothen phosphorifhen Gach 
von fich zu neben; der gemeine muß fchon mit Dem Stahle ger 
werden, noch flärfer der von grauer Sarbe. Eben fo verhäk ih 
mit der durch die Wärme zu entwickeln Phospborefcenz - Wh 
der Dolemit, in welchen der Tremolith gewoͤhnlich am Betttah 
vorkoͤmmt, nicht geritzt oder gefchlagen einen lebhaften Schein u 
söshlicher Farbe von ſich · 


S. 191 3.8 
Vor dem Loͤtbrohre wird er weiß und ſchmelzt für ſich, Kein 
einem weiſſen und blaſigen Email. 
. S. 192 3.27 
Sdleſien (Meihenftein.) 


S. 193 2.5 

Der Schweizer gemeine und glafige Tremolith ans dem Ike 
Levantine, Eampolongo und von Gpigberge, bricht in einem tich 
weiffen, tbelis dunfelgrauen förnigem Kalkſtein, (dem Dolomite) dr, 
und 16 zumeilen mit dieſem innig gemengt- Zufällig nimm a 
®limmer: und Talkblattchen auf. Man bemerkt oft felbi-milhe 
den Dueerfprüngen der Kryſtalle Körner von Dolomite, die 
das inecifiiche Gewicht ald auch dus Mifchungsverbältmif de 
abändern muͤffen. 


©. 193 Note und ar®. ©. 521 3. 2 
Ktineraire du St. Gotthard p. gr. 








S. 196 3.7 und 460 2.30 

Die primitive Form des Staurolithe und Granatktes (die 
derfeisen Gattung einverleibt,) ift die geſchobene wieriettige Sg 
deren Endildchen Rhomben find, und deren Geiteuflächen 
139 > 35' und so° 30° zufammenfoßen. Diele iſt necmals ie 
der Richtung der kleinern Diagonale medhantich thelibar, un) My 
Biuchflachen find nach diefer Richtung glatter als die mit deu Grit 
‚flächen parallelen. Das Maſſentheilchen iR die dreijeitie Clay 
deren Endſlachen gleichſchenkliche Dreiecke find. 


S 196 3. 4 und 461 3:3 
ı) Die vollfommene geſchobene vierfeitige Gdıle 
IR Hays Stauroside primitive. Der Kumpfe Mintel m: 
1390 30°, | 
S. 461 23.2 
2) Die lange und breitgedrückte vollkommene ſei 
feitige Sdule, davon die ſchmaͤlern Seitenſſaͤchen unter dam 
fehr Mumpfen Winkel zuiammenkoben , iſt Hadys Srauroride pe. 
hexaedre. Die-an den flunipfen Eeitentanten gelegenen Geis 
flächen machen mit den anliegenden Winkel von 1159 19. 


S 461 3.5 

3) Zwei diefer befonderd von der Abänderung N. 2) find tie 
unter rechten Winkeln (Hauͤh's Staureride reftangulaire) theils utx 
fbiefen Winkeln, weldhe 600 und 1200 meſſen (Staurotide ob 
quangle.) (Die Zwillingekryſtalle Lebrbuh ir B. S. 197 2.10) 
oder auch drei dieſer Kryſtalle (Scauroride ternee.) Je ud 
zwei unter den oben angegebenen ichiefen Winkeln (Staurotide nk 
obliquangle) oder zwei unter einem rechten Winkel, die dritte une 
einem fchiefen Binfel :Staureride rern&e mixte) durch einande p 
wachlen, (der Drillingskryſtall Lehrbuch ır B. S. 198 2. ı). 


&. 198 3. 17 und 461 3.16 
Er rist den Quarz nur ſchwach. 

©. 461 2. 21 
Nah Haüy 3,2861. 

©. 198 3 26 und 461 2. 2ı 


Dor dem Löthrohre wird er braun und verwandelt ſich ohne s 
ſchmelzen in eine Fritte. | 


S. 46 
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S. 200 3. 13. * 
pie pehnitioe Sorm ik der Rbombus obee die geſchobene wie 
GSaule, deren Winkel an der Eudflaͤche on © 38’ uud 78° ag ı 
Das Mafientheilden t# die vergebene Dretfeitige Siule 


'&, 200 3. 16 

1) Dee Rhombus an den’ zwei gesenüberbchenden ß 
GSeitenkanten abge ſtumpfit, Axinite zquivalente. Die Ep 
macht mit einer an der abgeſtumpften Eeitenfange liegenden 
fläche 135 9 ; mit der andern an derſelben Seitenkante ik 
240° 11’; bie. Ablumpfungsfläce ‚mit dee Endflaͤche 1300 
gwei an derfelben abgeRumpften Geitenfaute liegenden Eeiten 
auter rinander 1160 54’; bie Abſtumpfungeflache mit be 
dieſer Seitenflähhen 142-0 515; mit der andern 1549 3°; ber| 
. Mintel an der Endflaͤche mißt 1010 33°5 der obere unwmitte 
ber Ablumsfangöfläche llegende Winkel an der einen Seit 
2350 15‘, an ber andern 129 ° 3‘, 


3) Derfelbe, nur daß am jedem Ende eine ber Kanten | 
#umpfungsfläde der Seitenkanten und zwar widerfiunig 
#umpft iR. Axinite amphihexaedre, Diefe Abkumpfun; 
macht mitt der Endflache 135 9 14"; malt der Abkunıpfungsfid 
Seitenkante 166° 7’. 


3) Derfelbe N. 2) eben fo ſehr geichoben, daß zwei Gelter 
4m Berbältniffe mit ber andern zwei fehe (mal und d 
Kumpfungsflächen Geitentanten gleich werden. Axiaiı 
Prime. 

. Dieſelbe N. 1) nur daß an jedem Ende eine dee € 
und zwar widerfinnig abgehumpft, und die Abſtumpfungeflach 

auf die Seitenfläche aufgefegt if. Axinite fousdouble. D 

Aumpfungsfläcde wit der Endfläde ı53 9 26”, 


5) Derfelde N. 4) nur daß die Ubkumpfungsfläde dee € 
febe ſchief auf die Geitenfläche angefegt iR. Axinite fousı 
Diefe Abſtumpfungsflache bedeckt mit der Endfldcdhe Wir 
116° 34, mit der Gelteufläche, auf weiche fie angelegt iſt = 


6) Derfelbe N. 2) nur dap an jedem Ende eine der Abu 
eden und zwar mwibderfinnig ſehr fchwach und flach abgekı 
und die Abſtumpfungsflaͤche der Ecke auf die Abſtumpfungska 
gefegt iR. Axinite emouflee, Diefe Feine Abkumpfungsfläd 
mit dee Endfläche einen Winkel von 1059 37%, der sunächk 
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©. 208 3. 16 

Nach den Verſuchen der philoſ. Societaͤt zu Londen bee 
Amethyfi von 135 Karar im Strome des Sauerfiofigafes in 14 
Stüden; dieſe nach 1’ ss” gefammelt wegen 3% und 
nochmals ı’ ı5'" dem Strome ausgelegt zuſammen, verlohren 
Sarbe und wurden halbdurdiihtig. Ein anderer Ametbak, 1 
ſchwer, s’ lang demielben Strome ausgelegt, ſcmolz zu einem ih 
nahe (phäroidifchen und ganz nlatten Kügeldhen, das aber fehr nike 
Blaſen und Höhlungen enthielt, Übrigens ganz farbenlos und dark 
fcheinend wie Flintalas, nur auf einer Seite etwas gefärbt war up 
das Anſehen eines weiffen Emails hatte. Der Gewichtveriud io 
{08 2. 


©. 208 2. 1 
Nach Zeommsdorff fol bervölig durchfichtige bunfelblaue Ametiak 
der reinſte Kieſel ſeyn, der Durchicheinende, der im Fener milchach 
wird, aus 0,75 Kiefel und 0,25 Thon ohne alles Magneſiun wi‘ 
Eiſen beſtehen. 


S. 209 3. 14 
Schleſien (Striegau, Landshut am Buchberge, Sablau, Sek 
niſch⸗ Hundorf, Roſenau, Schmiedeberg, Schreiberau und Krumm 
bäbel , die Melzergrube an der Schleſiſchen Baude, die Soldgrrie 
hinter Schreiberau, der Zacken, Bunzlau, Langwaſſer, Drühlfelfes, 
safe bei Steinen, Lahn, Görlsfeifen, Idnomwiz, Dünfer 
‚ mio. 


©. 213 Rote und ar B. ©. 524 3. 13 
Lametherie Sceiagraphie, T. I, p. 317-319. 320-332. 
Ieineraire du St. Gotthard p. 120. 
Brochant Traitẽ elementaire T. I.-p. 2437 246. 
Sonnini Relien durch Griechenland und bie Türkei. 9. b zu | 
Berlin 1801. 8. ©. 23. 
: Crommsderff chemiſche Unterfuchung einiger Foſſilien ©. 13,20. 
Hauy Traite de Mineralogie T. TI. p. 406. 433. 448-453. 459 4. 
(Quarz. hyalia.) | 
Verſuche der ablloſoph. Societaͤt zu London, bei Seren ı 
©. sı8. 


©. 213 5.7 
Die peimitive Form bed Quarjes (gu welchem aber Sale niht 
sur unfere Duarsgattung, fondern noch andere Galtungen, ge 
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„Jatpis, bad Kahenange a. f. m. recdueh) IR nad Hade die 

geſchebene Rhembeibe, deren Winkel 94° 4’ und 85” s@' 

» Die unter dieſen Winkeln erhaltenen Brucdflachen And 

mitch glatt, doch erhält man nad audern Richtungen viel 

A Das Daffentbeilden iR die unregelmähige einfache dueb 
ramibe. 


©. 214 3. 10 

Ye volltommene doppelt fe stleltinr oramide 
üp’6 Quarz-hyalin dodecaedre. Die Seitenflaͤche der einem 
fde macher mit der anliegenden Seitenfläche der ahbeum 
I von 103 ° 20‘, bie der erſtern Seitenflaͤche sundchR gelegene 
e anliegenden andern Ppramide 133 9 43". 


©. 213 2. 11 
ie fechsfettige Sinte: an beiden Enden mit fechs anf 
ütenfhächen aufgefegten Flachen zgugefnigt, Quarz- hyslia 
. Die Zufpigungsflächen. mit den Seitenflächen 141? 40°. 
Ye Zufpisungshächen find abwechfelnd größer, boch fo, daß bie 
ſelben Ge:itenläden liegenden au beiden Pyramiden einander 
had. (Alterne) 
des To, Daf Die größern Zufpigungsuähen der einen Zufpigung 
inern an der andern entiprechen (bisalterne,) 
Bean die Eäule fo niedrig wird, baf fie (aß gany verichnin⸗ 
) die Zufpigung-Aähen unmerflidh werden, fo geht fie im bey 
ws, der dem WBärfel iche nabe fmms über, und deſſen cing 
934° mit. ind mehrere dieſer Arpfehen beiſammeg 
t und fo mit einander verwachſen, daß man bloß einen Wiukel 
hebt, fe fönnen fie mis dem Anufichen von Würſeis dulden, 
} fh der Irrthum einiger Mimeralsges, weiber wirklichen 
auffäbren, ertlaren Lä6t. 

unchen if dire Saͤnle fo bweit —* 29 vier Seiten⸗ 
im Verbälsoifie ber breitern ungleich ſchiudler Gab, und 
eridjeint der Sroßal als Die länglide —— 
mit zugeſchaͤrft en Seitenketen (cocprint 
ieſelbe 2) an ven abwechſelnben Een oech und gerade 
umpft, /Quarz-hysin sbeinbifee). Die Mintel Day 
idalen Nbfiampfungsäächen weſſen 8“ 30’ aut 71 u 
äthä an diefer AhkiampiungsAäce liegend Gestefäbeweiui 
£'; Die Abkumpfunssiliden made mis bes amllsgruden 
Hächen 242°. 

+) Die 
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J Bulen⸗ 2) an allen Ecken mis fibtef angelekten Fläßen. 
sekumpfet, (Quarz. hyalin plagiedre). Die Abkumpfangekk 
mit den anfiegenden Bufpigungsfläden 148°° 42°; der om dep 


_ * Gumpfungsflächen Legende Zuiplgungaflächenivinfel mift 162° 


der an demſelben anliegende eitenfldddenmfhlel 137° 30. 
Dieſelbe 2)-die Zufpisung nochmals mit ſechs auf die m 
Bufpigungsfläden aufgefegten Flaͤchen sugefpigt, (Querz-I 
pentahexaedre). Die erſtern Zufpigungsfidchen mit deu fereul 
1520 5153 mit ben Seitenflaͤchen 1659 49°. 
Oſt kommen an einem und demfelben Sroßalle mei ud ii 
ſer Berduberangen der GrundgeRalt vor. 


S. 216 3.9 . 
Er rigt das Glas, und giebt wit dem Stahle genken. 


©. 217 Note und 2arB. ©. 465 3.6 
Somanon’s Yuffag iß im Journal de phyüqus 1785. — 

befindlich. Vergleilche 
Hauy’s Traité T. II. p. 453-454. 

S. 218 3.9 

Nach den Verſuchen der philoſoph. Societat zu London fi 
ein 33 Karat ſchwerer weiſſer Bergkryſtall im Strome des € 
ftoffaaſes in 10 44“ zu einem vollkommen durchſichtigen Lüge 
Das aber viele Blaſen umd Hoͤhlungen euthielt, verlohr aber 
am Gewichte. Zwei Stuͤcke, zuſammen ı5 Karat ſchwer, f 
gen in ’ 19° zuſammen, zerfielen beim Erkalten wieber in m 
Stüde, sam Theil su einem Pulver. 


©. 2 18 3. 10 " 

HO. Trommsdorff erhielt aus 200 Granen eines farbenlofen,! 
Aichtigen , Erpfallifirten Bergkroſtalls 198 Eran Kieſel, obm 
Spar von Thon oder einer andern Erde; er halt ihn dab 
seinen Kieſel. 


©. 219 3. 13 

Schleſten (Weigelsdorf, Strlegan, Kratzgan, ber Budber 
Landshut, die Mummelgrube bei Giehren und Falkendarn, Hö 
dorf, Konaf, Lomniz, der Zacken, der Eichberg unwelt Kir 
Der Bober bei Bunzlau, Gchmiedeberg am Zeifchenhägel, Ri 
ders u. m. D.); Italien (Carrara in dem dafigen körnigen 
Rein in ſchueeweiſſen und bdurchfichtigen- Körueen eingewad 
Griechenland (Baffa das alte Paphos, der ſogenauate Bei 
Dismant. ©. 
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.220 3.6. 
rn nut a m OR. Aa SH, 
asian; und Eiiensfimme auf. 
©. 222 Note nd. ar B. S. 524 3. 27 
Nhant Traitẽ elemeneire T. L p. 246, 247. 
2, Tri de Mineralogie T. IL p. 22. 419. (Quuz-hyalie 
S. 225 Note und ar. B. S. 525 3. 1 
etherie Sciegrapkie T. L p. 319. 320. 322. 923. 
ersire du St. Gotthard p. 120. 12. 
Yon in Annales de Chemie T. XXX, N. 18. Germ. 7. »10% 
i2. Daraus im Scherers allgem. Journal ber Chemie ser B. 
5. 3615 365. 
chant Trait€ elementaire T. IL, p. 248 - 2g1. 
wmödorff chemiſche Unterſuchung einiger Foſſillen ©. sus 25, 
ıy Trait€ de Mineralogie T. II. p. 406-425. 437. 438- 441-444 
60-462. (Quarz-hyalın.) 
©. 221 3. 20 
d Trommsdorff Aualoſe des brattriden Duarses aus Slbirien: 
Kiefel 
Eiſenoxyd 
ı ©. 232 3. 20 
nlreih Paſſo in Linfen (AflerkroRallen.) 


E: 234 Note und 2r B. ©.523 3.35 - 
chant Traird elementaire T. I. p. 25t. 
ıy Trait€ de Mineralogie T, IL p. 421. 422. (Quars- hyalia 
wenturine, ) 

S. 235 Note und ar B. S. 525 3. vorlehte. 
netherie Sciagraphie T. I. p. 355. 356. 3. Th 
‚chant Traité elementaire T. I, p. 252, 253. 
sy Traire de Mineralogie T. II, p. 419. 4230. (Qyass- hyalie 
ert obfcur,) 

6.235 3.9 . 
Nefien ( Kupferberg-) 

‚©. 241 3.8 
racterittiſch 16 für bie ganıe Quaruattung/ DaP cu In mad 4w 
ſchoben⸗ 
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S.270 Note und 22 B. S. 530 3.17 * 

| Yameheie Sciagraphie T. L. p. 355- 357. um Theil. 
Brochant Trait& elementaire T. I. p. 230-232. 

"Hauy Traitẽ de Mineralogie T. IL. p. 436. (Quırz- ueche pe 


1 &. 273 3.3 


| Die Otdfendorfer und Schrabsdorfer Berge, der Windnia⸗ 
Koſemue, ſelten Muͤnſterberg. 


©. 275 Note und 2r B. ©. 530 3. 3‘ 

Lemetherie Sciagrsphie T. L p. 333. 334. 
Bupton {m journal polytechnique Cah. II Prairial 4. p. 987-1 

daraus in Echerers allgem. Journal der Chemie 878. 6.34 
Brochant Traie€ elementaire T. I. p. 263 - 272. 
Keuß mineralog. u. beramdon. Bemerk. über Böhmen ©. s60 
Breisisc Voyages phyfiaues T. L p. 172, der Ueberſ. ©. yo. 
Trommsdorff hemifche Unterlachung einiger Foſſillen 37 1451 
Hauy Trait€ de Mineralogie T. Il. p. 424. 425. 445. 446. ( 
j' — calcedoine,), 


| &.277 3.23 
De Würfel iſt von Nertſchinsk in Sibirlen, die doppelt ſech 
Boramide von Schemnitz. 


©. 278 2. 21 
Nach Gudton a, 616 von Creujot. 

&.273 3.25 
Wach Bupton verlor dee Chalcedon von Creuzot bei 34° © 
gegluͤht feine Durchſichtigkeit und beragräne Sarbe, und mu 
deckte nur noch die uefprünglicden dunkelbrannen und wiolblau 
dien. Er verlor den 1406 Theil des ganzen Sewichtes 


©. 279 3.8 
Nach Guytons Analyſe des von Creujot: . 
Kiefel 86,08. 
Thon | 411. 
Kalt . 1,16, 
Eifenopb 763. 
©. 250 3.8 


Die blaue Farbe hängt wahrſcheinlich von dem Aogregatloru 
der Theilchen ab, durch welchen die beiondere Strahleubi 
berrregebrochi wird. 

J 
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®. 280 2. 12 
mien (Orpes and Dberbald im E’asger Krrie‘; Eichen (BIS 
ifer Berg bei Graben, Blmdııtar;, 3 chlibrarr wat Zöppens 
„ Rofenen (katı Rauiense,, ter Gliperbern bei lähe Ernte 
1, Zimenbers, Zobten, Brei Waitig, Vadbera bei Zandepet, 
ung. MBaldeaburs )- 
S. 253 Rote md ar. E. 520 ?. 32 
erherie Sciegrapbie T L p 330 und 341. 342. 
hane Traite elementare T. 1. p. 2"2-::4 
J metmerelsg und beramiza. Bemerkunagen ©. 68. 
y Treit€ de Mineralogie T. IL p. 425- 4:6. ‚Quarz eguthe cor- 
line und fardoine ). 
©. 285 3. 15 | 
men ( Dberbald); Schleſies (der Tudbers bei Landshut, Ks 
u, Gunslau, Hieſchbers. Katdach bei Jauer, Mucenfein bei 
Inau, Löwenberg, Münfberg, Reichenau u. m. D.) 


©. 286 Rote und 2r E. S. 530 vorlekte 2. 
chant Traite elementaire T. I. p. 269 *) und 273-280. 
S. 288 Note und r2r B. S. 531 3.1 
serberie Scisgrephie T.L p 330 und 34 355. 
chant Traitẽ elementaire T. I p 271. Remarque ade. 
y Traise de Mineralogie T. II p. 432. (Quarz agache cacholong), 


S. 290 Net: und 2r B. 9. 531 3. 3 
neherie Sciegraphie T. L p. 328. 329. und 339- 341. 
Traitd elemenraire T. I. p. 274 - 276. 
u) Traie de Mineralogie T. II. p. 428 - 431. 445. 462-465, 


S. 296 Note und ar B. ©. 53173. 6 
nerherie Sciagraphıe T I. p- 331. 342. 
Isınteu in Memoires de l'inſtitut national des fciences et des arts 
.IIL an 9. (1801). 
islsc Voyages phyfiques T. I. p. 75. der eberf. S. 61. 
chant Traité elementaire T. I. p. 263 - 267- 
ıy Trair€ de Mineralogie T. UI. p.427. #28 439-441. 451. (Quarze 
gethe pyromaque). 

S. 237 3. 5 
»Quarz nectique (der Name Ik von der geringen Echwere bed 
Rs leichter Stein abgeleiter», der von weiſſer oder 

Nna grauces 





nm 5 — 

gramer Fatbe, in enolligen Stuͤcken, bie tumenbig ze 
fen oder zellig oder noch wohl erhaltener Fenerkein ſin 
‚ Bmmt, einen unebenen Beach bat, und fhmwimmens 
vom Waffer angefaugt su Boden fallt, und nach Baugaslind: 
0.98.Kielel u. 0,02 kohlenſtoffſauren Kalk enthälf, in weht ı 
äbnikhe Bermitterung des Feuerſteins Hauy Traitẽ de Min 
T. IL p. 431. Hierher ſcheint auch Sauffüre⸗s Silicıke (1 
dans les alpes T. VI. $ 1524. p. 22-24) oder Hadn’s Quarz 
calcifere ( Traitd de Mineralogie T. IL p. 432. 433) zu sche 
eine theils graulichweiße theils rörplichgeaoue Farbe, einen far 
lichen Bruch and ziemlich fcharflantige Bruchfiäde, die an 
fen Kanten durchfcheinend find, hat, Inmendig matt, bafkh 
bad barte aränzend IR (fi von dem Stahle nur wenig re 
ia ſelbſt aus diefem einzelne Zunfen lodt‘, ein ſpeciſiſches 
von 2,301 bat, mit den Säuren ſchwach branfet, in der Salpe 
005 am Gewichte verliert, vor dem Lätheohre efınas verkuiß 
dabn zu einer weißen blaſigen Schlacke ſchmeist. 


S. 299 3.8 
Schleſien (Münfterberg in den daſigen Thongruben). 


©. 300 Note und 2r B. S. 533 2. ı 
Brochant Trait€ elementaire T. I. p. 238. 239. i 
Reuß mineralogifche und bergmdnnifye Bemerkungen äßer { 

©. 564. 565. 601 607. 
Hauy Trait& de Mineralogie T. I. pP 420. (Quarz- hyalln 
toide maflif er criſtalliſ?ꝰ . 


S. 302 3.4 
Das Aufpaner Gebirge, Oberhals (Hobenkein wird meggeid 


S. 203 Note und 2r B. S. 534 3. ı 
Lamethrrie Sciagraphie T. I. p. 348. 3499. 
Brochant Trait& elementaire T. I. p. 332- 334. 
Hauy Trait€ de Mineralogie T. Il. p. 437. (Quarz · jaspe pası 


©. 304 3. 2 

. Nach Eordier’s in Keanpten fetbit gemachten Beobachtungen 
in einem Conglomerate in Geſchieben inne, das ſehr machtiz 
bildet, die durch ganz Aegypten bis in die Wuͤſte Afrikas fe 
‚ben. Bei der Dermitterung diefes Conglomerats fallen bie: 
den Stuͤcke des Jaspiſſes heraus, und liegen dann im San 
Breut herum. Aber eben diefe Beobachtungen beweiſen, daß. 
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er Eonglomerat Fam, für ſich befehende Gebirge webllder 
ra uch 
©. os Note und ar ®. ©, 5343.7 
wetherie Scisgraphie T. I. p. 346. N. 13. 
Eihenr Treit elementsire T. I. p. 334. 335. 
Ey Traice de Mineralogie T. IL. p. 436. (Quarz - jsspe onyx). 


©. 307 Note und 2er B. ©. 534 3. 10 
bene Traite elementaire T. L p. 336-338. 
uf mineralog. und bergmänn. Bemerkungen über Böhmen e. 477. 
479. 481. 484. 487. . ' 
F Traire de Mineralogie T. IV. p. Sıo, 511. ( Thermantide por- 
— ) 


S. 311 Note und 2r B. ©. 534 3. 12 


etherie Scisgraphie T. L p 344-348. 

deinl Reiſe nach Griechenland und der Tuͤrkel S. 23. 

Chant Trait& elemenraire T. I, p. 338- 340, 

.y "Traite de Mineralogie T. IL p. 435 - 437- 447. 448. (Quarz _ 
ıspe groͤßtentheils ). 


©. 314 3.18 
lefien (Katzbach bet Goldberg, Reich⸗ Helnersborf, Gottesberg, 
musdorf und Altwafler, Echoͤnbrunn, Kamerau, Wärben, Wers 
Borf, Butterberg bei Waldenburg. Couradswaldau, Groß Wals 
‚ Gbrisfeifen, Kupferberg, Kroiſchwitz, Muͤnſterberg, Lehrberg, 
Ms Ebersdorf, Brand und Friedrichsgrund); Infel Eppern. 
‘©. 317 Note 
chent Trait& elementaire T.I. p. 349. (als Varietdt des Halbs 
reis). 
©. 320 Note und ar B. ©. 5343. 31 
etherie Sciagraphie T. J. p. 341. 
shant Traitd elementaire T. I. p. 276- 278. 
y Trait€ de Mineralogie T. Il. p. 430. (Quarz-agarhe pondtu£ b). 
amsdorff chemiſche Unterfuchung einiger Soffilien ©. 7, 10. 
©. 323 Note und 2 B. S. 535 3.1 
'hane Trait& elementaire T. I. p. 259 - 261. 
y Trait€ de Mineralogie T. II, p- 439. (Quarz-agache xyloide). 
©. 325 3.2 
Buchau koͤmmt er im Gonglomerate vor. 
Mn 3 ©. 326 
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. #8. 326 Note mb 2zB. S. 535 3.7 
Lametherie Scisgraphie T. I, p. 349: 350, 


Breislac Voyayes phyfiques T. I. p. 20. ber Ueberſ. ©. 22. 
‘ Bro hant Trait& elemenwire T I. p. 254-258. 


Reuß mineralog. und bergmann . Bemerkungen über Bohmen € 
11. 607. 608. 


Hauy Traire de Minerslogie T. II. p. 428 und 448. (Qrerz-q 
groflier), ° 
| ©. 328 3. 8 
- Edleflen ( Galaenberg bei Laͤhn in Truͤmmchen nebf Kaltiet 
Nandelſteine auffigend, Eichberg bei Grafenort). 
‘ 


8.331 2.16 
Schleſien (Schwarzwaldau, Laſſig, Friebland, Neubaus, ® 
Burg, Altwaſſer, Kaltwaſſer, ODdenbau, Liebau, Ulbersderf, 
Oelſe, Beerberg, Bolkoberg bei Eichberg, Kemnitz, Kofenen, 
nau, Koſemutz, Muͤnſterberg, Schönberg, Dlbendorf, Girl 
u. O.) 

S. 321 3. letzte 
Unſer Hornſtein ſcheint Sauffüre’s Neopetre gu ſeyn. 


S. 333 Note und 2r B. ©. 535 3.24 
Brochsnt Trait& elementaire T. I. p- 282-286. 
Hauy Traité de Mineralogie T. IV, p. 385-393. 3. Th. (Petrof 


©. 3:5 2.26 
Sbchlefien (Muͤnſterberg, Reichwalda, Schoͤnau, Giebren, 

dorf, Glesmannsdorf, Altwaſſer, Waldenburg, Hermsdetf 
tesberg, Reußendorf, Hartmannsdorf, Keichenau, Neu s We 

©. 337 Note und ar B. S. 535 3. 32 
Brochant Traité elementaire T. I. p. 286.- 288. 
S. 339 3.8 

Schleſien (rünferberg, Buchau, Neurode, Habelſchwert 
il agswald) 


S. 340 Note und ar B. S. 5336. 3. 5. 
Brochant Traitẽ elementaire T. I. p. 437 440. 
RKlaproth Beitrage ze B. ©. 229 5244 
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‚©. 342 23. 5 
Specififches Gewicht. 
B Monet 2,572 des Milleſchauer vom Donnerößerge. 


"©. 345 Rote und <r Bd. ©. 537 3.9 
netherie Sciagraphie T. I. p. 337."338. 
<hant Traite clementaire T. I p. ;53- 356. 
ıy Trait€ de Mineralogie T. IV. p. 336, N. 3. (Petrofilex refinite). 
proth Beltrdge zr B. ©. 257,261. 


S. 347 3. 16 
c Kloproth 1,645 des Garſebacher. 
S. 348 3.8 . 


e Barfebacher wird, eine halbe Stunde im Decktiegel gegluͤht, 
darau, ifabellgelb gefleckt, undurchfichtig. riffig, mager und raud 
Asfühlen, und erbält ein ginjirtes Anfehen bei einem Bemichts 
Ioße von 0,085. Im Porcehanfeuer fiebt er ſowohl Im-Koblens 
'Shontiegel zu einem Haren Glaſe voll Heiner Schaumbläschen. 


©. 348 3.12 

ch Klaproths Analpfe des Garſebacher: 
Kieſel 73. 
Thon 145. 
Kalt 1. 
Eiſenoxyd 1. 
Wagneſiumoxdd 0,1. 
Taten 1,75. 
Wale 8,5. 


©. 337 Rote und ar B. ©. 5379.18 
chant Traitẽ elementsire T. I. p. 352. 353. 
ıy Traitd de Mineralogie T. IV. (Lave virreufe perl&e). 
wroth Beitraͤge ır B. ©. 37. (Zeolich vulcanifcher grauer) zr B. 
3. 326331. 

S. 351 3.21 
ch Klaproth 2,340 bes Ungariſchen. 

Kaüy 2,548. 

©. 352 3.2 
si ©tunden mäßig geglüht bleibt feine Form unverändert, bie 
be wird rötblihbraun, und er erleldet einen Geichtverluſt von 
35. Im Teuer des PBorcellanofend alett er im Koblentieg ein 
telafchgraues, an den Kanten durchſMeinendes, im Bruce ſett⸗ 

Na aldus:ndes 










alenendes Glas mit einzefnen Biofenidern.. estertig ran) 
bier urd da fehr kleine Eiſenkdenchen Der Gewichtweriuf banal 
c,05; im Thonitegel giebi er ein dichtgefloffenes, —— 
durchſcheinendes, nicht gang klares, mit ſehr Heinen Stamm 17° 
Yei.ebineo Olas: Tie glatte Dberlädde wird Rartzlängee) with 

vorher auseinanderſliebenden Flecken artig acxioeca. | 


3 


Hr 


6.352 3.4 4 
Beſtandtheile. J 
Nach Klodroe Auoloſe des Ungeriſcen: 
Ki eſel J 1525, . » 
bon . 18; 27 
Kalt 0,8 " J 
Eijeuoryd 2,6 - 
. Kolt 445- 
Woſſer 4,5. 


S. 356 Note und ar B. ©. 538 3. 35 
Lamerherie Sciagraphie T. II. p. Jar. 
Brochant Traité elementaire T.I. p. 288-293. 
Hauy Tiair& de Mineralogie T IV, p. 494. (Lave vitreufe 
Trommedorff chemiſche Unserfuchung einiger Foſſilien & 377. "' 


@. 362 Note und 2arB. ©. 539 3. 16 
Lametherie Sciagraphie T. II p 321, 
B:ochant Traité elementaire T. I. p. 443 445. 
Huuy T-aite de Mineralogie T. IV. p. 495. (Lave vitreuſe punick) 
Klaproth Beiträge 37 B. ©. 2624265. 


\ 


, 


S 364 3.7 
Nach Klaproths Analpfe des Bimskeins von Lipari: 
Kieſel 77,5. 
Thon 117,5. 
Etwas braunſteinhaltiges Eiſenoxyd 1,75. 
Natron und Kali 3. 


S. 366 Note 
Brochant Trait€ elementaire T. I. p. 367-369. 
Hauy Trait@ de Mineralogie T. II. p. 605. 606. (Feldfparh bit, 
Auch Haüy bezweifelt, daß der fogenannte dichte Feldſpath bei die 
Gattung fichen bleiben wird. | 


&. 369 3.5 


Sauſſare⸗ Palsiopetre ſcheint dichter Feldſpath zu ſeyn F 


u 
I1 
% 


E. 321 Nete und 2er B. S. 539 3.19 
weherie Sciag:sphie T. I. p. 350- 355. 
eraire du St Gotthard p- ı21. 122. 
‚hant Traitéẽ eleınentaire T. I. p. 353 - 367. 
sisc Voyzges phyſiques T. I. p. 96. 101. 102 9.0. m. O. T. IL 
m. D. der Uederſ 1° B. ©. 75. 7y u.a. m. O. ar. a. m. D. 
8 minerolon. und berimänn. Bemertungen &. 75 u.a. m. O. 
nmsdorn demiſche Unteriuchung einiger Zofilien &. usıy, 
aub in "cherers allaem. Idurual der Chemie EM ©. 219.230, 
s boielb ur B. ©. 227 244 
y Traitd de Mineralogie T. IL. p. 5y0-616. (Feldipach ). 


E. 371 3.2 
ſmaragdgruͤne iſt Haub's Feldfpach vert (pierre des —— 


S 371 75.6 
primitive Form und das Ergaͤuzungstheilchen (Defeatiliden, 
Seldipatbes iſt das ſchiefwintliqe (geſchobene) ungegeimäßige Pas 
tepipedum on dem Die ſchmaͤlern Öchtenfldchen mit ten Ends 
en Wintel von 95 - ; Dicielden mit ben beciteen < eitenkdchen 
»; die breitcen Seite: Adchen mit den Enbflaͤchen na ® 28° 17% 
en Die mit den Eublähen und ſchmalern Geitenhdden pas 
1en Brutfläs:n ſtud ſedr alatt , tie mil den breitern Seiten⸗ 
en paraleien Brutfläen entöcdt mau bloß duch das Schillern 
beien Kıcbie. 
©. 371 3.13 
Sie volllommene gefhobene vierfeitige &dnle 
en Endhäde ein Rbembus und deren Diagonale auf die eine Sei⸗ 
ante ienkiccht anipeicer iſt), Feldfpach binsire. Die ſchmalern 
tenflaͤhen machen mir den brittern Winkel von co° ; Die an dee 
lern Sciterdidre liegende Zettentante mit der Endflaͤche u50 
"; jede der on Lieier Seitenkante liegenden Geitenfläben mit 
Endlädbe 11: 29° ı7° ; Die an Der geg-nbberfiebenden Seiten⸗ 
e llegenden Zchienflähen mit der Endhäde 68 ” 31° 43". 
Dieiclke, ai der die Enden und ſchudlern Seitenflachen 
tecke, die ke:i:cen Seitenddten Rbomben fine, Feidfpach uni« 
. Die Enridten vad Immdıcen w eiseufläden ai den beeitera 
; bie ichmdiern &eitenddthe: mit den Enahäden 99° gu’ u. 
Dieielbe ı) an ‚wei gegenäberfichenten Seiten? anten abge 
spfs, Feidipech prißmauque. Die Mbiumpfungskäre alt Den 
genden Seuenßachen 120°. 
ES @. m 
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©. 371 3. 2ı 

4) Die recht winkliche vierfeitige Saule, an ben eus 
sugefcbärft, die Zufchdrfungsflächen auf zwei aneinander Heyne 
Seitenſlaͤchen umd mar miderfinnig aufgefegt, Feldfpach direerunde, 
Die Zuſcharfungsflachen untereinander 128° 55’ 40”; bie Zufäke 
füngs®ante mit jener Seitenkante, auf welche fie aufgefegt iR, 90°; 
die. anliegenden zwei Seitenkanten mit der Zufchärfungsaäde nge 
4 12’. , 
| S 371 3. 12 | 

5 Die breite fechöfeitige Säule an den Enden sea 
recbtrnint ib sanefchädrft, die Zuſchaͤrfangsflaͤchen anf die ah 
ſchmaͤtern Seitenfdden eingefchloffene Seitenkanten aufgefegt, Pak: 
fpath b:binaire. Die an den Seitenkanten, auf weiche die Suhl W' 
gunasfläden aufnefegt find, anliegenden Winkel dee fünffeitiges Ze 
fpigungsfldcde meflen uns ° of 8 

S.37° 3.13 | 

6) Diefelbe 5' an allen Seitenkanten, diejenigen, auf wide #: 
Zuſchaͤrfur goſlaͤchen aufacfegt find, ausgenommen, abgeRumpft, 
Feldſpath quadridecimal. Diele Abſtumpfungsfldchen mit den becitem 
Seitenſlachen 150 ’, mit den fihmdlern 150 ” (deL’isle Schörl blang, J 

7) Dieielbe 5) an jedem Ende eine Ede, welche die Zuichdrfunge 
flache ınit jener Seitenkante, auf melde diefe aufgelegt ik, Kart) 
widerſinug abgeſtumpft, Feldfparh dihexaedre Die Ah 
piunucflire mit zer unveränderten Zufdiärfungsfläde 99° 41’ fr, 
mit wir anliegenden 150? 45° 28° Die obere Abftumpfungskuk 
iſt mit der Zuſchaͤrfungskante parallel. 

8) Die eibe 7) an der aber auch an jedem Ende die Kanten, weide 
amı ben der beeitern Seitenflache und der verdnderten Zufchärfunge 
Aüche liegen, ſchwach abaeftumpft find, Feldfpach fexdecml 
Jede Abitumpfunnsflädhe mis der unveränderten Zuichdrfungskäde 
1:4° ı5 51’ ; mit der breiteen Seitenfläde 116 ° 21’ 36; dere 
tere Winkel, den die fhmdlere Kante der Abſtumpfung mit ders 
veränderten Zufhdrfungsflädde madt, 122 ? 29° 56". 

9) Dieielbe 3), nur daß zudem noch die vier Geitenkanten (nk 
bei 6.) abachumpft find, Feidfpach didecaddre. 

10) Dieſelbe 6 nur daß die Zuſchaͤrſungsflaͤchen ſehr ungleich Kal, 
Die kleinere ziemlich rechtwinklich, die größere ſehr ſchiefwinklich auf 
geſetzt ift, und die Zuſchaͤrfungsecken wieder mit zwei ungleichen Sid 
den zugeſcharft find, davon die größere auf die Kante der N 
Bumpfung der Seitentante , die Kleinere auf die swifchen der Line 





maößöche der Enten und ter kreieen Orteniiäle Haende 
ıfgeieht if, Feldipach dersändsnmeäee, DE wrähert AUYanee 
be der Ecke init der anttegtaden beerdera Secheutache Und 
een Zuidirfungshäde der Enten 135°, 
iefelbe 6) aber zugteidh Die Kante der Zufkuhetumg dee Endett; 
wiſchen den breitern Seltenflaächen und den Ralumpfunnands 

Seitenkauten, der Bufcdrfunushdche und Aakumpfinnds 
* Kante der Zuſcharfung liegende Kanten abaenumpft, 
h apophane. Die Abkumpfiangsfidide der Kante der Aufsbdes 
der anverdnderten Zufchdrfungafldide 14r ° u 36", mit Dep 
Zuihärfungsflädde 164 ° 41’ 8”, der eine obere Ruinkel An 
sen Seitenflaͤche mißt 63° 55’ 48”. 
Yiefelbe 7) aber zugleich noch ale Kanten, welche Die Zufchdus 
‚hen mit den breitern Seitenſlaͤchen machen, und die Kan⸗ 
härfung abgeſt umpft, Feldipach ſynoptiqus. 
3.1371 3.15 
)es 3wilingsteyhal, Feldipach hemitrope. 
5 574 3.9 
ert gerichen Elektricicat, He M ber Ah hd tem bands 
den zur Idmaß- 
E. 375 3-5 
n Gays uatechxfte 6 vor Baceno⸗ 
S. 273. 1 and 2 3,9462 99 
Isfe’s Katerfufung des Hoßfleliestgem vor Samariß; 

Biest SS 


Zen u,S 
Milk RS- 
Biere 73 
Butt: re 


E72. 07 
dhnerz: der Acthoed sub her: Histfifer Fr. Man ;. Eſ⸗ſleu 
rum, ütefchberg, an Aumat im zeohie: artnet: mir Diet 
rem 5; , am Keren die Ahaͤnderneg ia MI: Fre 
Bares. Mate duris in Sauber‘ (ber’ienenammtd Scherf‘ 
med in Brelettommg Des: Amfanthet Eialies‘, Beintrs'ur v. % 
uhr Kor eröfgatßernmseerovdret, da et mnſr diefemn ini dee” tr 
Auitatiorat und" Achmelzbarfeit iberetimme: Fine une 
se Wercrerbang deſſeiben inder nam ins bivimkdnn: ouranf: 
* ñ. S 5. 53 E 3728 
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S. 3783. 15 

Hauy Trait de Mineralogie T. II. p, 604. (Feldfpach laminaire) 

Die Analnfe deſſelben befindet fib Im aten Bande dieſes Weg 
©. 109 *), die aus dem Bulletin des fciences de la fociere phil 
fique Ventofe an 7. N. 24, p. 185. Floreal N. 26, p. ı2. dahin dies 
tragen if. 

S. 330 Note und ar B. ©. 541 2. 18 

Lametherie Sciagraphie T. I, .p. 352-354. 
kineraire du St. Gotthard p. 122. 1:3. 
Brochant Trait& eleınentaire T. I. p. 971- 336. 
‚Hauy Trait€ de Mineralogie T. II. p: 606. (Feidfpu nacre), 


S. 385 2.1 
Nach Vauquelins chemiſcher Analyſe: 
Kieſel 64. 
Thon 20. 
Kalt 2. 
Kalt 14 
S. 385 3. 24 
Schweiz (der Berg Taneda am Gotthard). 
E. 395 3. 25 


Der Fundort Baveno in Malland und die Zundörter in Böhmen un) 
Sranteeich muͤſſen zu dem gemeinen Feldſpathe übertragen werben. 


S. 338 Rote und ar d. 8.5423. 17 
Lametherie Sciagraphie T. I. p. 552. 
Brochant Traité elementaire T. L. p.1369 - 371. 
- Hauy Trait€ de Mineralogie T. II, p. 657. ( Feldfpath opalin). 


S. 394 3.8 

Eharakteriftiih If für den Feldſpath dee rechtwinkliche doppelte 
Durchgang der Blätter. 

Er unterfcheidet fi 1) von dem Denanifpathe und Korund, dal 
biefe einen dreifachen etwas ſchiefwinklichen Durchgang dee Blätte 
baben, da ber Feldfpath einen Boppelten rechtwinklichen bat; bak 
das fpecifiiche Gewicht des Feldſpaths in dem Verhaͤltniſſe wie 7 zu w 
geringer ill; Laß der Demantipath und Kurund den Quarz Hark rls 
gen, da ihn der Feldſpath nur ſchwach ritzt. 2) Der opalificende 
Seldipatb von dem Kabenauge, daß dieſes einen unvoRfomnıes 
muſchlichen und nicht einen biättrichen wie der Geldipath bat- 3) 
Bon dem Ehrnfoberplle, daß dieler haͤrter it und ein größeres ſpecl⸗ 
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am Oyittern Ren riet Er unterfeibet ſi —XX 

ten Grierande, dab dieſer das Glas Kart rigt; dab fa Irma 
Gewicht ia dem Verbältniffe wie 6 zu s sröber AR; Dabbert 
des lettera ausgezeichneter. Slacglam If. 2) Won dem Su 
“Beine, daß dieſer einen unvolkommen idttriden Ducetrei 
"einen ansolltommen muſchlichen Längebruc bat, inwenbig me \ 
glänzend von Wachsalanze if, da der. Sommit Olasglanı ‚hat; — 
der Sommit zu einem Glaſe fchmelst, Ber Stangenßein * 
bar ih. 3) Bow dem blattrichen Apatite, daß dieſer im Yalzaf 
gihhende Kohlen geworfen phosphorefcirt umb einen blattrichen Ge 
bat. 4) Ben dem Pfeudsiommite ( Meienite), daB biefer wur WR 
Löshrobre viel leichter und zu cite ſchaumigen Glafe (amd. 


S.. 397 Note und 2r B. S. 542 2. 33 
Lametherie Sciaxraphie T. I- p. 276. 877. 

Ealmon in Journal.de phyfique en 7. Prairiel p. 432 J. 
Breisiec Voyages phyfiques T. Lp. 89. 93. 101. u. m, Tu . 
p- 17. u.a. m. O. der Ueberf w®, En. 74 79. LED 

ar B. S. 1714. u. a. m. O. 
v. Buch dalelbſt an 8. Vendemidre p, 262 ff. — MR. em 
der Geſelſchaft Naturf. Freunde- 32 B. S. sı$. 530. 
Brochant Trait€ elementaire T. I. p. 188 - 191: 0.5 


Hauy Trait& de Mineralogie T. II. p. 559- 574 (Amfkigwe) 


S. 397.3.4 : F 
Die primitive Form des Leucites IF nach Hauy der Wärkl, ie‘ 
nach der Diagsnale: die durch den Mittelpunkt und die gegenkäten 
Kedenden Kanten hindurch) gebt, mechaniſch eheilbar Ik "Die gatker- 
lien Augen geben fd} bei etwas bellem Lichte durch ein Schiäenm 
ertennen, aber Die mit den Geitenfldchen bes Warfels parallelen Ib 
deutlicher. Das Mafeftpeilchen iR die unregelindbige elf c 
feltige Pyhramide. | j 


6. 397 3. 10 \ 

V Die doppelt aͤchtſeitige Poramide, bie — 
flaͤden der einen auf die Seitenflaͤchen der andern aufgeſetzt umd die 
Endſpitzen mit vier auf die abwechſelnde Seitenkanten aufgefegun 
Bläben sugefpigt. Amphigene erapezoidal. Die Zurpigung 
Aachen machen unter einander Winkel von 131° 48‘ 36M; be Du 
ſpitzunge⸗ mir deu. Seitenkdchen und Diefe unter einander 146 0 
33%; an ber Spitze der Zuipttzung mißt der obere Mintel 78° sp: 
+“ leder an der Seitentante auliegende Bufpigungshädenmiehh 


17° 





m 595 um 


2°; diner Ver andern TENSEA an der Delpliiinntr der vbeke 
e Ouitenfäige S2° 28‘ 5”. 

S. 397 3. 13 

Detelbe an allen Ecen and Kantın Inderundet (Arphts 
srrondi.) 


&. 298 3. 13 
igt das Glas nur ſchwer. 


S. 398 3. letzte. 
Haud has ex eine einfache Strablendredung. 


S. 400 3. 12 
FZFundort in Böhmen faͤllt wer, ba dan bien aufgefuntne Worth 
Abänderung des Wärfelgeolishs ober Hanns Analeime IN. 


©. 420 3. kißte. 

ecterikifb ih für ibn feine mechaniſche Thelibateu yraflel mit 
Seiten lachen des Warfels und zutleich ui ben Fibchen eines 
varbetcerscder$. 

aueh Ay N Bo des Grauate ie — — 
minen darch die Haͤrte, da dieſer das Blab keit, ber Lenelt 
kur cat; durch das Meriffiche Gewicht, das bei Dem Granate 
m Erchgiemiſſe wie 3 2 agrbher iſt; durch Die Schmer varkeir, 
er Grauat vor dem Lorhrohre idimelsban, dev Leucit unſchmelz⸗ 
8. z; Non dem Würfeljeolithe im doppelt achtſeitigen 3yrami⸗ 
‚Be Biefer feine mir den Flaͤchen des Atrunatboberuedert yarals 
Bapeır igt und in cin durchfichtiges Glas ſchuelzbar ip. 


& cz Nore umd rd. S. 543 2 20 
wort iur Tomrral de phyſique 17O0R Mars: m a1: 
kenr- Treire elemwerwsire T. I. p. 399. 403. 
w Traire de Mineralogie T. IV. p 375-376 
we im /owrnei de phylique T. LiV. p 159 ff. — im Wr 
se in (Hiberrs- Aunalen dee Dhuff, re dB. B- 240, 257. 

S 104 2. 14 und ıo 
Want: und. Haub neben ſtatt 53 Siefel sa, und fiat s flakfauree 
vor 

=. LOS’ T. 8 
ldee rall den Tertbortth her Afrernaffnang afa Arf umer her’ 
wa :tentaeer immer unteegenrdnet wiſſen da ce mie 
derben Glimmer von foͤrnig abgeſonderten Eruͤcken in den dufern 

Kenn⸗ 





D 


IDMEIJDAFET JO UND EI VUFWIQEINENOEE DEINEM 
geben); tn dem Miſchungererhaltniſſe (menu man 
ſche Analyie mit der Klaprothichen vergietht, da in 
und Thon & des Ganzen ausmachen, das Eifen de 
Jatöig brigemiengk feon fol, und das Kalt bei forg 


> au ‚ia dem Blimpuer cutdedt werden dürfte, um 


GSewichtveriuſt von 0,0532 bei Vauqueiin zu fart 
defien dürfte Eordiers Vorſchlas taum angenomme 


i .® 497 Note und ar De ©. 544 
Lametherie Sciagraphie T. L. p. 301- 305. 
Brochant. Trait& elementaire T. I. p. 298 - 310. 
Breislsc Vaysges phyfiques F. I. p- 173. 173. ber 
- und ızı. 

Hauy u de Mineralogie T. DI, B "151-166. a7 


©. 408 3.2 

Hieber —8* wohl auch Hap’s Zeolithe efloref: 
‚ Mineralogie T. IV. p. 410-413.), den Gillet im J 
' Blepgeübe von Huelgoit auf der Gangmoſſe als Lich 
der Grube ſelbſt byeſteht cr aus zuſammen gebdufte 
einem ſchwachen Perimutterglange, die aber en de 
Schͤtzt man ihn vor der Ciawirkung der dufern Luf 
zerreiblicher Eonfißeng. Liegt er an der freien kuft 
Wedttent 00 Ach nuf und-zerfält gerade fo wie der .Ipdi 


ex der Einmirkung des Feuers ausgeleht wid. Er I 
won anf nnh aicht mit benfelhen eine Gallert⸗ Nu 








[1 
” » 
. [) 


&.4102.9 - 
Die Wbänberangen 5) )-Behdren zu ba Tläterikhe 
. S. 4102. 20 
Die Kryſtale find klein und ſehr klein und de fir 
S. 411 3.5 


| © eigt"den ſpathigen Kalk. - 
⸗ S. 411 3. 14 
Phyſiſche Kennzeichen. 

Er hat eine doppelte Strahlenbrechung und wird bar 4 
electeifch und zwar an den freien Enden pefitio, an den al 
Den negativ. 

Chemifche Kennzeichen. 


& sieht. wenn mam auf denfelben In Pulverform Gap 
steht, nach einiger Zeit eine Gallerte. 


©. 412 3. 10 
Sundert 
Höhmen; Frankreich (Vivarais); Die Epclopeninfeln bei | 
Berroes Island; die Infel Bourbon. “Er fümmt in afen ı 
m randern meiſtentheils in im Baſalte eingewachſenen 


—*8* ſtelt den Strablzeolith als eine eigne Gattung 
Rineralipkeme auf, weil jeine primitive Form von jener d 
felieoliths (Analcime und Chabafle) und des Blätte 
(Stilbire) verfcichen iſt, und zwiſchen beiden aleichſam das 
glied ausmacht, woher auch der Name Melorype abgeleitet i 
yermutbet, dab auch das Verhältnis der Behandtbeile ve 
ausfaßen wird, da das Miichungsverbältnis immer die Gru 
der Foiſilien befimmt, und erwartet die Beſtaͤttigung ſei 

muthaung von der neuern Chemie. 

Bei dem Berlufße feines Krofalifationswaffers gebt er 
Mehlzeolith über. 

Charaeteritiih iR für ten Strablpeolitb feine mechaniſch 
berfeis parallet mit den Geitenlächen einer redhtwinttichen | 
ven Säule, und feine electrifche Neußcrung an beider Endeı 
er ewärmt wird. 

Er unterkhchhet ji 1) won dem Blaͤtterzeolithe (Stilbi 
diejer Mod mach einer mit der Are feiner Kryſtalen parallele 








BE . | | u 
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©. 413 3.7 

1) Die reotwinkliche vierfeitige Gänte « 
Enden mit vier auf die Seitenkanten 'aufgefenten Fugen I 
fpigt. Stilbire dodecaedre. Die an bderfelhen breiten 
Hädge liegenden Zufpigungsflächen unter einander 123° 3 
ben mit den fchmälern Seitenſtaͤchen zıs ° 14°; dieſelbe 
Beeiteen 123° 53‘, biefelben mit den am ber 
Weeitern Seitenflache liegenden Zuſpitzungsflachen 112° 
obere und untere Winkel der .fechsfeltigen breitern Selten 
‚sor® 34°; bie übrigen vier Winkel jeder 129° 14°. 
Wird die ſchmalere Seitenflaͤche ſebr ſchmal, fo enti 
die ſechsſeitige an dem ſchmalen Enden Jugefchäri 
( Orvttognoſie ir B. ©. 410 N.5)), Stilbire dodecsed 
forme,) — u 
’ 2) Diefelbe ı) die Zufpigung ſchwach abgehumpfi 
Bumpfüngsäche gerade aufgefegt. ( Stilbite epoinzde.) 


S. 413 3. 15 

3) Die febe niedrige and Karl geſchobenre 
tige Sdule an den ſcharfen Seitenkanten abgehuı 
Eden zweier einander diagonaliter gegenüberkebenden bl 
kanten abgehumpft. Stilbice anamorphique. D 
flachen mit den Endflaͤchen 90° ; die Seitenſlaͤchen uatı 
30° 24’; die Abflumpfungsaächen dee Eden mit ben 
1130 13°; die Abfumpfungshächen unter einander 1350 


.. ©.414 2. 6 

4) Die niedrige gleichwinkliche fechrleitis 

am zwel diagonaliter gegenuͤberſteheuden Ecken ſtark, an! 
—25— abgeſtumpft. Stilbite octoduodecimal. & 
Abtumpfungsfäcen der Eden mit den Endldhen 113° 
Geltenhäcdhen 131° 30°. 

5) Diefelde 1) an den Enden zugerundet und b 
Bäfcbelfärmig sufammen gebäuft. Scilbite am 


©. 414 3. 25 
Er eigt den ſpathigen Kalk. 


S. 415 3.3 
Na Haud 2,5000. 





— 590 — 


©. 413 3.7 

ı) Die rechtwlukliche vierſeitige Säule an 
Enden mit wier auf die Ceitenfanten 'aufgefegten Fugen lech 
fpigt. Stilbite dodecaedre. Die an berfelhen breitem € 
Bäche liegenden Zufpigungsflächen unter einander 133° 32°; 
ben mit den ſcmalern Eeitenläden 118 ° 14°; dieſelben m 
breiteren 123° 53‘, Diefelben mit den am ber gegemüberhe 
breitern Seitenflache liegenden Zufpigungsflähen 112° 14 
obere and untere Winkel‘ der ſechsſeitigen breiteren Eeitenßdd 
‚101° 34°; die übrigen vier Winkel jeder 129° 14°. 

Wied die ſchmalere Geltenflädhe febe ſchmal, fo entlcht 
die fecbsfeitige an dem ſchmalen Enden zugefchärfte: 
(Droktognofie it B. ©. ao N.5)). Stilbite dodecaedre I 
forme,) 

2) Diefelbe ı) die Zufpigung ſchwach abgeRumpft, d 

ſche gerade aufgefegt. (Stilbite epoinzee.) 


©. 413 3. 15 

3) Die febe niedrige and ſtark gef&obene vi 
tige Säule an den fdarfen Seitenkanten abgeRumpf 
Eden zweler einander Diagonaliter gegenüberfehenden Abkumz 
kanten abgeſtumpft. Stilbite anamorphique, Die € 
flächen mit den Endfäcden 90° ; die Geitenfläcen unter cı 
130° 24°; die Abſtumpfungsſtachen der Ecken mit den Enhı 
213° 13°; die Ablumpfungshdchen unter einander 135° zu. 


©. 414 3.6 
4) Die niedrige gleihwinklie Fehsfeitige 6 
am zwei dlagonalıter gegenüberfichenden Ecken flark, an denäh 
ſchwach abgefiumpft- Scilbire octoduodecimal, 
Mbkumpfungsfldchen der Esten mit den Endfldchen 13° 4 mit 
Seitenlachen 131° 3a'. A 
5) Diefelbe 1) an den Enden zugerundet 
bäfhelförmig zuſammen gehäuft, 


"©. 414 2. 
Er eigt den ſpatbie 


©. 415 3. 
Dad Halo 
































Die ſcharfen Seitenkanten und Die Ecken an ber gemen — 
Grundflache abgeſtumpft. (Chabaſje disjointe?) 

Er hat einen blaͤttrichen Bruch von dreifachen dı 
sange ber Blaͤtter, iR impendig glänzend von Gil 
lange, halb hart an das Harte gränzgend, (rist duci 
ſchwach balb durchſichtig und Durbfheinendumn 
fondertih ſchwer. 

Das fnecifiiche Gewicht IR nach Haüy 2,7176. 
Er ſchmelzt uor dem Loͤthrohre für ſich Leicht zu einer meifen 
gen Maſſe . 
Die Fundörter find Böhmen, (Zwickau bei Reihkabt up 
Kertenbäihchen im Leutmeriger Krelfe,) Zerede und Oberheis 
Zweybruͤckiſben, an welchem legtern Orte er in den Hohl 
Achais in "Begleitung des Bergkryſtalls (Rauchtopafes) vorkimmk 

Der Name iR aus dem Sricchiſchen abgeleitet und beißt cue 
wifie Arc Stein  - 

Characteriſtiſch ı für ibn, daß er In einen wenig gef 
Roombus mechaniſch theiibar iR und vor dem Loͤthrohe leicht 

Er unterſcheidet fib ı) von dem Strahlzeolithe, daß bei Nie 
die Bruchflaͤchen einander unter rechten Winkeln durchſchuelden, 
jenen aber unter Winkeln von 953° und 3620, dab ſener derh 
Wärme electrifih wird. 2) Bon dem fpäthigen Kalke, dab Viele 
viel mehr geſchobene Rhomben, deren Winkel 102° um zuj° 
meſſen, theilbar if, und mit der Salpeterfäure braufet. 

II. Die Zurbe des Analcime iſt Trait€ de Mineralogie T. II.p. 
136. fhnees und araulichmeiß, felten aus ber väthlik 
weiffen in die blaßfleiſchrot he Äbergebend, (die Orpkogsee 
ir B. ©. 415 3. 20. angeführten Farben gehören dem Chabafe m) 

Die primitive Form und das MNaſſentheilchen deſſelben iß da 
Wuͤrfel, an dem man bei den durchſcheinenden Kryftalen Eyura m 
mit den Städten parallelen Bruchflaͤcen entdedet. 

Seine Keyſtalliſationen find: 

1) Der Würfel an allen Eden mit drei Flächen zuge[pint 
Analcime trip iirde. Die Abſtumpfungeflachen mit den Zlaͤhen ieh 
Wü fels 144 9 44 g". 

2; Die doppelt achtſeitige Pyramide, die Fläden der 
einen anf die ẽlaͤchen der andern aufgelegt, an jeder Eudſpitze mit — 
auf die abwechielnde Seitenkanten aufaefeßten Zläden sugeipigf. 
Analcime tapezuidal Die Seiteuſlachen dee einen Pyramide mit 
Den Seisenfiächeu der andern 131 9 48° 30°, die Seitenflaͤchen Dev 


felben Pyramide unter einander und mit ben BulplaungHlW nes 
1469 36'337. 


> 
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Nach Haun müßten alfe bie dem Beolithe untergesrbucre ir 
eigene Battungen unter eigenen Ramen, bie man erk biiden 
son ibm entichnen müßte, aufgefleßt, der Mehlzeslith aber ten 
ſotype ald Art unter dem Namen aufgeldfeter- Meiningen 
tergeordnet werden. Ob der Dichte Zeolich am feiner Eiche bich 
wird und bleiben darf, mäflen Gemikhe Verſfuche erk eich, 


E. 419 3 11 Hoc ®) 
Hauv Trait€ de Migeralogie T. IV. p. 413. 434- (Zeolich rengeli 
delfors ). 


E. 421 3.4 - 
Schleſien ( Wolfsberg, Spitzberg bei Vrobſthann, Herrmenmn 
dau unw. Boldberg, Merzbers bei Friedebera. kable Berg bei Ba 
bach, Hainchenberg bei Bpeifenberg im Baſalte Aoſenan bei E44 
in der Wade.) f 
S. 422 bleibt die Rote *) 3.1510 weg 


©. 422 Note *) 3. 10 u. f. 
Der Loupbolit (Hauy Trait€ de Minersingie T. IV. p-M- 
Bamt auch gelblihmwers, im ſehr dünne nur weris 
ſchobene, vierfeitige Tafeln kroftalliſirt vor, Fin 
vor dem Loͤthrohre mir Aufwallen und Phocpborescenz zu ein 
ſigen Emoil Die concentriste ond verduͤnnte Salreteridure 
keine Wirkung darauf: durch die Wärme wird er eleftrikh. € 
fand ihn zu Bareges, den Bädern St. Gamseur aenenäbe, 
Kalfdeine; Vicot la Peyrouſe in einem dem Chloritſchlefer fid 
wäbernden Thonſchiefer mit nadeiförmigen Kryſtalen des The 
am Nic d’Ered:in bei Bareges. Hauͤy vermutbet, daß er dem Gi 
zeolite (feinem hefotnde) untergeordnet werden könne, aber kei 
wii ibn dem Prebnite beizaͤhlen. 

E. 424 Rote und 2r B. S. 551 3.7 
Brochane Traitẽ elementsire T. L p. 295 - :98. 
Haay Trait& de Mineralogie T. IIE p. 167-175. (Prehnite). 

E. 424 3. I 
Dehy vermuthet, daß die peimittive Form und das Maſſenthe 
des Pechaits die rabtwintiidhe wierieitige Säule fet, deren E 
Sen Kechtedde find; die mit den breitern Eeitenkäden parı 
Berchaqen ind glatt. 

©. 424 3. 10 

1) Die geſchobene sierfeitige Zafel vellkon 


* 


‘ 
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site rhomboidale. Die Seitenfähen mit den erdaagen —XR 
adfldchen untereinander 101°. 


"©. 424 23. ı1 
Diefelbe ı) an den ſcharfen Endkanten abgeſtumpft, Prehni- 
xagonule. Die Abſtumpſungsfldchen mis den Endflächen 129 ° 30. 
Dieſelbe ı) an den ſcharfen Endkanten ſchwach, an den ſtum⸗ 
ſtark abgeſtumpft (die auch als die laͤngliche und ungleiche 
the volltommen ſechsſeitige Saule angeſehen werden fann), 
nite oßtogonale. Die @eitenflähen mit den Abſtumpfungsſta⸗ 
der ſtumpfen Endtanten 140° 30°, 


S 425 3 8 
nite Aabelliforme ur 


S. 425 9 
nie entrelacẽe * Dieſe Abänderung koͤmmt ia am Cap 


% 


©. 426 3. 26 — I 
ritzt das Glas ſchwach. 

©. 427 3.6 
5 Daüp 2,6097 — 2,6969. 


‚©. 427 3. 10 
ch Bürger Dre wird er durch die Wärme eikiiig. 


©. 428 3. legte 
I 43,93 ſtatt 49,93. 
©. 429 3. 20 
mereih ( Difans in der Dauphinde wit Thallit, Axinit und Felb⸗ 


Ihe, Pie d’Eredlig bei Bareges in den Porenden) Alle obigen 
Maltfationen kommen in Srankreich vor. 


©. 430 3.7 
waßtertRifich iſt für ihn, daß er bloß mach einer Richtung und 
r unvoltommen bidtteich iſt und durch die Wärme elektriſch wird, 
e unterſcheidet fib 1) von dem Ylätterzeolithe (Stilbite) , daß dies 
as Bias ritzt, jener von dem Glaſe gerigs wird, daß diefer durch 
Warme elektriſch wird, jener nicht, daß dieſer auf gluͤhenden 
en weiß wird und zu einem Pulver serfält, 2) Bon dem Strahl⸗ 
Ebbe, daß diefer einen doppelten Durchgang der Blätter, der Preh⸗ 
Be einen und zwar unvolllommenen zeigt, bei dem Gtralzene 

Do5 lithe 





= 
” 
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Beochent Trait& elementeire T. I. p. 313- 335. - 


Breislsck Voyages phyfiques T. I, 163. 164. der Ucherf. & m 
” Hauy Traic& de Mineralogie T. OL P- 145-150. (Lesulke), 


S 437 3.9 


Er rit dab Glas und Sicht Gtclenmeife mit dem Gtable faul 


©. 438 3. 13 


6 u 100 Porometriiden Graben. 


©. 439 3.15 
Statien (ber Veſur), mo ce nach Thormpfen thells In den Hi 
eines grauen fpdtbigen Kalkſteins, theils In den Hbhlangen 
Olivingeſchiebes, theils Im einem gelklichweißen feinkdenigen 
Beine, theils in einer aus Duarıe und Glimmer oemengten ¶ 
art, theils in Iplitteichem Kalkfleine vorfleumt. Cr ainnet hi 


y Slimmer ober Schwefellles auf. 


S. 440 3. 19 
Charabkteriſtiſch ik für ihn die dunkelblaue Farbe, die Under 
tigleit,, der Diangel des Bruchslauzes, und der unchene Zen 
Beinem Korne. 

Er unterſcheidet ſich 1) von dem gopalithe, daß die Fame de 
term lichter und weniger ſatt iR ; 2) von der mit Kalk gemengte 
»ferlafur (dem Armeniichen Steine) durch die geringere Hr 
legteen, durch die Zerförbarteit der Farbe im gewöhnliden | 


&a fie der Lazurkein bebdlt. 


©. 441 Note und 28.6. 553 3.4 

Brochant Traite elementasire T. I. p. 315-317. 

©. 443 Note und ar B. ©. 553 3.6 

Lametherie Sciagraphie T. I. p. 352, . 

Brochant Trait& elementaire T. I, p. 292 - 294. 

Hauy Trait€ de Mineralogie T. II. p. 427. (Quarz-agathe chato 

©. 447 Note und 2r B. ©.553 3.9 

Lametherie Sciagraphie T. L p. 248- 249. 

Brochant Trait& elementaire T. I. p. 379- 381. 

Hauy Trait& de Mineralogie T. IV. p. 467-469. (Quarz alum 
re Tripoleen Tripoli) p. 5ır. Thermantide (non volcanique) 
polenne. 

©. 450 Note und 2r B. 6.553 3. 23 

Brochaut Trait€ elementaire T. I. p. 376-378. 
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Se GSlich gu ſeyn ſcheint, welches Gelbe Aaſſen mit duaiber 
det. Zu dieſen Eigenſchaften gehoͤren a) bie Fälung 

durch blauaures Kali, die ſie bloß mit der Zukonerde gemen i 
b. die amethſtrothe Farbe der ſchwefel, und eſfleſanern 
weiches das erſte Beiſpiel von einem unter einer beftumnsten 
ſcheinenden erdigen iitielfalge iſt. 


\ &. 7 Rote und 554 2. 2 

Dad im Bulletin des fciences de la fociet6 philomstique, harıg 
‘"Nicholfon Jonrnal of natural philofophy T.IV. p, 235 f.-T 
de Minerslogie T. II p. 141-145. (Gadolinite). 

Kiapeoth Beiträge 3r Bd. ©. 52179. 


„7 

——— er Gabolinit. gränlideran. 
‚e.7?2.6 

"Und meihens wie mit einem weißliden Beſte g überiogen 
S.7 3.16 

Und zwar In vollem Lichte mit gruͤnlicher Farbe. 


S. 8 3.3 
Nach en eidt er das Glas umd giebt am Stable Funken. 


83. 39 

&Benn m man ibn aber mit Vorficht In der Kerienfamme rothald 
verträgt er das Zublafen vor dem Loͤthrohre, obne zu werte 
wird roͤthlichweiß, zerſpringt, ſchmelzt aber für ſich nicht. 
das zum Berfuche genommene Stüd ſedr klein ifi, fo ſchmeizt er 
Tdeile mit einem ſchwachen Aufwallen zu einem blafigen Slafe 
bem Dorar giebt er ein ropasgelbes Glas, und dieie Farde wirt 
Erfulten liter . wird die Dienze des Gadolinits vermehrt, fon 
das Glas eine fattere Farbe an, ohl.e doch ardarcũctu zu w 
und das ungeſchmolzene bleibt weiß, 


S. 9 3.8 
Die Einwirkung auf die Mannetnadel beweilet ſchon, daß das 
im Gadolinite in einem dem metalliſchen ſich annahernden Zul 
oder zum Theile ganz metalliſch enthalten ſeyn muͤſſe. 

S. 12 3 7* J 

Charakteriſtiſch ik für ihn fein ſoecifiſches Gewicht, bas HA 

4 belduft, and feine Auflösbarkeitiin der verdanuten und erwi 
Golpeterfäure iu einer Gallerte. 
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. Dieſene .. by ober n00 en’ den Exhlonien ng 
ı Aumpft, Corindon uniterneire, Die Cbkumpfungekäue 
untereinander TBinlel von 128 ° 14°; mit den Endfiäuhen unge ; 
3) Die laugsezotzene Doppelt wierfeitige-Ypramg 
bie Flachen der eilien auf bie Flaͤchen der audern aufgefegt, 
‚don befe. Waltet hier ein Irrthum bei Dada ob, da dich Aug 
füem dem Korumd und Diemantipatbe ungemöhnikh IE, mu 
den Gpineie sufdmmt,, oder bei ben deutſchen ÜRintreiopen, Mg 
Kroftalifotion dem Spinele einverleibten? Bei dem 
‚ händler fommen oft Spinelle mit ben Zorande verwen wu ‘ 


©. 18 3.13 
Corindon cheroyant des ©. Say. 


©. 18 3.23 
er riet dos Gin Bart. 


©. 19 3.9 | 
Phyſiſche Kennzeichen. 
& bat wech Dady eine doppelte Strableubrechung. 


©. 19 23. lebte 
Cdbarakteriſtiſch iR für den Diamantſpath und Kerund Die mtb 
ſche Theilbarkeit In einem etwas gefchobenen Rhombus und ıhee Die 
ge, witteli welcher fie den Quarj rigen. | 
Gie unterſcheiden ſich t) vom dem Feldſpathe, daß J einen. 
geſchobenen Rhombus zur primitisen Form baben , da 
einen doppelten rechtwinflichen Durchgang der Elatter ver, mir weh 
chem der Rhombus unvereinbar iR, daß fie in dem Bertäitutfe nie 
5 zu 4 ſpeciſiſch fchwer, und daß fie vor dem Yörbroßre unfcmeiber 
And. 2) Der Korund in doppelt dierſeitigen Prramiden von bey 
Spinelle von derfeiben Krokalforn , daß die doppelt vierſeitige Ven 
mide des Korunds langaesogen iſt und nur zwei gleiche Geltenfläten 
bat, die mit den anliegenden einen Winkel von 1:2 ? so’ maden, 
da die doppelt vierieitige Pyramide des Spinells glelchfeitig, und Yie 
Geitenkäden untereinander Winkel von 109 ° 28° mathen ; baf ber 
Korund den Spinel ritzt. 


Den fogenannten Franidſiſchen und Gpanifden Diamantinetb *) 
(Bournoa 

®) Suyton in den Schwed. Abhandlungen 1784. daraus in Annales de 
chemie T. I. p. 188- 191. 
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gangzes ſtatt haben koͤnnte. Ueberdies iß ber Korund al⸗ 
nach der Richtung der einen Diagonale theilbar, wie Died 
bei diefem Foſſile ik. u 

Bon dem Feldſpathe weicht diefes Foſſil in ber größe 2 
‘in einem Verbältniffe mie 6 zu 5 größern ſpecifiſchen Ge 

dee ihm eigenen Unfchmelsbarkeit, da doch der Feldipath 
ziemlich leicht ſchmelzbar ik, ab. Zudem if, wenn man 
Saͤule diefes Foſſils für rechtwinklich, wie es die primitte 
-Zeldfpatbes if, annimmt, der Seldipath nicht nad) der 
der Säule mechanifch theilbar; aber es iſt indeſſen doch mi 
die bei manchen Kryftallen nicht wahrnehmbare Fugen 
deutlicher werden. Wenn man baber die preimitive Zorn 
fpathes und biefes Foſſils als ibentifh annimmt, fo mi 
weſenilichen Beſtaudtheilen des Feldſpaths ein Nebenbeßan 
zukommen, von welchem De Haͤrte und die Dichtigfeit di 
"abzuleiten wäre, und man koͤunte diefes Foſſil dem Zelt 
terordnen , fo wie Hauͤy den Bitterfpath dem ſpaͤthigen K 
ordnet, bei melden das Dafenn des Talkes einen der 
Charaktere des fpätbigen Kalkes, das Aufbraufen mit Ed 
kirt, ohne aber doch feine primitive Form zu dedern. Hal 
die Mineralogen zu wiederbolten Nachforſchungen auf, ob 
nicht fo glücklich feyn ſollte, einen ausgezeichnet deutlicher 
Adndigen Kryſtall von diefem Zoffile gu erhalten, um ent 
tönnen, ob es dem Selbfpathe als Art untergeordnet wer 
oder als eigene Gattung aufgeſtelt werden müfle. 


S. 20 Rote und S. 555 3.7 
Hauy Traird de Mineralogie T. Il. p. 483. ( Telelie roı 
aurore). .. 
Verſuche der phllofophifchen Socictät gu London bei Ed 
®. sı17 516 


8.23 3.13 

Nach den Verſuchen der philofeph. Soctetät zu London 
Rubin von 23 Karat 2’ 9” dem Strome des Sauerfioffg: 
fegt ganz wenig und nur an der Dberfldche geichmolzen | 
war aufgeborfen mit Beibehaltung des urfprünglichen Bei 
der Farbe. Er verlor zwar auch in tem Augenblice dei 
die Karbe , erhielt fie aber fo gut wieder, als wenn ee bio 
woͤhnlichen Lampenfeuer, alfo einer viel niedrigern Temp 
gelegt worden ware. Fünf Rubine, 3 Karat ſchwer, 4° Iı 
buken in eine unförmliche Maſſe sufammen, in der man 


— 
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ganges ſtatt haben koͤnnte. Ueberdies iſt ber Korund nie ı 
nach der Richtung der einen Diagonale thellbar, wie dies 
bei diefem Foſſile iſt. 

Bon dem Zeldfpathe weicht dieſes Foſſil in der größeen Hu 
in einem Verhaͤltniſſe wie 6 zu5 geößern ſpecifiſchen Gew 
der Ihn eigenen Unfchmelzbarteit, da Doch der Feldfparb i 
ziemlich leicht ſchmelzbar ik, ab. Zudem if, wenn mon 
Säule dieſes Zoffils für rechtwinklich, wie es die primltire 
Feldſpathes iſt, annimmt, der Feldſpath nicht nach der 2 
der Saͤule mechanifch theilbar; aber es iſt indeſſen doch moͤ⸗ 
die bei manchen Kryſtallen nicht wahrnehmbare Tunen u 
deutlicher werden. Wenn man daber die primitive Form 
fpathes und diefes Foſſils als identifh annimmt, fo müft 
wefentlichen Befahdtbeilen des Feldſpaths cin Nebenbeſtandi 
zukommen, von welchen die Härte und die Didtigkeit Diei 
"abzuleiten wäre, und man könnte dieſes Foifil dem Feldii 
terordnen , fo wie Haüy den Bitterfpatb Dem ſpathigen Kal 
ordnet, bei welchem das Daſeyhn des Talkes einen der ir 
Charaktere des fpätbigen Kalkes, das Aufbrauien mit Sat 
tiert, ohne aber doch feine primitive Form zu drrdern. Hal 
die Diineratogen zu wiederbotten Nachferichungen aui, ob 
nicht fo glücklich ſeyn foßte, einen ausgezeichnet Deutliche 
Adndigen Kryſtall von diefem Foſſile zu erbalten, um en 
koͤnnen, ob ed dem Felbſpathe als Art untergeordnet wi 
oder als eigene Gattung aufgelielt werden muͤſſe. 


S. 20 Note und S. 555 23. 
Hauy Traird de Mineralogie T. II. p. 485. ( Telefie ı 
aurore). 
Verſoche der philoſophiſchen Sorictät zu London bei 
©. sı1, 516. 


S.23 2.13 

Nach den Verſuchen ber philofeph. Socletät gu kan! 
Kubin von 23 Karat 2’ 9” dem Strom des Sauerf 
fegt ganz wenig und nur an gehdche geihmelz 
war aufgeborſten mit Beibeh u or inrämetide 
der Farbe. Er verler zwar 
die Farbe, erhielt fie aber ſi 
woͤhnlichen Lampenfeuer, : " 
geiegt worden ndre. Für 
huken in eine unfoͤrmliche 
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/ 
.3) Diefelbe. 2) die Endfpigen abgeſt am pft und die aba 
den Abſtumpfungskanten gleihfals abgekumpft, Teich 
terne. ‚Die Abſtumpfungsllachen der Eden mit den Abſtun 
flachen der Endfpigeu 122° 18.. 
4): Diefelbe 2) aber mit ſechs auf die Seltenkäden aul 
Flachen sugefpigt, Teleſie didpdecatdre. Die eitenfd 
einen Bpramide mit den Seitenflaͤchen der andern 159 ° ı8'; 
tenfächen derfelben Pyramide untereinander 121° 4°; die Zuſ 
flachen mit den Seitenflachen 161Vv 88’. 
- 5) Die weniger ſpitzwinkliche doppelt ſecht 
Vyramide, die Beitenflächen der einen auf die Keitenfd 
andern aufgefegt, Telefie mixte. Die Seitenflädyen derſelb— 
mide untereinander 127 ° 58’; die Geitenflachen der einen I 
mit den Seitenflaͤchen ber andern 122 ° 36"; der Endfpikewin| 
die Seitenwintel an derielben Flaͤche 74° 30°. ' 


S. 27 3. 18 
Er rist alle andere Gteine. 
S. 29 2. 23 
Nach den Berfuchen der phlloſoph. Sdeletat zu London verlor 
Karat ſchwerer Sapbir im Strome des Sauerſtofſgaſes vicl vı 
Durchſichtiakeit, ward rauh, aber die Saretten b.ieben unve 
An einem 33 Karat ſchweren wurden die Winkel abserunder, 
de ganz undurchſichtig, ertitt aber gar keinen Gewichtverluf 
ben Saphire, Zi Karat ſchwer, verloren nichts am Benictı 
aufammen, und die geſchmolzene Seite, mit welcher jie zuſamt 
gen, hatte das Unfeben eines weißen halbdurchſichtigen Gl 
Die sufammengeichmolzene Maſſe nahm eine gute Politur an 
bielt die urfprünglihe Härte, 
S. 30 2. leßte 
Der Name Telchie ifi aus dem Geieibifchen abgeleitet u 
vollkommen. 
Charakteriſtiſch ih für ihn das ſpecifiſche Gewicht, das un, 
beträgt, und die wahrnehmbaren auf der Are ſenktecht auf 


Fugen. 

Er unterſcheidet ſich ı) von dem Chryſoberylle, daß der 
parallel mit den Endflaͤchen dee Saͤule mechaniſch theilbar ı 
daß die glatteften Beuchflächen mit zwei gegenüberftebenden 
flächen parallel find; daß er eine einfache Steahlenbrechung I 
jene des Chryſoberylls doppelt ik. 2) Der gelbe Saphir vı 
Topaſe in der Strabfenbreddung, die bei diefem boppelt if, 
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S Ve xen Härte, dem groͤßern ſpeciñ ſchen Gewichte im Verhaltniſſe wie 
ur 7, in der dein Saprbir mangelnden Elektricitat. 3) Der ges 
Baumäzsene Saphir von dem Quarze, in Dem größern ſpecifiſchen Ges 
er e des Sapbirs in dem Verballtniſſe wie ; zu 2, in der einfachen 
“ mblenbreddung, da diefe bei dem Quarze doppelt ik. 4) Der 
Saphir von dem Diamante, daß diefer den Sapbir reist, einen 
ern Glanz und ein größeres (pecifiiibes Gewicht im Verhaltniſſe 
7 108 bat. 


=; ©. 31 Note und ©. 555 2. 19 


nenn etherie Sciagrsphie T. I. p 260. 261. 
Senke in Annales de chemie T. XXVIII. N. 87. Brumaire an 7. 
BF Dp- 189-204. — daraus in Scherers allgem, Journal der, Chemie 
ed. ©. 3735552. 
Baraschant Traité elementaire T. I. p. 202-206. 
SEauny Traicc de Mineralogie T. II. p. 496-504. (Spinelle). 
Bewfude der philof. Societ. zu London bei Scherer zr B. S. sıs. 
Beh in Scherers allgem. Journal der Chemie se B. S. 219. 
©. 32 3. 23 v 
Be primitive Form if nach Hauͤy die regelmäßige doppelt vierfeitige 
ide; bie natürlichen Fugen find nicht immer mahrnehinbar, 
Maffentteilchen if die regelmaͤßige einfache dreifeitige Pyramide. 
J ©. 33 3.27 
— „MDDe doppelt vieefeitige Vuramide a) vollfommen, 
"gpinelle primitif, und wieder langgezogen, cuneiforme, oder 
Tex breitgedrückt, ſegminiforme; b) an allen Kanten ſchwach 
mM Ugehumpft, Spinelle emarginde. Die Abſtumpfungsflachen der 
Seitenkanten mit den Seitenflaͤchen 144 ? 44° 8”. 
8) Der 3willingskryoſtall aus zwei breitacdrüdten doppelt 
Wierfeitigen Boramiden, die mit den breitsen Selitenflachen fo inein⸗ 
ander gewachſen find, daß die zwei übrigen drei abmedhielnd aus und 
Dreei einfpringende Winkel bilden, Spinclle transpofee. 


S. 24 3. 19 
Er ritzt den Quarji ſtark, wird aber von dem Saphir gerigt. 
©. 36 3. 19 

Nach den Verſuchen der philof. Societ. zu London verlor ein 54 Ras 

zat fchwerer Spinel, dem Sirome tes Zauerilofinafed 2’ 3°’ ausges 

fegt, weber etwas am (Bewichte noch an der Sarbe, erbielt das Ans 

feben eines rauhen Branates, und fibien etwas auf der Oberfidche 

geſchmolzen zu jeyn mit Verluſte feincd Glanzes. 
VPp3 © 37 
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&. 37 3. 11 
ibaub wit in demfelben ned) ciamal fo aid Ehramama au 
quelin entdeckt haben. 


| S.37,3.4 
Die Fundörter Yesu, Ava, Eananor bleiben als dem Rubiası 
Wörig hier we. 
©. 28 2: 4 - 
Cbarakterifliſch iß für ihn die Härte, mittelſt weicher er den £ 
ritzt, und die primsitive Form nebſt der Stamaurkenfalifation. 
Er unterſcheidet ſich 1) von dem Zirkone, daß die Doppelt a 
tige Yoramide des Spinells durchaus aus gleichieitigeg die de 
kons aus gleidäfchenklichen Drevecken beſteht. 2) Bon dem Gı 
tbe durch die Härte, da der Spinell den Quarj ſtark, der Era 
nur ſchwach reist, Durch den Bruch, der bei dem Spisell oft fla 
gleichlaufend muichlih.. dem biätteichen fich näbernd, bei ben 
lanithe qroß s und flachmuſchlich if. 3) Der gefchnittene Zich: 
dem geichnitienen Rubine, daß diefer härter iſt und ein im‘ 
niſſe wie 20 zu ı9 aroͤberes Kies Gewicht hat 4. Der gı 
tene roienrothe Spinel von dem gefchnittenen rotb u Zono| 
dieſer duch die Wärme elektriſch wird, eine doppelte Sitah 
chung bat, Eigenfa.aften , die dem Spinelle feblen. 
S. 33 Net und ©. 5553.23 
Breislsck Voysges phyfiques T. I. p. 164. 165. der lieberf.&. ı 
Hauy Trait€ de Mineralogie T. III. p. 17-22. ( Pleonafte). 
©. 335.9 
Die in die rabenſchwarze übergeht. - 
Breislad will iba von lichte ſcharlachrother Farbe ( Pleonal 
purin ) gefunden baben- 
Er fömmı in abgefährten Körnern umd Erpkallifi 
Die peimittve Form if die regelmäßige doppelt vierfeitiae ! 
de. Die nasürliben Fugen And nur undeutlih. Das Dof 
chen ik bie regelmäßige einfache dreifeltige Pyramide. 
S. 33 5.17 
1) Die Doppelt vierfeitige Spramide, Pleonaft: 
uf Die Flachen machen untereinander Winkel von 109° 
S ıN 2.20 


3) Das Branatdodecacher, Pleonafte dodecsedre. 
den untereinander 120°. 
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BS.. 4 Rote und ©. 3562.35... 05 

Lametherie Sciagraphie T.L p 965-365. | ' 
Brochant Trait6 elementaire T. I. p. 313 -217- 

Breislack Voyages phyfiques T.L’p. ı51. der Beberf u 8.8 

jg in Nov. Ad. Acad. Scient. Imp, Petrog. T. KIL p 406: 

Daraus In u, Crelis chemilchen Annalen ıg01. 225 ©. 35» 
Herrmann in ». Crells chem. Annalen 1301. se ©. ©, 3170 y1. 
“Hauy Traite de Mineralogie T. IL p. 504- sı6. ( Topaze). 

- Berjuche der philof. Societ. su Landen bei Scherer se ©. €, 5 
S. 723.1 

bis ta das milch⸗faff fhnceweiße (der Eibirifihe Zupas 
©. 41 3.6 

Die primitive Form und das Mefſentheilchen iR die geſchober 
‚Seltige Säule, deren Endfächen Rhomben ſind, deren eine | 
"224 ’ 33° mißt. Die mit den Eudfiacen parallelen Grachfdd 
wahrnehmbar und ſehr Blatt. 

w.42 3. 2ı 

1) Die achtſelt ige edule, bei der immer wei and ın 
"tenfläben unter einem fehe Aumpfen Winkel sufammenitofeı 
mit vier Flächen zugeſpitzt, die Zuipigungsfläden auf die 
kanten aufgeiegt, Topaze dioctstdre. Zwei unmittelbar anet 
lienende mittlere S eitenſidchen ſtoßen unter dem Winkel von 
22’ sufammen; diefe wieder mir den ihnen zunaͤchſt gelegenen 9 
die Zufpigungsflächen unfereinander 140 ° 46'5 diefe wit de 
lern Seitenflaͤchen 135° 59°. 

3) Diefelbe ı) die Zufpfgung und De fchorfen Eden Karf 
Aufspft, Topaze monoftique. Die Zuſpitzungsftachen mit 
Aumpfungsfläde der Spitze der Zuipisung 134° 1 ; Die : 
pfung fldchen der Ecken mir eben den letztern 135° sy’; Dh 
tzungsflaͤchen mit den mittlern Seitenfidchen 135 ° sy. 

3, Dieielbe 2) aber die fcharfen Scitentanten zug eſchdr 
paze fousdouble. Diefe Zuſchaͤrfungeſtachen mit den mitte 
tenßdcdhen 150° 6°. 

4) Diefelbe 2 mit donpelter vierflaͤcbiger, übereinandergefe 
fplgung, Die Spise der zweiten Zuipigung Mark abnefu 
Die Ecken. welde tie Abſtumpfungsflaͤchen der ſcharfen Eden . 
Eeltentanten machen, nochmals (dmab abaekumpft, 
diftique Die Zufpleungsfläden ter zweiten Zuipigung wit 
Mumpfungshäce der Spige der Zufplgung 145° 24°; diejel 
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weittiem Seitenfäden 124° 36°3 die eine fecondäre Abkums 
‚sstäcde dee Eden mit der Abſtumpfuüngsflache dee Spige der Zus 
209 ı17° 21°. . 
Dieſelbe 4) nur daß die zweite Abkumpfung der Eden, fehlt, 
- deren ater diejenige Kanten, welche die Abſtumpfungsflaͤchen der 
an mit den Zufpigungsflächen machen, fchwach abgeſtumpft find, 
aze diffimilaire. , Diele Abflumpfungsfläden der Kanten mit 
unmittelbar anliegenden Geitenflähen 1319 34°, mit der Abs 
wfungsfläche der Spitze der Zufpigung 1380 26°. ' 
) Diefelbe ı) an den Enden zugeſchadeft, die Zufchärfunges . 
ven auf die gegenäberfiebenden ſchaͤrſſten Seitenkanten aufgefest, 
die beiden ſtumpfen Eden, die die andern Seitenflaͤchen mit den 
td fungsfldchen mawen ſchwach zug eſchaͤrft, die Zuſcharfungs⸗ 
ven auf die Endkanten aufgeſetzt, Topase foustraltive. Die Zus 
rfungsflächen der Enden mit den Seitenkanten, auf welche fie aufs 
st find, ı 1349 1°, die Zuſchatſungeſlachen der Enden unterginans 
gı9 54°. 

©.43 2.2 
wze cylindraide. 

©. 43 3. 15 
rigt den Quarz, wird aber von dem Epinelle geritzt. 

S 443.1 
d Herrmann 3,473 des Sibiriſchen. 

©. 44 3. 21 
d Saüy auch die Sibirifchen. - 

©. 44 3. 26 
iger ſadchſiſcher Topas wird durch das weiben febe ſchnell und 
» electrifch, fo, dab das Reiden mit dem Singer, binreicht, um 


e Etectricitdt zu erregen, welche fie durch 3 Stunde und lanoer 
gunſtiger Witterung beibebdit. 


S. 45 3 26 
: dem Lötbrobre für fich behandelt zerſpringt der Saͤchſiſche und 
iriſche nach Lewitz in fehr dünne Blättchen, die größtentheilg 
Hweiß und undurchſichtig wurden, aber auch ſelbſt an den Ran⸗ 
ı ketne Spur von Schmelzung zeigten. 


E. 4637 


d den Verſuchen der philoſoph Soeieiät su London verlohr ein 
Pp Beafilts 


= 
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Braſiliſcher Topad von 33 Karat 3’ 26” dem Eirum bei Oma 
Koftgafes ausgeſetzt 3, ain Bewichte, mar vollkemmen geitmue, J. 
undurd a und weiß. | 


S. 423.8 
Rad eomitens Analyfe des Elbiriſchen 
Kieſel 46, 15. 
Thon | 46, 15. 
Eiſenoxyd cine Spur. 
©. 47 3-14 


Kaurien (in dem Gebirge Adontſchelon). Der bier 
Topas ift faſt ſchneeweiß und zieht nur wenig ins blaue. 

AS. +8 2. Io | 
Der fogenannte orientaliihe Topas ift gelber Saphir. 
Charaeterifliih iſt für den Topas Die doppelte Stradlenbrecheng We 
fehr deutlichen auf die Are der Kryftalle ſenkrecht aufgefegten Bradı 
flaͤchen. 

Der gelte Topas unterſcheidet ſich 1) von dem gelben Ghz 
Durch die Toppeite Strablenbrechung, geringere Härte, das geringem 
ſpecifiche Gewicht, durch die durchs Erwarmen bei ihm zu erregende 
Electriciide. 2) Der geiblih irüne von dem Chrpfobernde. He 
Druchfldiben find bei dem Topaſe deutlicher; er iſt minder hart und 
Schwer, einiger wird durch die Wärme electrifch, welches bei tem 
Chryſoberylle nis der Sal if. 3: Derfelbe von dem gelben oder geik 
licharuͤnen geftreiften Smarugde, durch das größere fpecififche Ss 
wicht, das ſich zu dem des geſtreiften Smaragdes mie y gu ? ww 
built; dem Zopaie ſehlen die mie der Are paralelen Fugen (Bruqh⸗ 
Aldchen) des geitreiften Smaragdes ; ihre Kryſtallformen koͤnnen nicht 
auf die regelmäßige ſechsſeitige Säule, die primitive Ferm de 
Swmaragdes, zurücgeführt werden. +) Der rosbe Topas ven dem 
Spinelle, daß jener Durch die Wärme electriſch wird. cine doppelte 
Etrapienbrechung hat, melde Eigenichaften dem Spinelle mangele 


S. 49 Note und 2.556 3 
Brochant Traité elementaire T. I. p, 167- 169. 
Hauy Traité de Mineralogie T. II. p. 491-496. (Cymophane,) 


S.49 3. 11 
Die primitive Form und das Maſentheilchen des Chrpfoberolled 
iſt das rechtwinkliche Varallelepipedum. Die mit den fdhmalen 
Seitenflaͤchen parallelen Fugen ſind wahrnehmbarer ale die mit den 
breiten Seitenlächen parallelen- & 
45 
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S. 19 3 12 
=> Die laͤngliche und dicke ſechsſeitige Tafel. Cymophane ana- 


hique Die Seitenflaͤchen machen mit ben Endfidchen 90° ; 
Be @udhäcben unter einander 120°. 


— S. 49 3. 14 

my Dieſelbe 1) an allen Seitenkanten ſtark abgeſtumpft. 
mophane annulaire. Die Abſtumpfungsſfidche der laͤngern Seiten⸗ 
men tten mis den Seitenflaͤchen ı25 ? 16‘, mit den anlıegenden Ends 
Beikcihen 144° 44°; die Abikumpfungsflähen der kürzeren Seitenkanten 
vuBär den Seitenſlachen 1:6° 41; mit den anliegenden Enddchen 
EZ ° 19°; mit den ldugern Endflddden 10° 3. 

2) Diefeibe 2) aber die Kanten, meldje bie Abſtumpfungsflaͤchen 
Der längern Seitenkanten mit den Seitenfläden machen, nochmals 
E Dae tum pft. Cymophane ilogone. Die Abſtumpſungsfiachen 
Ber Abſtumpfangskanten mit den Seitenfaͤchen 136° 4’, dieſelben 
wausis den längeren Eudflddben 133 ° 19. 
= 4) Dielelbe 2) aber auch noch Die vier an ber längern EndRäche 
Aulegenden Eden ſtark abe umpft. Cymophane octovigehmal. 
Ele Abkumpfungsflächen der Ecken mit den Öeiterflädhen 133 ° 47°; 
„mit den längern Endflachen 126 ° 8’; mit den abkumpfungsflächen 
° Be tariern Seltenlonten 1630 53". 

©. 49 3. ı 


woerden die Worte: mit in die Länge gehreiften Flaͤchen 
weggefricen. 


"6.50 3.1 

Die Peitenftächen der Tafeln find in bie Länge geßreift, bie 

Abrigen Flächen glatt. 
&.30 73. ı | 

Er rigt den Auarı kurt | " g 
S 50 3 ar 

Nach Saün’s neuſter Beobachtung if die Strablenbrechung doppelt. 
S. 51 3 letzte. 

Cbaracteriſtiſch it für ihn das ſpecifiſche Gewicht um beildufig 3,8 
and die nun mit der Are ber Kryſtallen parallelen Fugen. 


Ee unterfcbeider ſich 1) von dem Sapbire, daß diefer parallel mit 
Ben Enupilden feiner Sdule theilbar if; der Chryſoberyll aber 


parallel mit den zwei gegenüberfchenden Eeltenflächen, der Saphir 
iß 
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# Härter und dat nur eine\einfache Gtrabtenberdung : 

Sem geibticheräuen geſtreiften Sniaragd. Diefer if med 

ſeche Seitens und den Endflächen eheilbar, und hat ch g 

fpecikiches Gewicht in dem Berbältuiffe wie 3 u. 3% 

PruRaiiiete Chrvſoberyll won dem Apatite, daß jener en 

diefer kaum das Glas ritzt; daß das ſpeciſiſche Sewiqt bei 

beeves in dem Verbaͤlltuiſſe wie s zu 4 größer ik. 4) 1 

geißtihsrhuen Topaſe, dab der Chroſoberyll nicht darch Di 

electriſch wird, wie der. meilte Topas, daß er bine and 

ih, Vie mit der Axe feiner Kroſtalle parallelen Vradfiä 
jnciige u: ausgezeichnet als bei dem Topafe, bei meiden fi 

ſenkrecht auf dee re Rechen. 5) Bon dem Ubnlar (Mi 

wenn ‘beide <onver gekbnitten find. Der Adular ik win 

in dem Verbäitaiffe, wie s gu 7, wird nue ſchwer bardı 
electriſch, da ber Epenfokergn ſehr leicht durchs Reiben € 
annimmt. 

S. 53 Note und ©. 556 3. 16 
VBorquelin in Anneles de Chemie, daraus in Pripolfon J 
“ nataral philofophy T. III. p, sıs. 

Haüy im Bullerin des fciences de la fociete philomarique l 
! :p. räs. daraus in v. Hoffs Magazin für die gefammte : 
gie ir 8.8.55. — Traire de Mineralogie T. IV. p. 
(Mellite. 

Klaprotbs Beiträge ze B. ©. 143 134. 


S. 52 3.6 
Au findet er fih ſrohgelb. 


8.53 2.ı 
Die primitige Form des Honigfteins iſt nah Hauͤd Bi 
sierfeltige Tyramide, deren gemeinſchaftliche Grundflaͤche ei 
t#, und an der die Eeitenflädhen der einen Pyramide mit di 
flächen der andern einen Winkel von 93° 22° machen. 7 
Uchen Zugen verrathen fach beim Kerzenlichte durch ihe Ga 


6. 53 3.2 
Mellite granuliforme. 

S. 53 3.7 
1) Die niedrige und Rumpfwinflidhe bappe 
feltige Poramide redtminflid, Mellite primiki 
Beitenftäen berfelben- Pyramide unter einander macher 





a N 
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S 59 3: % 
Er ih nach Hauͤh, mie es ſcheint, In die rechtwinkliche Blerieiıie 
Saule mechaniſch thellbar , defien Endfldchen alatt und chen mb, 
Beim. Kerzenlichte entdeckt man viele kleine Blatichen, bie mi 
jenen Zläden, welche als durch die Abkumpfung ter Eden erung 
gedacht werden, parallel liegen. Diele leistere mechanifdge Zpeilung 
leitet auf die ſtumpfe doppelt vierieltige Pyramide hin, und dieſe ige 
gern Theilungsflaͤchen mit erſtern verbunden, geben einen dreifadeg 
vechtwinklichen Durchgang der Blätter Deren einer parallel mit 
gemeinſchaftlichen Grundfläche der Doppelt vieririsigen Ypramide 
Die. andern parallel mit der Are durch die Geitentanten bedarf 
gehen... Indeſſen glaubt doch Haud die rechtwiukliche wirrfeiig 
©äule als primitive Form vorziehen zu muͤſſen. 


8.59 3.12 , 7 
Nach Haby’s Beobachtung war dee Durdgang der Blin | 


ter deeifach, worauf auch die wärfliche Deruchkäde hie 
deuten. 


®. 61 2. 16 
Nach Hadnd Angabe 
r Thon gt. 
Matron 32. 
Flußſaure uud Waſſet 47. 
©. 6136. 


Characteriſtiſch iſt für ihn die Unaufloͤslichkeit im Waſſer, und ie 
Anfang der Sihmelzung, den er ſelbſt bei einer Kerzenfiamme a ! 
leidet. 

Er unterſcheidet fi 1) von dem blattrichen Gypſe, daß dieſer ia 
Rhomben theilbar if, deren Winkel n30 und 79 meſſen, m 
Chryolith in rechtwinkliche vierfeitige © dulen ; daß ſich jener anf ei 
benden Kohlen aufblötteet und weiß wird ohne zu schmelzen; daß du 
fpecififche Gewicht des blättrihen Gypſes im Verbältuiffe wie 4 jus 
geringer if. 2) Bon dem geradfchaaligen Bardte, daß dieſer in ge⸗ 
fpobene vierfeitige ZAulen, deren Winfel 101439 und 7839 meifen, 
theilbar iR im Verhaͤltniſſe wie 11 zu 7, ein größeres fpecificeh 
Gewicht hat, vor dem Loͤthrohre verkniſtert ohne zu fmclien. 


©. 62 Note und ©. 558 3. 24 
Itineraire du St, Gotthard p. 72. 128-130. 
Brochant Trait€ elementaire T. I. p. 5o1-504. 


4 
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Talke mit Granatite, und man findet Kroßake, die halk-Ca 
halb Granatit find. die halb Cumn 


S. 673.19 
Characteritiich iR für ibn, daß er nach zwei unter dem Wintel mg 
beit:ahe 1030 aegen einander geneigten Ricytunsen mechanlic thek 
bar ift und daß die Bruchflaͤchen nad einer Richtung vic gan 
old nach der andern find. 

Er unterſcheidet fih 1) von dem Glimmer, daß der Cdanit oft dal 
Glos eitzt, der Glimmer nick: nebſt den mis den breiteren Seitew 
fläxben parallelen Bruchflächen hat jener noch andere auf dieie fhkf 
angefente, die febr glatt und alänzend ausfallen; menu auch der Plins 
mer nach der Seite mechanisch theilbar iſt, welches nur beim Zerreifen 
der Blatter ſtatt hat, fo find dieſe Bruchflachen Doch matt. Der Count 
iſt unſchmel zbar, der Glimmer ſchmelzbar. In duͤnnen Blärtchen in de 
Glimmer elaſtiſch biegſam, ber Chanit iſt nur ſchwer und nicht elaſiq 
biegiam 2) Von den Strah'ſteine. Die er has nach der Länge einen 
doppelten gleich ebenen und aldnzenden Durchaang der Blätter unte 
dem Winfel vom 12429, bei dem Cyanite it ein Durchgana m 
Blätter glänzender als der andere, und der Neinungsminket beider 
mist 1030; der Strahlſtein if ſchmelzbar der Cyanit unſchmel, 
har. 3) Der geſchliffene Chanit von dem geſchliffenen Saphire ede 
Quarze, daß jener von der Felle angegriffen wird, dieſe nicht. 


5.68 Rote und ©. 558 3. 30 
. Lamethetie Sciagraphie, T. I. p. 299. Staurolite Var. 2. 
Hauy Trait€ de Mineralogie T. III. p. 267-274. (Macle.) 


23.683 3. 13 
Aus den wabenehmbaren Fugen ſchließt Hal auf die rechtwinklich 
doppelt vierjeitige Pyramide als primittve Sorın bes Chiaſtolithes. 


S. 68 3. 3 

ı) Der Chiaflolitb mit einem rautenfoͤrmigen braunem Flede in 
ber Witte und vier braunen gegen die Ecken auslaufenden Linie, 
Macle terragramme. 

2) Derielbe mit einem rautenfürmigen Flecke in ber Mitte, vier 
nach den Eden auslaufehden Linien, die an jeder Ecke wieder einen 
aͤhnlichen rautenförmigen Fleck antreffen Macle gentarhombique. 

3) Derfelbe 2) nur daß noch von dem mittleren Fautenfärmigen 
Flecke in der Richtung der Diagonale braune Linien nach allen Seiten 
auslaufen. Macle polygramme. 

4) DU 
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liche auf bie beeiteen Eeitenflädden aufgeſetzte Zugen zeigt, und m 
ſchmelibar if. 4) Bon dem fpdthigen Gypſe ia duͤnnen Blätiten, 
daß diefer in Rhomben theilber iſt, deren Winkel 113° und 6° 
meſſen, fatt daß der Glimmer Rhomben von 120° und 60° gie, 
das fich ber Glimmer im Feuer nicht mie der Sops zu Tulser ben 
nen läßt. 5) Bon dem Wafferbley und Braphite, dab ber Blimag 
nicht abfärbt und ſchreibt. 6) Der geüne Glimmer von dem Urs 
glimmer, daß Diefer nicht elaſtiſch biegfam if, ſich nicht mie da 
Glimmer im Feuer aufblättert, und zu einer ſchwaͤrzlichen Chlade, 
ſtatt zu einem weißlichen Email wie der Glimmer ſchmelzt. 7) va 
dem Eifenglimmer, daß diefer gerreiblich If, abfärbt, auf Die My P 
netnabel wirkt und zu einer ſchwarzen Schlade ſchmelit. ; 


S. 8 r Note *, i 
. Yady will ten Ehlorit der Talkordnung untergeorbnet wiknm E- 
tadelt Herrn Dberberarafh Karſten dad er ibn Der Klaffe Der Kerle U. 
- and zwar ‚der Eifenordnung einverleibt babe, da er bloß ein and den 
ihn characteriſirenden Zalte und Eiſen, und Fein mincraloziſqh di 
faces Foſſil if, | 


©. Kr Note “R) und S. 561 2.1 
Lametherie Sciagraphie T. I. p. 217. 
Itineraire du Sr. Gotthard p. 53 und 126. 
Brochant Traite elementaire T. 409. 410. 
Hauy Träit@ de Mineralogie T. IL p. 257. (Talc che E 
terreux.) 


S. 82 2. I 
Die ſchuppigen Tbeile ſollen nach Haud unter dem @uchglak ai 
ganz kleine gleichfeitige und gleicwintiiche ſechsſcitige Cdulen ms 
ſcheinen. 


S. 82 3. 1 
Nach Leliebre ſchmelzt er zu einem grauen oder ſchwarzen Emall. 


©. 83 (*) 
Vauquelin iſt geneigt dieſe Verſchledenheit ber Reſultate bei ber 
Analyſe mehr einer Verſchicdenheit des Foſſils ſelbſt, als einem 
Fehler in der Hoͤpfneriſchen Analyſe beizumeſſen, und glaube gleich⸗ 
falls daß dieſes Foſſil zu den gemengten und nicht zu den minerale⸗ 
giſch einfachen Mineralien gehoͤre. 


— 


S. 83 





« 
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e. 83 3.73 “ 
Siiiefien Querbech auf Quarzkedſtallen und zelligem Schwefel⸗ 
fe, Rudelſtadt); Schweiz (Kaͤferthal oberhalb Zumdorff.) 

S. 84 Note und ©. 561 3. 19 \ 
achaut „Tiaie elementaire T. L p. 410-412. 


‚S. 86 Note und ©. 561 3. 26 
xchant Traité elementaire T. I, p. 412. 413. 


„ 5.89 Rote und &. 562 2. ı 

iefsire du St. Gotthard p. 54. 125. 126. 

chant Trait& elementaire T, I. p. 414. 415. 

16 mineralogifche und bergmdnn. Bemerfungen über Böhmen 
5.113. 114. 

ıy Trai:€ de Mineralogie T. III, p. 257 und 259. (Talc chlorite. 
file.) 


©. 90 3.17 
"&hleflen (SKupferberg, Pombſen und Reichwalbau, Keffelberg bei 
been); Schmelz (Weiterfaude in Thale Urferen. In dem 
ıharder I octaedriſcher Magneteiſcuſtein eingewachſen. 


S. 92 Note und ©. 562 3. 15 
etherie Sciagraphie T. I. p. 231. 232. 
chant Trair€ elementaire T. I. p. 3:2-32$. 
uquelin im Bulletin des fcinces de la ſocieté philomatique N. 26. 
n 7. Floreal. 
ıy Trait€ de Mineralogie T. IV. p. 442. 443. (Argile glaife.) 
iß mineralogikde und bergmdnn. Bemerkungen über Böhmen 
3. 492. 493. 

©. 92 3. 19 
ſchwach ſchimmernd, hatt ſchwach ſcheinend. 

S. 94 3.3 und ©. 562 3. 20 
5 Vanquelins Analyſe des von Dreux 


Thon 3% 
Kiefel 43,5 
Kalk 3,5 
Eifen 1, 


Waſſer 18, 
Abaͤnderungen des gemeinen Tdoferthons euthalten uͤberhauyt 
h Bauquelin $ bie 3 Thon, *5 bis 3 Kalk und o bis Ss 
243 eifen, 
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Eiſen, das Verbaͤltniß dee Belaudtheile IM baber, mie maps | 
febe verſchieden, aber bad immer. ber Kieſel vorwaltend. . 


© 943.25 
Eolehm (Habelſchwerd, Hermitorf r Krötenpfuhl, Mittel 
Alt, Wilmsdorf, Gellenau, Muͤnſterbera (wo er ein siemlih 
tiges Layer bildet und Verſteinerungen und Abdruͤcke von Es 
gen enthalt), Grachau, Striegauu. m. D. 


E. 94 2. Ickte . 
Er koͤmmt gemöhnli in aufaeſchwemmten Gebirgen auf Kärk 
ſchwaͤchern Lagern vor, die nicht felten mit Sande abwechſeln 


S or Rote und ?. 5622. 28 
Brochant Trait€ elementaire T, I. p. 325-327. ' 


. 97 3. 24 

Esteien ien / Dibersdorf und Dorfbadh im Euflennebirge, Mäni 
(mit Abträden von Conchylien und Krokalen von fpätbigen 
Panulerberg bei Bangel, Neus Welfrig u. m. Di 


S. 99 Note und S. 562 vorleßte Zeile 
Brochant Trait& elementaire T. I. p. 337-329. 


Hauy Trait€ de Mineralogie T. IV. p. 446. 447: 453- 454. 
fchıfteufe ). 


599 3.13 
Dan will ihn auch, obgleich ſeht ſelten, in, Afterkryftallen, 
dem ſpaͤthigen Kalte berrübrten, gefunden baben- 


S pr 3. 1 | 
Soͤleſien (Meurode, Neudorf, Brand, Neu» Weifris, Bel 
Kieslinger Wald (mir Schilfs und Schaalthiere⸗Abdruücke 
mig  Nackwig , Kunzendorf, Berthelsdorf am Queis, W 
Altwaſſer, Hermsdorf, Gottesberg, Drohnsdorf u. a. m. £ 


S. 102 otennd S. 563 3.4 
Brochant Trait€ elementaire T. J. p. 318 - 320. 

S, 104 2. legte 
Widenmann if geneigt, DIE reine Thonerde für ein Kunkı 
balten, de in der Ndhe, wo man fie in Halle finder, eine 


geſtanden haben fol, aber ihr Verkommen bei Prag bem 
Re ein Mineral if. 


S 





& ııy 2.1 _ 
Mach Han seigt fie im Feuer geglabt vpelaruut. Be 
mit einem Coneuetor giebt fe bei Anuäherung des Ertitatg 
ge Santen, 
»S. 120 Rote und ©. 564 2. 5 
Brochent Trait& elementaire T. I. p. 534-537. - . 
.Hauy Traite de Mineralogie T. IV. p. 434: 436. (Corneenne 
und +) 


S. 130 Rote und S. 564 3.7 
Lamerherie Sciagraphie T. I, p. 297. 298. (Trapp) TI. p. 32 
Dolomieu im Journal de phyfique an 2. Fructidor p. «3 
vi· ſe p- 11* f. 
. Brochant I reire elementaire T. I. p. 490 - 434. 
Heut mineraloı. und bergmänn- Bemerk. über Böhmen ©. : 
Hauy Trait€ de Mineralogie T. IV. p. 474-494. (Laves 
befal ıques). 
Klaprord Beiträge zr B. ©. 2457256, 


S. 133 3.7 
Nach Klaproth 3,065 des Safenberger. 


S. 133 3.16 
Der Bafalt vom Haſenberge bei Libechowig In Meinen Ber 
& Stande lang einem ziemlich ſtarken Slübfeuer ansgehegt 
nen Gemihtverluß son 0,02, wurde lichter von Farbe zu 
lider · 


S 134 3. 24 
a einem Tiegel von Speckflein gerieth ber Baſalt vom H 
nach Flaprotd in Fluß; ein Theil hatte ſich in Die entdanten 
bes Speckneiuns einaeıogen, der übrige Theil mar in brauı 
dende. auf ter Dberhädye geßreifte und geRig zaſammengebdu 
den krafalifrt. 


8.135 32.7 
Mad Geremanns Analofe ; 
Zion 15. 
Kteiel 50. 
Zait 2. 
LKaif s 
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Hauy Traite de Minerglogie T. IV. p. 447. (Argile fchitenfe tubelg, 
re .und tegulsire). 


Reuß mineralog. und berzmann. Semerfungen über Bihnen Sin 
129. 164. 165. 


©. 157 Note und ©. 566 3. 10 
Lamerherie Sciagraphie T.I. p. 239. 
Brochent Trait€ elementaire T. I. p. 445 - 447. 
Hauy Trait& de Mineralogie T. dl P- 259. 263. (Tale chlorite * 

graphique). 
Reuß mineralog. uud bergmaͤnn. Bemerkungen ©. 193. 195. FY) 
409 415. 


©. 160 3.3 
Schleſiſen (Hoͤllegraben bei Roſenan, Landöhut n. f. m.) 


S. 161 Rote und ©. 566 3. 19 
Brochant Trait& elementaire T. I p-'455. 456. 
Hauy Trait& de Mineralogie T, IV. p. 446. (Argile ocreufe jene), 


©. 164 Note und S. 5663. 23 
Brochant Traite elementaire T. I. p. 447-451. 
Hauy Trair€ de Mineralogte T. IV. p. 444, 445. 450. 451. (Argik 
lithomarge ). 


&. 169 3.4 
Schleſien (am Zobtengebisge, Dorfbach im Enlengebirge, Hagen 


dorf, Zwicker bei Lömenberg, Paßbery bei Schmiedeberg, Comet 
maldau, Brachau am Gracheberge, Koſemutz und Keichenkrin) 


S. 169 3.6 
Eigentlich Kimolit, ba die Iuſel Kimolus hieß. 


S. 169 Note und ©. 566 3. 31 
Olivier im Magazin encyclopedique an 7. N. 22. 
Sonnini Reifen nad Griechenland und der Türkei S. 138,191. 26. 
Brochant Trait& elementaire T. I. p. 329.331. 
Hauy Trait€ de Mineralogie T. IV. p..446. 


©. 170 3. 25 
Nach Klaproths Analyfe: 
S. 171 3.2 


Inſel Milo. 
| 6. m 





hy 
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©. 187 Note und ©. 567 3. 20 
Lametherie Sciagraphie T. I. p. 212. 219. 333. 
Brochant Trait€ elementaire.T. I. p. 467 - 470. (begreift “ala 
. gern Nephrit darunter). . 
Hauy Trais€ de Mineralogie T. IV. p. 368. (Jade nephritigue), 


©. 188-3. 15 
Nach Dolomiten und Lellevee fchmelst er für fi, obgleich — 
vor dem Loͤthrohre. 


S. 190 3. 11 
Brochene Traité elementaire T.I. p. 470. 471. 
Hauy Traité de Mineralogie T. IV. p. 373. 


S. 192 Note und S. 563 2. 10 
Lametherie Sciagraphie T. I. p..216. 333. 333. 
Hauy Trait€ de Mineralogie T. IV. p. 368 + 373. (Jade größtentpehl 

und Jade renace inshefondere ). 


©. 193 3.2 
Rise das Glas, giebt mit dem Stable Sunken, iſt ſchwer pen 
ſpringbar. 


©. 194 3. 12 

Es if fehr zweifelhaft und fat kaum wahrſcheinlich, dab dee ade aid 
eine den Nephrite untergeordnete Art bier eben bleiben wird, da 
ihm diefe Stelle doch nur wegen der Aehulichkeit in einigen dufemn 
Kennzeichen proviforifch angemwieien wurde. Wahrſcheinlich därfte er, 
wenn ſich Hoͤpfners Analpie deficlben beſtaͤtigen ſollte, als ciyme 
Barturg in der Talfordnung aufgeiiellt werden. Zum dichten Fcdı 
fpatbe fann er, mie einige Mineralogen wollen, auf keinen Fall ge⸗ 
legt werden, dba er härter und fpecifiich fchroerer iſt, und bie chewiſce 
Eigenſchaft, daß er ein weißes Email giebt, die er mit dieſem gemein 
hat, die übrigen abweichenden äußern Kennzeichen nicht aufwiegt. 


S. 195 Note und, ©. 569 3.4 
Emelin in Comment. Societ. reg. Scient. Götting. Vol. X. p. 4: und 
48. — N. Schriften der Geſellſch. Naturf. Freunde su Gerliz 
zr B. S. 118,128. 
Breislack Voyages phyſiques T. I. p. 153 - 157: 172. 173 1. a. m. O. dei 
Ueberſ. ir B. ©. 116 5119, 130. 131 u. a. m. O. 
Brochant Traire elementaite T. I. p. 175- 178. 
Hauy Trair€ de Mineralogie T. III. p.199. 200. 203- 204. 208. (Per 
dor granuliforme). 
Keul 
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gelblichgränen eblen Schoͤrle (Peridor de Breül er Ceyimm, I 
durch die Warme, der Chryſolith durch das Reiben elekirifg mg, 
daß der edle Schoͤrl den QAuarz, der Chryiolith klos das Zu 
3) Bon dem Befuntane, dab bei dielem die Zu: pigungshäten ug 
die >eitenlächen unter demfelben Winkel, bei dem Chraisicke dig 
unter verichiedenen Winkeln aufgefegt find, Daß der Dejuriee R 
dem Lötbrobre ſchmelzbar, der Ehrpiolirh unfbmelsbar if, Ze y 
fhl:fiene Veſuvian fann von dem gleichfalls geid;liffenen Chrp:ciüge 
nur dadurch unterfchleden werden, Daß Die Farbe des enicen kai 
die ſchwarze sieht. 

S. 211 Note und ©. 5370 3. ı 
Lametherie Sciagraphie T. I. p. 218. 219. 
Epevenis aus den Annales de chemie in Scherers allgem. Jung 

der Chemie se B. ©. 374. ,7S. 

Bruchant Trait€ elementaire T. I. p. 481- 484- 
Hauy Trait€ de Mineralogie T.IV. p 4;6. 437. (Roche ferpentinede) 
Neuß mineralog. und bergmänn. Bemerk. über Bäbmen ©. syı.;g 


S. 215 3. vorlegte 

Schleſien Gumbera bei Protzan, Briefnig am Ztegenräden, Yartı 
die Schräbsdorfer Berge, Klein: Kniegwis, Carlsdorf, Lanierül 
Meisdenftein, Weinberg und Gulgenberg bei Schwentnia, Geii 
berg zwiſchen Zumpadl und Ober Langen⸗Seiferodorf, Dorftad u 
Eutengebirge, Burkersborf (ald Hauptmaſſe eines zuiammenydngn 
den Gebirges , Das am Fuße des Zobtenderges anf.ingt, ſich fühmir 
über Haunold und Alcin- Ellgut gegen Trakenſtein fortziebt. ſich dan 
NPwaͤrts negen Kofemäg mendet und bei Nimptſchen an dem be 
nitgebirge endigt,, Möbrdorf, Rothzechau, Altkemnitz und Gert 
feifen ale Lager Im Urkalkſtein, unw. dem Soldrinnel smirdhen Ed 
debera und Hochwald, als Lager im Grautte); Bohmen (Popor 
im Kaursimer Kreiſe als Lager auf Granite). . 


S. 217 3.4 
Der Schlefifche fol von berg» und fpangrüuer Zarbe ſeyn. 
S. 218 32.5 
Schleſten ( Dber:Langen-Eelfersdorf, am Weinberge und Galgenke 
ge bei Schmweutnig in Zolmächtigem Trümmer und gemelnem Et 
pentinfteine. ) 
ES. 218 Note und S. 5703 11 
Hauy Traitẽ de Mineralogie T. IV, p. 435. (Roche corneenne du 
noir - verdätre). — " 
ei 
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und Naalpj Eaſerthal und Veitertaude om GSeitien)⸗ 


(Veribers, Tſchantſchendorf and Camnitz (im alteiuc), Eu 


burg (Im Gruͤuſteine), Ober⸗Langen⸗Seifersborf, Duserbeil 
. ‚berg oberhalb Schmiedebers, Gumberg und, . Grndheberg (im ( 


Mr 

8.234 Note und S. 5713.36 
Itineraire du Se. "Gotthard p. sı. 136. 127. 
Brochant Trait€ elementaire T. I. p. 489- 491.. 


Reut mineralog. und bergmdun. Bemerk. über Olgıuen S 


©. 236 Note und S— 571 3.5 
‚Lametherie Sciagraphie T.I, p. 219. 220 
Jtineraire du Sc; Gotthard p. 53. 54. 
Brochane Trait€ elementire T- I, p. 405-408. 
Hauy Trait£ de Mineralogie T. IIE, p. 257. 363. ( Talc ollsir 

‚©. 238 3. 8 
&rtheite durche Reiben dem Giegeläde eine degatin eicm⸗ 

©. 238 3.13 


Na Wieglehe. chemiſcher Analyfe: 


6.238 3. 23 
Schweiz (St. Nicolas, Finges bei Oberwald im Wallife 
Kaͤſerthal am Gotthard). 
\ ©. 240 Note und ©. 572 2. 15 
Lametkerie Sciagraphie T.I. p- aaı. 
leineraire, de St. Gotthard p. 90. 127. 
Brochant Trait€ eleınentaire T. I. p. 492-494 / 
Hauy Traite de Mineralogie T. IU. p, 247. 248 (Asbeite in 
&. 240 3. 6 
und Bergpapier. 
S. 24292. 15 
Schweiz (der Gletfcher St. Anna). 
5. 244 Note und ©. 572 3. 24 
Lametherie Sciagraphie T. I, p. 231. 
Itinereire du St. St. Gotthard p. 90 und ı27. 
Chevenix aus den Annales de chemie ‘in Scherer allgem 
der Chemie se &. E. 377. 
Sonnint Reifen nah nland und der Türkei ©: 25. 


e 
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S. 251 3. 20 

Böhmen (Hohenftein bei Unterbals); ealken —E 
ferstorf, Geiersberg, Bumberg, Grachebers, Karte, veice 

—ã— Berge, Reichenſtein, im Serpentine); Gm (je 
Gletſcher St. AnnaJ. 

©. 252 2. legte 
Nach Dolomiten fol man ihn auf Corſtka mit Thene PN 
ten , Seſchirre daraus drehen und brennen, das viel leichter, meh. 
ger zerbrechlich iR, und bie Abmechfelung der Hitze and Kälte ige W' 


S. 253 Note 

Brochant Traitd elementaire T. I. p. 499 - 561. 

Hauy Trait€ de Mineralogie T. III, p. 248- (Asbeſte ligeifene) 
E. 255 3.8 - 

Charakteriſtiſch iſt für die ganze Asbeſtgattung der fafrige Yeah 
(die Faſern des gemeinen Asbeſtes ſchelnen aus geſchobenen due 
zu beſtehen) und feine Zertheilbarkelt durchs Reiben in eine fühige, ' 
oder fah teiniste, beim Anfuͤhlen fanfte Maſſe. 

Der biegiame Acbeſt unterſcheidet fich von dem Tederalaun, Hau 
falze und Lem fafrigen Gallmei duch den Geſchmack; ber gemeine 
Asber von dem fairigen Gopſe, durch bie Verkelkung, Die Meier auf 
einem erbigien Elien erleidet, da der Asbe unverändert biekt; 
Yerielbe von dem Etrobläeae, der Dornbleude und dem That: is 
nadelfoͤrmigen Kroſtallen, dab Bas Pulver der Icgtern beim Anfühles 
mager iR , da jenes bes Asbeſies ſanft und faß teigigt anzafühlen 4. 
Weber die ganze Gattung vergleiche man Haud T. IIL. p. 245-251. 

S. 257 Note und S. 573 3. 26 
Lamerherie Sciagraphie T. I. p. 177. 
Brochant Trait€ elementaire T. I. p. $ı9. $:0. 
Hauy Trait€ de Mineralogie T. II. p. 16°. (N. 11 Chaux carbonsrte 
fpongieufe, N. ı2. Chaux carbonat&e pulvernlente). 
Meub mineralog. und bergmänn- Bemerk. über Böhmen ©. 00. ze. 
S 259 3. 2 | 
Tas Waſſer geworfen macht fie ein geringes Berdufc, 
S. 259 Note und S. 373 3. 36 
Lamerherie Scisgraphie T. I. p. 176. 
Brochant Traite elementaire T. I. p. S2t. 522. 
Hauy Trait€ de Mineralogie T. IL, p. 166. 167. (N. so. Gau Eu» 
bonstde crayeufe) p. 233. 234. SGS. 259 
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bleſe verſchledenen rninenartigen Zeichnungen hervorgebeacht bu 
(Hauy Traitéẽ de Mineralogie T. IV. p. 457. Marbre ruiniforme), - 


S. 273 Note und S. 5785 3 13 | 
Breislack Voyages phyfiques T 1. p. 44. der Ueberſ. ır 8.6, 2. 
Br’ıchanr Traitd elementaire T.I. p. 539 5351. x 


Hauy Traitd de Mineralogie T. II. p. ı41. (Chaux concretionne gie 
bulitorme 3, Th.) 


vr 2.25 
Schleſien (Goldberg bei den fieben Wirthen)- 
974 Mote und ct 575 3 16 
Lametherie Sciagraphie T. I. p. 179 180 3. Ih 
Itineraıre du Sc Gorrhard p. 3:. 50. 38. 101, 134 
Sonnini Reiſe nad Griechenland und ber Türkei S. 304 und 3. 
Blui-on la Grange tn v. Erelld dem. Aunalen ıs01. ar B. ©. 4 
Breisiack Voyages phyfiques T. I. p. 3 -33. 140-146 u. mL 
der Ueberf ir B. S. 30. st. 107s 111 8.0. m. D. 
Brechant Traité eleımenraira T. I p. 531.536. 
Hauv Traité de Mineralogie T. II. p. 164. { Chaux carbonatee fax 
roide) p. 231 T. IV. p. 4:2. 433. ( Roche calcaıre). 
Reuß mineralog und beramdun. Bemerk. über Böhmen S. ss: 
538. 539. 551. 552. 589. 


@ 277 2.2 
Dach Bouillon la Grange des kärnigen Kalkſteins von Paros: 
Kalt 53,4. 


Koblenfloffidure und Waſſer 4% 


©. 277 3. legte 
CThaſſus. 
S. 280. Note 


Dolomieu im Journal de phvfique 1791. T. IL Novembre p. 3 ff 
Fleurian de Bellevüe dafelbfi 1-92. T. 1. Aofıt p 86 und 9ı. 
Brochant Trait€ elementaire T, I. p. 535. 536. 


S. ar 2 Note und 5.575 3. 32 
Brochane Traite elementaire T I. p. 534. 535. 
Hauy Trait€ de Mineralogie T. II, p. 173-175. (Chaux carbor 


aluminifere). 
.284 3. 
Er erhaͤlt durchs —* elaſtiſche Biegſamleit. 
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duna⸗ſtanten mit ben bei der Zuſpitaus freigeblichenen Geitenfägen 
1089 26' 5", 

4) Dieielbe 3) aber bie Zufpigungsflächen auf bie beeitern Ente 
der eitenflächen aufgefegt, Chaux carbonaree dilarde. Die Zuuk 
Qungefd.ben mir den bei der Zulgigung freigebliebenen Geltenpiäe 
330 ° 39' 3”; die Seitenflaͤchen untereinander 119 ? 29’ 52", 
Loberein im 3weibruͤckiſchen In den Achatnieren). \ 

5) Dieielbe 4) aber auch noch die swifchen Dem breitern Enben be. 
Seitenflaͤchen und den Zufpigungskäden Iienenden Kanten abgu 
Aumpfı, Chaux carbonatee retrograde. Diefe Ubkumpfunsiäide 
der Kauten mit den Seitenflachen 132° 44° 45°; mit Yen Zub 
dungs flaͤchen 167 ° 54’ 18". 

6) Diefelbe 4) mit der Abänderung, baß die @eltenfächen an ia 
ſchmalen Enden in eine !inie auslaufen und die Spitze der Zuiriguy 
Bart abgekumpft iR Chaux oarbonatde hyperoxyde. Die be 
tern Enden der Gettenfächen mit der Ahkumpfungekäde 94° sy"; 
die ſchmaälern E.;den der Geltenkdcben mit der Abkumpfungskät 
35 54 5; die erfiern mit den Zufpisungsfldden ı57 ° zu 14"; 
die Zufpigungsfldcyen mit dee Abſtumpfungt flaäche 116° 33° 55". 


7) Die febsfeltine Säule an beiden Enden mit drei auf di 
abwechſelnde Seitenflachen aufgeiegten Flachen wiberfinnig juge 
fpist, Chaux carbonstee imitable.. Die Zufpigangshdcen mit ke 
©eitenfldden :;5 °. 

8) Dieielbe 7) aber die Spitze und bie Kanten der Zuſyltzum Ba 
abse«umpft, Chaux carbonatee triforme. 

9° Dieie be eben fo wie 7) aber fehr lach augefpist, Chaux ca 
bonstde dodıcaedre. Die Zufpisungsädden mit den Seitenſliqh 
216 ° 33° 94", 

Die @dule wird oft fo niedrig, daß fie ben Uebergang In bie Bed 
doppelt dreifeitige Boramide macht, an der die Seitenfidchen ber ı 
nen auf die Seitenkanten der antern aufgelegt, und die Eden ı 
der gemeinſchaſtlichen Grundflache abwechſelnd ſchwacher und Kirk 
abgefiumoft find i raccourcie ). 

10) Dieicibe 9) die Zuſpitzuna wieder abaekumpft, Chaux cı 
benut&r equivalenre. Die Abſtumpfungsflaͤche der Spitze der Zui 
Suna mit den Zuipigunasfläden ı53° 6 6. 

11) Diefelbe 7) Die Zuſchaͤrfung ik ſcharf und Hark, die Eee? 
Bu'pısuna alelchfalls ſtark abgedumpft, Chaux carbonatee pı 
ſiſtente. Die Zufpisura- Hidden mir den :?eltenflddhen ıs; ? 26 6 
Dieielbe mit der Abnumpfungsſldche Der Spige der Zufpigung 116 

33° 54 
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16) Dieſelbe 15) aber an Beiden Endſpitzen mit deel auf de 
wechfelnde Seitenkanten aufgeſetzten Flaͤchen Hach um karl gu 
fpist Chaux carbonatee binaire. Die Zufpigungshäcen mit 
Eeitenflächen ı5ı° 2’ 40". (Daupbine.) 


17) Diefelbe ıs) an den Eden der gemeinfchaftlichen Grunbk 
mit etwas ſchief angefenten Flachen abgeRumpft 


a) fo ſtark abge umpft, daß bie Abkumpfungsfdhen, m 
Trapesten ind, einander berühren. Chaux carbonatte bisalte 


- b) ſchwaͤcher absehumpft, fo, daß Die Abſtumpfungtflachen 
ander nicht berühren, die Geitenflddden ſtatt Zeapesien, ' 
tagone find, (diftanee) 


e) viel ſtarker abacehumpft, fo, daß die Abkummfangifi 
Heragone, die Seltenlddhe aber Trapezien find, und erfere 
ander entweder beräbren: ( prifmiee) oder nicht berühren ( 
mee et diftante.) 


- 18) Diefelbe 17 a) die abwechſelnden ſcharfen Geltentanten 
gefumpft, Chaux carbonatee emouffee. Die Abkumpfu 
flaͤchen mit den Eeltenfläden 142° 14’ 20”. (Derbifbire) 


19) Diefelbe 17 a) an ten Endfpigen mit drei auf die abwedi 
Seitenkanten aufgefegten $ldchen floch sugefpigt, die Zuſpitz 
flachen find fo tief angefegt, daß fie die Abſtumpfungeflache 
Eden berühren. Chaux carbonaree analogique. 


a) Die Zufpisungsflächen finb zuweilen fo tief angelegt, de 
Abkumpiungsfdcdken der Ecken sum Theil verſchwinden (dik: 
20) Diefelbe ı7 a) an den Endipigen mit fechs auf bie S 
flaͤchen aufgeienten Flachen ſchwach und flach zugeſpitt, ( 
earhonatée ſoustractive. Zwei Zuſpitzungsfidchen unter ein 
137° 39' 26°, dieſe mit den zundchſt anliegenden 1592 117 34' 
von diefen zwei letztern Zufpieungsflädhen gebildete Kante m 
edrrefpondirenten Abflumpfungsflädde ber Ede 122° or 15"; M 
den zwei erſtern Zufpigungsfiächen gebildete Kante mit der glei 
coerefpondirenten Ablumpfungsfläde der Ede 16° 33° 54”. 
ar) Diefelbe 20) die abwechſelnden Zuſpitzungskanten, die 
dem fpisigen Winkel zuſammenſtoßen, ſchwach abgeſtum 
Chaux carbonatẽe continue. Dieſe Abſtumpfungsfidchen mit de 
fpigungsfldchen 158 ° 49’ 43". 
22) Diejelbe :1) aber nebfidem noch die abwechfelnden Seite 
ten, die gleichfalls unter fpieigen Winkeln sufammenkofen 








. i 
. . 


tanten, und zwar jene, bie auf die gegen Die ‚Enbfpigen yugely 
Eden der gemeinſchaftlichen Grundfläche aufgefegt —* 
ten Flaͤchen etwas ſtaͤrker, ſcharf und widerfinnig au gefpigt 
Bei der Zufpisuug frei geblledenen Geitenfauten zugcidi 
Chaux carbonaté peradoxele, Die au ber unseränderten €, 
kante liegenden Seitenflaͤchen unter einander 1530 sı’ 22”; } 
den zugeichärften Seitenlanten liegenden Seilenflachen 92° 7 
Die Sufbärfungsflächen der Geitenfanten mit den GSeiten 
153 9 51 22. 

(Sant - Julien du Sault depart. de I’ Yonne). 
29) Diefelbe 28) aber noch die Kanten ber Zufpigens der 
(aige Bart absehumpft. Chaux carbonstte delotigue. 

(Saint- Julien du Sault von Champcaur gefunden ). 


3%) Die doppelt fehsfeitige Yyramide mit abmeı 
Breiteru und ſchmalern Geltenflädden, die breitern Geitenfläd, 
einen auf tie ſchmalern ber andern fo aufgefegt, def dieſe A 
gemeinichaftliche Grundflache hinausreichen, Die Endfpigen u 
auf die ſomalen Geitenfldcdyen aufgefegten Flachen zugeſ 
Chaux carbonatee trirhombeidale. 


S. 291 32. 19 
Chaux earbonaree tesraedre, 


S. 291 2. 22 

31" Deneigentliben Würfel bat man biäher bei dem (pätdiger 
nit geiurden, ſondern es iR Rets ein wenig gefhobener R 
bus, ter ich der Würfelform nähert. Chaux carbonaree cu 
Die Seitenſ.achen unter einander 870 47° 45” und 92° 12 
Die Stähenmirfel 87° 42° 30 und 92° ı7° 30”. Spuhc 
eubique des Rome de L'isie. 

33: Derfelbe 31) an zwei diesenaliter gegenüberſehenden 
abgekumpft. Chaux carbonssfe apophane. Die Au 
Höhen mit den anliegenden Fidchen 1339 4ı' 25”. 


S. 202 3.2 
3)) Dee Rbombus vollkommen. Chamx sarbonat: 
wirire. Die Geitenfldchen unter einanter 1049 28’ 40 
759 31° 20°; die Slächenminfel 1010 32° 13° und 189 # 
Die Wintel der —B— 108° 26 6“ un 
335° sg’. Cryſtal d’ Island. 


A 





43) Derfelbe 42) De Zufchdrfungstanten wicher ebpeim 

Chaux carbonstee progreffive. (Aunis bei Nochele dary Sa 
‘ anfaefunden). 
- 44° Diefelbe 43) aber su dem noch die fcherfen Eden mi 
Flachen 3ugefpigt. Chaux carbonsree doublanıe, z% 
ſpidunasfldchen der Eden mit den Abkumpfungsfllten ta 4 
der Auipigung 1430 7° 4”. 

45) Derfelbe 40) an zwei biagonaliter genenüberichend:n fd 
Eden mit ſechs Flaͤhen zugeſpitzt, je zwei und gmei cal 
Fläche aufıeicet an allen übrigen Eden mit ſchief angrfegten 31 
Rart abgekumpft. Ch,um carb-naree afcendante. Zn 
Diefelhe Floche aufgelegte Zurpiganishächen 1619 4, ı. 
mit den zunaͤchſt onfofenten der anliegenden Flaͤche 101 © 57 

46) Der noch fpiswinklidere Rbombus. Chem 
bonaree mixte. Die Zeltenhäcen unter einauder 63° 4 
und 11690 ı5' 5’; Die Flaͤchenwinkel 372 31 4’ und 1420 4 
(Derbifbire)- 

4°) Derſelde 46) an zwei Diagonaliter negemüberfichenten 
fen Ecken mit drei auf die Karten aufgeiegten Flichen fdva 
Befpigt. Chaux carbonaree birhomboidale. | Derbijhirc,. 


S. 292 2. 12 
Chaux carbonst&e lenticulaire. Die Linfe ſollte überhon 
ald Grundgeſtalt aufgekelı werden, da fıe flets nur des X 
einer gehörten Krofialiliation ii, mobei Die Kauscen des fer i 
wintlihen Rhombus Jugeründes werden, oder ganz veridmint 


S 292 23 22 
Chaux carbonatée fpiculaire. 


7 


©. 295 3 1 
Er rigt den Gyps, wird aber von dem Flußſpathe gerikt. 
S 2yn 3. 2 
Die doppelte Strablentredung IR ſehr merklich und bat felbl 
zwei parallele Flaͤchen fatt. 
©. 296 3.5 
Der aus Derbifbire- 
E. 293 2.25 


" Hado fährt Ihn (im feinem Traire de Minernlegie T. II 
137) unter dem Namen Chaux carbonarde quarzisere auf, ı 
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nädhen bat, vor dem Loͤtbrohre einen purpurrothen vbseberiiie 
Schein von ſich aiebt. 6 Don einigen Abänderungen des Bug; 
eries, dad Dielen ein im Kerhaltniſſe wie a zu ı arößeren Kperiäieg MW. 
Gewieht bat, durch di: mechauiſche Theilung feine Ryowien ng, 
und von dem Dampfe des gefüamefelten Ammoniums idea ni. 
2.3» Note und E 576 7. 34 
Brochant Traic& elementaire T. 1. p. 576- «79. | 
Daüy tm Bulletin de la Societ€ philomatique, datans in Rikeie 1: 
J-urnael of natural philofophy T. V. p. 364 f im Tania b: 
‘ Mineralogie T. IV, p. 337-348. (Arragonite.) i 
2 3rı 9 T 
Man wird an den Kryflallen nebſt den mit ber Are ber Iroleke 
paralleten Fugen die unter einander Winfel von 116° un) 64° 
bi:ren, nod andere felbR bei belem Lichte umdentliche, gegen. ie 
Axe der Arofalle zu geneiate Fugen gewadr, die aber fo wenig an 
graetchnet find, daß fiih das Maſſentheilchen nicht mit Befimmrhdt 
angeben läßt. 


01 2. 2 


H Artagonite prismatique. Die Endfldchen dieſer Säulen ib 
matt, aber eden und glatt, und man ſieht auf denſelben von den 
Mittelpunkte gegen die Eeitenlädhen nad allen Richtungen au 
laufende Linien, die stemlid aldazenden Sertenkäcen find in de 
Länge arhreiit , faft aefurcht und zuweilen felbR coucan. Die kreis 
tern Seitenſlächen machen mit den ſchmaͤlern intel von 116°, We 
ſchmdlern unter einander ı28°. Jede dieſer Sdulen kann als ce 
Zuiammenbäufung geiitobener vierieitigen Sdalen, deren Ecken 
flachen unter Wirteln von 116 : und 64? geuem eimunder geneigt 
find, angeicben werden, und De in bie Laͤuge geſtreiften Zcitew 
fläden weiſen darauf bin. daß jede Squle aus zahlreichen nadel⸗ 
fürmigen Säuichen beftebt. Judeſſen bemerkt man Bob ash Yılkts 
chen von einer gewiſſen Ausdehnung, melche Die Laae der matärlicden 
Suaen anzeigen. Uber nebſt vieler Zufammenbänfung mebrerer «u 
fhobener Sauten, deren Reſultat Me fecbsfeitine Saule iR, enttedt 
man in jeder dieſer Sdulen eine smelte, Die im erfierer unter einem 
sechten, oder brinabe rechten Winkel fo eingewadhien if, daß fie die 
Gruntaekalt jener nicht im geringſten Adet. ie wird am deutlihs 
Ken ſichtbar, wenn man die Säule des Arragonits nach der Richtung 
three Are entzwel ſdat und die Beuchflächen anichiießt. Die eins. 
gewachſene dule har eine vielbiaue. die einhüßende eine gräntide 
weilfe in Me blaßberagräme siebende Farbe 2) Am. 
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©. 304 3. 3 
Er unterfcheibet fi von dem fänlenförmigen (päthigen Kalle 
die mechaniſche Thellung, bei welcher bie erbaltenen 
bei dem Arragonite Winkel von 1169, bei dem ſpathigen Lalle die 
von 104° 28’ haben; ‚dusch.den Durchgang ber Blätter, ker ig 
dem Arragonite bloß doppelt zu ſeyn ſcheint, durch Die gelfere Hi 
und das größere fpecififche Gewicht des Arragonites. 


S. 306 Note und ©. 576 3. 36 
Lametherie Scisgraphie, T. I, p. 180. 181. 
Brochant Trait€ el&mentaire T: I. p, 549- 554 | 
Hauy Trait€ de Mineralogie T. II. p. 168-175. Chaux carbougk 
concretionnee. Var. a bis e p. 194-196. 831-233. Ne Ni 
litterarifche Notigen besiehen ich auf ben ſintrichen, fofrigenm 
ſchaaligen Kalkitein. 

Breislack Voyages phyſiques T. I. p. u13. der Ueberſ. €. 3. 


S. 308 Note (*) 

Nach Klaproth enthält dieſes Foffil 0,06 Eifenoryd, von nddn 
die prüne Farbe berrübrt, und da er mit dem Miemite in (den 
Beftandtbeilen sufammentriftl, ſo muß er nebi dem Miemite ke 
Bitterfpatbe untergeordnet werden, wohin auch bie Aehrlichteit ie 
dußern Kennzeichen hinweiſet. 


E. 309 Rote und ©. 577 2.3 
Bonnint Reife nach Griechenland und der Türke, S. 298,30. 
Brochant Traitẽ elementaire T. I. p. 555. 556. 
Hauy Trait€ de Mineralogie T. IL p. 171. (Chaux carbenzi 
concretionnee globuliforme 3. Th.) 
Hebel fa NM. Schriften der Geſellſchaft Naturf. Freunde zu Berkı 
r B. ©. 9%. und 105. 
Bbouillon la Grange in v. Crells chemiſchen Annalen ız01. z% 
S.. 4+ Ä 
S. 311 3. 22 
Nach Bonilon la Brange Des Pariſchen. 


Kalt 54, 2. 
Koblenftoffiäure 4,2 
S. 313 3. 14 


Die Conferti di Tivoli gehören wohl mehr au dem Zufflafkäein, 


©. 31 





N 
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HAæy Treitẽ de Minerslogie T. IV. p. 360. 361. (Ecume de tm 
des Allemands,) 


S. 319 NReteund S. $77 3.14 ° 


Brochant Traitẽ elementaire T. L p gs8-56o. 
Hesy Trar& de Mineralogie T. IV. pP. 397-398 —8* 
fchıftenz des Allemands.) 
Keub miceralpsifhe und bergmäne. Gemerfungen dir Biken 
©. 118. 610 
E. 220.3. 21 | 
Gerdinien (couf der Grube Jgleſius.) . 
S. 325 Note um ©. 577 2. 21 
Limetherie Sciagraphie T. L p. 132. 183. . Th. 
Itine: aire du S:. Gotthard p. 54 and 135. 
Broch.nt Trait€ elemenraire T. 1. p. $63- S6h. 
Hauy Traité de Mineraogie T. U. p. 179% (Chrakt carboneie 
ferrifere perlde) als Abänderung des Eparb-tienlleines. ' 
Neuß mineralogiihe und bergmänn. Bemerkungen über Blhau 
©. 117. ıı$. 
S. 326 3.4 Ä 
Uod zwar die bei dem fpathigen Kalte untee N. 33. Chaux carbo 
natee ferrifere primitire. N. 55. equiate. \ 3%, inverfe. N. 40 
contraftante.- N. 3,;. baſce. N. 45 dihexaedre, (bei melder Ich 
tern die Winkel 159° 28° 40 meſſen; angeführten Wbänberunges 
des Abombus. 
©. 226 3.6 
Chzsux carbonatee ferrifere lenticulaire. 


S 3:9 3. 1 
Schleñen (Dbcritmiedeberg. Rubdelkadt, Hansderf, Tli⸗Valteri⸗ 
dorf;. Schweiz (Weiterlaute im Thal Urierco- ) 

E. 331 Rote und S. 577 3. 41 
Lametherie Säagraphie T. L p. 152. 185, 3. Th. 
Itineraire du St. Gotthard p. 155. 
Brochant Trait& elementare T. I. p. 590-565. 
Hauy Trair& de Miseraiöogie T. II, p. 137. 183. (Chawx carbonatte 

magneffere. ) 

S. 331 3. 8 

Die peimitive Som bat er mit dem ſpaͤtbigen Kalke gemein- 
©. 3;ı 
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Etängliber Bitterſpeth *). 
Dieſer ik von mwilens Dunkler, ſeltente Lite fpary 
grüner Jarbe 
Er :imnıt Erpikal'ifirt se und zwar 
in etwas niedrige, fol rehrwinflide deeiſeit 
Vrromipden, on allen Schteniantin hark abaehumpfı 

Die üredsße fisd zur Eleim umd ſabreklein und bilden 
weilen bloß teufige Flachen. Sie find mit der Aruröf 
sufsemschien urd zum Thell nierförmig zuſame 
sehäuft. 

Di: Seitnfiichen dee Ygramilen ind geldrut und nar me 
sldagend, Me Abdumzsforgifidden glatt und Karty 
send von Perlmutterglange. 

JInwendig id ef slinzgend von Glasalenze 

Der Bru sicht aus dem verecktblättrichen ganı bist 
ſpltittrichen über. 

Die Bruchüücke find unbefkimmtedig, mit fonte: 
fdorflantig 

bor metr vor weniger velkemmen Bänslich abgefanterte € 

in fark darch beinend 

baldbart im bohen Grade 

giebt einen ſneeweiſſen Strich und iR 

nicht ſonderlich ſchwer. 

Specifiſches Gewicht. 
Nach Klaproth 2,885. 


Cbemiſche Kennzeichen. 

Im Platinumtiegel eine balbe Stunde lana fcharf bueca 
wurde er mürbe und erdur Sſichtig obone zu geripringn. € 
mebrere Zurben, welche Sticifenweiſe abmechielten, fo, t 
äußere Kreis iabelaelb der zweite geiblichbraum und rätbli 
der Kern aber weltenbraun mar. Er bar nach einigen Plan; 
ten und tie Kinalıh abweicnderien Stuͤcke waren deutlich exce 
Der Gewichtrerluſ betrug <,455- 


Beitandtheile. 
Nach Kiarretb3 Analpfe 
Kalk 33- 


9) Klapretn Beiträse ze 3. ©. 297:303. Die Aufene Cha: 
EKarſien. die aber mut ter den Shlettserm entworfen 
S. ne “1 derguchen werden mu. 
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S. 34 Note W 
Kametherie Sciagraphie T. I. p. 196. 197. 
Brochant Trait& elementairg T. I. p. 571- 97% 
. Breislack Voyages phyfiques T. 1 p. 6. 7. der Neberſ. 79.8. 
NHauy Trair$ de Mineralogie T. IV 945. 456. ( Argile calei 
marne). 


© 3443.18. 
Schleſten (Plagwitz, Klitſchdorf, Neukitch, Lauterfeifen,, a 
berg, Stoll, Neudorf, Neuwieſe, Seemöborf, Sriefaing.) 
S. 347 Norte 
Brochang Traitö elementaire T. I. p. 574- ‚576. 
5 21€ 2.1 3 
Schleſien (Praufnig , Haſel, Conrabswalden, Beblalid; $ 
(mis Kupferarun, Kupferlafae,, Kupfertiefe und Kupſergla⸗ 
dichtem Kaltkem / Gotsesberg, Altwafler, Striegau, Neudo 
S. 319 Rote 3.6 


Statt Molls Jabrbuͤcher sed. lies Molls Jabrbaͤcher 
2te ec 


18.352 3. 3 
Bmelin ( (am angef D ) unterſuchte den Mororit von ber Be 
be bei Arendal, und fand als Berandtheile deſſelben 


—2 


Koll 47,61. 

Kieſel 0,19. 

Thon _ 3. 

Eiſenoxyd 0,13, 
Waſſer 2,08, 

Phosphorfäure 47. 


Die von n Abıldaanrd ſelbſt anfangs behauptete, ſpaͤter wieder 
genommene, vom Brof. Gmelin vermushete Bhosphorfänre 
nur Buuquelin und Klaprotb (Hauy Traité de Mineralogie 
p. 241. Kurfien in v. Heffs Magasin für die gefammmie Min 
se B. S. 45. 546; wirktich In dem Moroxite; Diefer mu! 
dem mucchlichen Apatite oder Spargelfieine einverleibt , odeı 
feiner abweichenden dußern Kennzcichen, der Farbe, Kryſtall 
f- w. und der verſchiedenen Art ded Vorkommens als Unterer 
ben aufgeßrüt werden. 


.355 Note 
Bowles Hifoire naturelle dEfpagne, à Paris 1786. p. PR 
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S. 3652 Note 
Brochant Traitẽ elementaire T.I. p. 580- 583. 
Hauy Traitéâ de Mineralogie T. II, p. 234-247. i Chaux phosphasg J. 


S. 353 2. 13 
Die primitire Scrm des Apatites überhaupt IH nach Hauͤr die ru U 
mäßige ieefeitine Eule, mwelbe am deutlichen mit ten Scltenfh 1 
en parallel mectaniich sheiibar if; das Maflensheilden If die gleig, 
feitige Leeiieitige Edule. 


S. 353 3. 16 

ı) Die gleichſeitige jepsfeiiige Sdule vollkommen, 1. 
Chaux phosphatde primiuve, 

2) Dieielse .. an allen Seitenkenten abgedumpft, Chaux pka- 
phatce perinodecsedre. Die Abtumpfurgsädchen, welche oft in ie 
Säng: geſtreift find, mit den Seitenflaͤhen 150°, 

3) Diejelbe ı) an allen Endkanten abgehumpft, Chaur pha- 
phatee unnulaire. Die Abfumpfungsflähen mit ten Seitenfdye 1 
2122 12° 28°; mit den Eaddlachen 157 - 47° 33”. 

4) Dieſelbe ı) an allen Seiten⸗ und Endkantentabgeſtümpft, 
Chaux phoszlaree emarzinee. 

s) Dieſclbe 1) an allen End*arnten und Eden abgekumpft, 
Chaux phosphirde uribinaire. Die Abſtumpfungsfidchen der Ede 
mit den Enhflächen 125° 15° 53”. 


Diefelbe 1) mit ſecs auf die Ecitenflähen aufgefe:ten Zi4de 
Mach zuaeipist, it Haün’s Chaux phospharee pyramidee — mit 
abgehumpften Seitenfanten, Chaux phospharee didodecaedre. 


— ah 3. 5 


S. 395 3. 18 
Er giebt mit dem Stable feine Funken, ritzt das Glas gar nicht oder 
nur ſchwach 
S. 367 3.4 
Er bat eine einfache Etrablenbrechung- 
=. 3n7 32. 4 und 5 
werben die Worte fo wie durchs Erwdemen weggeldſcht. 
5.369 3. letzte 
Charakteriſtiſch ik für die ganze Gattung, ihre langſame Yulls 
barkeit in der Salpeicefdare obne Aufbraufen und tie mechaniſche 
5 Theilbar⸗ 
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S. 373 3.1 
‚Die primitive Form und das Maſſeutheilchen des "Bere 
nach Hauv der Würfel. Die nafärlichen Jugen find aur mı 
bei beiem Lichte fihtbar, 


©. 3742.55 _ 
1) Da Würfel an allen Lanten aber nur an den abse⸗ 
Eden abgeſtumpft, ik Hauh's Magneſie boraree defeltiv 
Abkumpfungsflächen der Ecken mit den Seiten s und Entfläce 
- 15° 52°; die Abkumpfungsflächen der Kanten mit ven Eck 
Endfläden 135°. 

2) Derfelbe an allen Kanten Rack, an allen Eden ſchwach 
Kumpft. an den abwechfelnden Eden die fdhmälern Ka 
Abſtumpfung der Kanten nohmals ſchwach abechkumpft, ) 
borat&e fursbondante. Die Abfiumpfungsflächen der Eden 
Seiten⸗ und Endfldden 125° 15° 52°, Die Abkumpfung 
Der Kanten der Abſtumpfung der Kanten mit benfelben 144 9 


‚8:75 3.1 
Er rigt das Glas. 
2.377 2.1 
Pauquelin und Smitb fanden in ben ſehr durchſichtigen Bo 
fallen einen Kalk, ſondern bloß Talk, und ſchließen dara 
die durchſichtigen Boracitkryſtallen nichts anders als borarfau 
find, and da$ der in den durdhfdieinenden enthaltene Kalt kol 
fauer und alſo bloß sufälig, ale nicht zur Miſchung gehörig, e 
fei- Der Boracit muß daher in Die Tallordnung Äbertragen o 


©. 377 3. leßte 
Charakteriſtiſch iſt für ihn die ganz eigenthuͤmliche Elektriet 
jbn quch von allen andern Foſſilien hinreichend genug unterfc 
S. 378 Rote 
Lametherie Sciggraphie T. I. p. 189. 190. 
Brochant Trait€ elementaire T. I. p. 593, 59 
©. 3850 Rote 
Brochant Trait& elementaire T. I p, 594- 595. 
Keuß mineralog. und bergmänn. Bemert, aͤber Böhmen ©. 
. ©. 381 2. 6° 
Böhinen-( Krimau), wo er ſchwache Lagen im Gneuße med 
eine gruͤnlichgraue in die ſchwarzgruͤne ziehende Farbe hat. 








’ 
s 
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9 Diefelbe mit abgeſtumpften Kanten, Chaux han 
sine Die Abflumpfungsflächen mit den Seitenfläden 144- 

10) Diefelde an allen Een und Kanten abgeRumpft, 
Austee triforme. 


©. 287 3. 15 
Eben diefe Veränderung bewirkt nad) des Sürften von Gallitee 
7 Beobachtung die Sonnenhitze, wenn fie anhaltend auf d 
L wirft. 


S. 339 3. 20 | 
Sclefien (Kleſſengrund Gablau, Rudelſtadt, Queerbech, 2 
Borf). Die roſenrothe Abänderung ‘des Flußſpathes in boppe 
feitigen Ppramtiden IR von Chamouni. 


& 391 3. 2 
Die grünen Detaeder insbefondere nennt man Emeraudes mo 
Bmeraude de Carthagene und negres - cartis. 


Charakteriſtiſch IN für den Fluß feine Unauflöstichkeit Im 
and das durch mechanifche Theilung zu erhaltende Octaeder. 
Er unterſcheldet ſich )) von dem ſpaͤthigen Kalke, daß Die 
jenem gerigt wird, die Winfel bei den ſpaͤthigen Kalte ıcı“ 
° , bei dem ſpathigen Sluffe 202 und 60? meflen, de 
eine doppelte, der Flußſpath eine einfache Strablenbeedhung b 
jener mit der Salpeterſaͤure aufbraufet, diefer nicht; =) v 
Barpte, dab diefer.ein im Verhalltniſſe wie 4 zu 3 aröferst 
fched Gewicht bat, daß zwei Durchgaͤnge der Blätter bei d 
gute rechtwinklich den dritten durchſchneiden, bei dem fl: 
aber alle Durchgdnae fish ſchiefwinklich durchſcneiden; 3) » 
fpdtbigen Gypſe, daß die Winkel bei diefem 113 ” und 67° 
gen, daß er ſich auf den Kohlen aufbldttcet und meis, mi 
Flußſpath verfniftert und zerfpriugt. 


©. 391 Note 
Lametherie Sciagraphie T. I. p. 113. 
Breislack Voyages phyfiques T. I. p. 115.116. der Ueberſ. ır B 
Brochant Traité elementsire T. I. p. 601. 602. 
Hauy Trait& de Mineralogie T. II. p. 278- 279. (Chaux 
: terreufe). 


©. 392 Note 


Breislack Voyages phyfiques T. I. p. ı15. der Ueberſ. ir B. 
Brechant Traite elementaire T. I. p. 6c2- 60%. 








= 


S. 405 2. legte 


Hierher fcheint der Vulpinit (Pierre de Vulpino) des B. Slrgries y 
Sellevuͤe (im journal de phyfigue T IV an 6 Tihermidor P’9g-s0u 
— Journal des mines N. XXXIV an 5. Meflitor p. 905-304, gg 
der Chaux fulfatde quarzifere Hauy’s (im Journal de phyfique T. N, 
p. 102 ff. — Journal des mines N. XXXIV. p. 309-8. _ Trug 
de Mineralogie T. IV. p 353-355 : zu gebören. Er ik von ram 
Lichmeiffer Farbe, zuweilen mit bBläulichgrauen Adern dur 
genen koͤmmt derb (in Blbcken von 6 bis 7 Zub, ja bis 3 
im Duromeſſer), iR inwendig arkglduzend, hat eine: biätw 
richen Brud von dreifachem ein wenis ſchiefaintliqes 
Durchaange der Blatter ſpringt in rhomboidaliſge, 
aut allen Seiten ſpiegelnde Bruchküde, zeigt körnig abarienterg 
Etüde, id an den Kanten durchſcheinend, wei® (rk 
meder dad Glas noch ben dichten Kallſtein, iR polisurfählg , fkhk 
ſich etwas kalt und troden an, hängt nicht an ber Zung, | 
und ik nicht ſonderlich Ihmwer (nah Fleurian de Yelcig. 
2,8685 nach Haüp 2,8787, nad) Bolta 2,850). Diefes arösere fpts 
cifiſche Gewicht ann nicht dem beigemiſchten Kiefel zugefchrieben mın 
den, da nad) Haüy’s Berechnung das ſpecifiſche Gewicht eines feldn 
Gemiſches doch nur 2,3348 beteanen koͤnnte. Es muß daber Me Us 
ſache dieſes groͤßern fpecifiicheh Gewichtes entmeber ir einer Anndtw 
gung (einen: Zufammendrängen) der Maſſentheilchen, von der mas 
aber bis ist fein Weifpiel bat, oder, mas Han mabrfderrnlider 
duͤnkt, in dem Mangel des Kryſtalliſationswaſſers liegen, da für die 
fen legtern Fall das fpecifiiche Gewicht auf 2,9541 von Haüp bereqh⸗ 
net worden iſt. Beim Reiben dußert er keine Nhosphörescen;, ents 
wickelt aber einen fhwachen Quarzaeruch, er wird weder durcht Rch 
ben noch durchs Erwarmen elettriih von dem Magnete wird er nicht 
gesoaen. Bepulvert auf alühendes Eifen nemorfen phosphorescirt er 
ſchwach, der bldulicharaue Theil mehr als ber weise Vor dem Yörbe 
rohre ſchmelzt er fehr leicht zu einem weißen. unduechfichtigen, nicht 
blafigen Email; von dem Borax und Phosphorſalze wird er anter 
ſtarkem Echdumen aufgeldfet, und giebt mit erſterem ein darchſich⸗ 
tiges Glas. Mit den äuren, ſelbſt mit der faipeterfauren Salp 
fdure braufet er nicht auf; die Salpeterfäure Ldiet Davon In 24 Stun 
den 0,20 bis 0,21 auf, und das Kali fällt aus der Auflöfung einen 
weißen Niederſchlag Auf gefhmolsenen Salpeter gemorien färbt er 
Dielen nicht. Die Beſtandtheile drffelben find nad) Vauquelins Ans 
Ipfe ( Bulletin des ſcienc. de la ſocieté philomatique N, 9, an 6, Frie 
snaire p. 67. — Journal de phyſique T. IV. p. 201 ff, — T.XLVIIE 
aa 7: 
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a) Dieſe ſehr breit (elargie). In Frankrelch bel Make 
Boͤhmen bei Mohr. 

b) Dieje länglicht (alongee). In Seonkreich St. Germain. 
Spanien, in Boͤhmen Mobr. 

c) Der Zwillingskryſtall, wenn zwei der chen beſh 
Saͤulen der Länge nach fo aneinander gewachſen ſitd, 
Zuſchaͤrfungs flaͤchen an dem einen Ende ausſpringende, 
andern einipringende Winkel bilden (hemitrope). Dee 
ausfpringende Winkel mißt 106° 15 36%. In Orhen 
den Salwerken, in Böhmen bei Mohr. 

2) Die breite ſechsſeitige Säule am den Enden ı 
auf die an-den breitern Seitenflädien liegenden Seitenkanter 
fegten Flaͤchen zuge ſpitzt, Chaux ſulfatée equivalente. D 
tzungs flachen untereinander 138 ° 54’ 56, mit den breitern 
Adchen 110° 32° 92°. Oft find die Zufpigungen zugeruni 


‚ conver, Chaux fulfate prismatoide. 


3) Diefelbe 2) an den von den ſchmallern Seitenfäcen ein 
fenen Seitentanten abgeſt um pft, Chaux ſulfatée promisı 
auf die Abflumpfungsflächen angeſetzten Zufpisungstunten ı 
ander 176° 0 30°; mit den Abfiumpfungsflädhen gı? sy. 
an derfelben Abſtumpfungsfldche Legenden Zuipigungskdge 
einander 138° 54’ 42”. 

G. 408 3.5 
Chaux fulfgtee lentieulaire, 

©. 408 3.6 g 
Noch koͤmmt er in nadelfdrinigen Kroſtallen vor, € 
fatẽe aciculaire. Juſel Milo. 


©. 409 3. 2 
Er wird don dem ſpathigen Kalfe gerißt, 
E. 410 2.16 
GStatt Muhr und Libitis lies Mohr und Libetik, 


©. 412 2. 12 
Charakteriftiſch iſt für ihn ber einfache volltommene Durc 
Blätter, welche wieder unter Winkeln von 113° u. 67° Kauf 
Er unterſcheidet ſich ı) von dem fpdthigen Kalte, dab d 
vollkommenen dreifachen Durchgang der Blätter unter Wi 
ıo1# - und 785° , der fpätbige Gyps nur einen einfache 
menen Durssang der Blätter bat, und daß dieſe Blätt 
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Kos 4 Bielleicht ik der Waͤrfelſpath auch nur eine fol 
Erxyſtaliſationswaſſers beraubte Miſchuns von Kalt nad € 
Aare ‚ter gufdhig falsfaures Natron beigemengt ik, ud 
auf die Form feiner Maſſentheilchen Seinen Einkuf hab 


@clbR die Aehnlichkeit der dußern Kennzeichen ſcheint auf ih 
tdt beider Zoffilien hinzuweiſen. 


"©. 417 Rote | 
Brochant Trait€ elementaire T. I. p. 637 639. 
Hauy Trait€ de Mineralogie T. II. p. 327 - 331. ( Strontiane 
tde ): . . 
©. 417 3.2 
Der Strontianit iſt parallel init den Seitenflaͤchen einer r 
gen ſechsſeitigen Säule mechanifch theildar.· Im vollen ki 
man etwas Glanzendes gewahr, das noch andere auf di 
Edqule ſchief angefegte Duschgänge der Blätter vermutben | 


S 417 3.2 
Die nadelfdrmigen Kryſtalle, welche buͤſchelfoͤrmig zuſamm 
vorkommen, find Hauͤy's Strontiane carbonaree aciculaire. 


S. 417 3.4 
Nach Haͤuͤy find es Aleichwinkliche und gleichſeiti 
kommen ſechsſeitige Sdulen, Strontiane carbon 
matique. 


S. 418 2.9 " 
Er ritzt den Ipdthigen Kalk, wird von dem ſpaͤthigen Fluſſe 


S. 420 2.6 
In den Tduren loͤſet er ſich mit Aufbeaufen auf. Yapter i 
yeteriaure Auflöfung deffelben getaucht, getrocdnet uud a 
breunt mit einer purpurrothen Sarbe, 
S. 421 2.11 
Charakteriſtiſch iR für ihn feine Aufloͤsbarkeit in der Sal. 
mit Aufbrauien, und daß das in die Sulpeterflure geraud 
getrocknet und angezündet mit einer purpurffben Surbe brı 
Er untericheidet fi 1) von dem Witherite, daß die ſer im 
niffe wie 7 zu 6 fpechfiih ſchwerer if, dab er ſich lanafam 
geringem Aufbrauſen in der Salpeteridure auflöfct und im 
alfogleich einen meißen Bodenfag fıllen laͤßt, der Stronti 
gegen ſich ſchneller und mit lebhaftem Braufen aufloͤſet, obı 
einen Wodenfag fallen zu laſſen. Vor dem Löchrobre- gei 
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Bleußerlich Hub bie Kroßale ſartglduzend, 
Inmwendia aldänzend, wen Slasglanze, der derbe IE man, 
felten etmas f(dimmernd. 
Der Bruch des derben iß ſplittrich, in ben verkedtkldun 
deu übergehend. 
Die Bruchitäde find unbekimmtedta, Kumpflantig 
Er bat ſehr feinkoͤrnig abgeſonderte Städe 
Dre derbe ih an den Kanten ſchwach dardfcheinen,h 
undurchſichtis der krpfialifirte wechſelt von dem daryik 
tiaen bis in das durchſcheineude ab. 
@r ik weich, 
fpröde, 
nicht ſonderlich ſchwer gerfpringbar unb 
ſchwer. 
Augehaucht entwickelt er eincn thonartigen Geruch, der cr 
dem anbännenden Thone, tn welchem er einbeicht, abzuleiten 
Das ipeeifiiche Gewicht ih nach Wiedemann 3,596. 
nach Brochant 3,500. 
S 422 3. 8 und 16 
Die Analofe tes Schützits von Bouvron , fo wie die angeg 
Buntdeter außer Moutmartre bleiben als nicht bieber gebiet 
und werden su dem faſtigen Sqhuͤtzite übertragen. 
E.423 Vote 
Hauvd in Annales de chemie 1792. Janvier p. 3 ff. € Spath 
fphalloide, — Trair€ de Mineralogie T. I. p. 3:3 - 337. 
Brochant Traitéé elementsire T. I. p 642. 643. 


Wieremann in d. Hoffs Magazin für die gelammte Mineral 
B. ©. 542:5%. 


S. 424 3. 18 
Auch bie dus re Beſchreibung bes blättriden Shüst 

Dorf einer Berichtigung nach der von Wiedemann und Broc 

den ungei W. mitgetbeilten. 

Seine Farbe IH ibncer, milds, araulich» und gel 
felteree roͤrhlichweiß. Die gelblichweiße rührt von 
faͤlia beigemenateg Schwefel ber. 

Er kommt derb, tropflleinortia und Erpfialtifiet 
(Die primitive Form iR nah Kady Die geihobene ı 

Deren Ertfläben Rbomben find, deren Flachenwinke! 
48’ und 5° 12° mefin Die mit den Endilitden de 
parallelen Sldchen find ſede glatt, weniger find es Die 








Die Profialle Gab von mittlerer Brdfe ab Sicin, vaia Ir 
Id täidbelförmig gsiammengebänuft , l 

Die Irduale id außesiih Kertgignzgend. 

ium:..oıa glänzend, ber derbe weniggidngend, won Hi 
gıanze. 

Der Arıh des kroftalliürten iR geradblärteih, mir dreiſe⸗ 
dem Durkyange ber Blätter, der Brad bes ia 
ar seinanderlaufend fafrig, fin’ den Arapiigen ip 
“abe.d 

Si Frubiide des derben find oft keilför mig, ſen ‚os 
aimintcz a 

Der f onsuin:te i7 meiftens darchſicht ig, bob end aa bell | 
Burdırbtia in das darchſcheinende Übersehend; keria 
be ız bet iurdihbeinend . 

Er ii va. bart, vem mei:ben nabe kommend (Figt deu Ialb 
gr: Aal wird von cem Flußipathe gerigt), 

ſotöde, | 

sıcmiih leicht zerſpringbar upb 

fo»er. 

=. 424 5. 24 
Ned Haůd 34 5827 — Ir IS8Le 
E 425 3.1 
Pfitte Sennzeichen. 

Er dat eine beppehte Steablenbreihung. 

sher t seiten, 

Er färbt den blauen Theil der Flamme vor dem Eötbenhes ſchath⸗ 

roth. 

*.425 2. ı7 


@icilten (Val di Noto und Mazzara); Frankecich (Et Mebed 
Depart. de ıa MReuribe ‚; ES penien. 


7 


37) no 
Hedv fm Bu'l-rin des fcienc. de 1a focıer€ philomsrique an 6. p. sc 
— jourral de phvfique 1798 Mii p. 205. — Traıe de Mineralo 
gie T II p 317. Strontiane fultarde fibreuſe). 
Brochant Traitd elemenraire T.I. p 640-6322. 
oe + 6 Be J 
Noch Bretant ik der von Boudron blaß bimmelblan, mal 
ſchwache Lagen wie der fairige Oyps, IB inwendig Idımmcrnd 
Bi 
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Die ebkumpfungetäden mit den Seltenkächen 140° 46”. (Buy 
4 Stebenbürgen und Selfobanga in Ungarn.) 

6. Diefelbe noch mehr in die Länge gezogen, (nad) Hlılka I 
den ſcharfen Seitenfattten Kart abgeumpfte niedrige geithobene wi, 
ſeitige Säule. Baryte fulfaree raccourcie), Die Abkumpfunzstite 
mit den Geltenpdchen 129° 13’ 53°. (Gchemnig in Ungem) 


S.. 445 3. 23 — 

"Der Rhombus volltommen, na ‚Kalıy Die‘ nicheig 

ſchobente vierſeitige Sdule. Baryte ſulfatée primitive), Die ante 

impfen Winkeln zuſammenſioßenden Seitenflächen Acı° 32 ı7; 
mit deu Endflachen 90°. (Gcemnig in Ungarn, Offenbauge ui 
Kapnik in Sichenbürgen. ) " 

8) Derielbe- 7) an den ſtumpfen Eden obgehumpft. Baryre fulkarie 
apophane. Die Abßumpfungsfdchen mit den Endfldcden 140° sy 
ar. (Kapnuik.) 


6.450 3.3 
Er titzt den ſpaͤthigen Kalk, wird an dem fpdtbigen Fluße gerigt. 


©. 451 3.4 
Das aber nach einigen Stunden zu Pulver zerfällt. Ein Brad 
Mäck des Barytes einige Augenblicke der Flamme vor dem Loihrodte 
nusgefegt, erregt auf der Zunge den Geſchmack nach faulen Evers. 


„ 8.453223. 4 
Nach Witherings Analyfe 
Baryt 67, 2. 
Schwefelſdure 32,8. 
©. 452 3: ı5 
Schleſien (Bleyberg bei Jaͤnowitz). 
S. 454 Note. 
Brochant Traitẽ elementaire T. TI, p. 6 
©. 455 Note. 
Hauy Traité de Mineralogie T. II. a. ang- D. N. 2.8.9. 12.13. 
&.455 2. 17 


1) Die gefhobene vierfeitige Sdule an den Euden su 
geſcharft, die Zuichdefungsfläcken auf die Aumpfen Seitenkanten 
aufgeſetzt. Baryte ſulfatée binsire. Die Seitenflachen am den 
Bumpfen Seitenkanten 201? 53’ 42; an den fcharfen 78° ı' 18". 

" 2) Dies 





. . 
3’ 
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.. ‘ j . rote Art. 


Faſriger Baryt. 
Lat. veryres fibrefus. Franz. Baryte ſibreuſe. Ital. Baite ſibe 
Aeußere Kennzeichen. 
Er ik auf friſchem Bruche kaſtanienbraunu 
von einer Mittelgehalt zwiſchen nieeförmig 
teaubig 
inwendig wenig glänsen® von Wahsslanıe 
der Bruch if geodfafrig, und zwar federartig ausei 
derlaufend 
die Bruchküde find unbeſtimmteckis 
er if von undeutlich großs und grobkörnig .abgefen) 
Stüden 
weid und 


BE Specifiſches Gewicht. 
“Mach Klaproth 4080: 


Beſtandtheile. 
Nach Klaproths Analyſe: 
Schwefel aurer Baryt 99. 
Eiſenoryd eine Spur. 


) 


Dfalz (Neu- Leiningen). 

Er wurde dafelbf} für Balmei gehalten, bis Here Ober Medi 
rath Klaproth ı Beitedae zr B. ©. 286. 282.) feine Verun! 
beſtimmt hatte. Die äußere Chargcteriſtik iſt von Hertn Obe 
ratb Karſten entworfen. Und fo wäre dad Daſeyn des faſrigen 
tes, das bald angenommen . bald verworfen murde, ermieier 

Characterififh IR für Die nanze Varytaattung, daB fie dur 
mechaniſche Theilung eine geſchodene Saͤule nicht, deren € 


Fundort. 


flaͤchen unter 10130 und 783 genen einander geneigt ſiud. 


Der Bardt unteeiheidet ſich von dem Schützite Daß die‘ 
flächen des letztern weniger glatt find, und daß die Endflaͤc 
prim'fiven Form Mintel von 1050 und 75 hat, daß er ei 
Verhaltuiſſe wie 8 zu 9 geringeres fpecifiiches Bericht hat, 
vor dem Loͤthrobre erbist, den blauen Theil der Xlamme ſchwa 
färbt, calcinirt auf der Zunge einen ſchwach fäuerlichen ef 
erregt: 2) Bon dem Witherite, daß dieſer von feiner Eaͤur 

ins: 
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Kieſel 44. 
Eiſenoxyd | 2. 
©. 474 3.4 


Yahr febloß bereits, che no biefed Norwegiſche Toril Ganig 
unserfudht war, aus der aufgefundenen Zigur ber Mofenibeiteg, 
die eine unregelmäßtge deeifeitige Vyramibe ik, in Verbindung nk 
den Abrigen Außern Kennzeichen dab es eine Abdnderang bes Zirtng 
ſei. Klaproths Mnalpie befiditigt nun dieſen E&ius, und der 3% 
konit muß daher nun als eine Art der Zirkorgartung ımter co:-tag 
werden. «Wohin das von Trommöterf .in von Erelö dhemiitm 
Annalen ı301. ı8 B. ©. 4337438.) anterſuchte dunkelrothe 
boacinthabnliche Foſſil mit dem ansehiiken Junteni 
Grönland, deſſen ıpecifiihes Gericht nah Furſt von Galitzu 

3,316 iR, und deſſen Beſtandthetle nady feiner Anolyfe o ıc Zicten, 
0,50 Kielel, c,28 Thon und c,06 Eiſenoxyd feon foden, Schöee, 
laͤßt fi aus‘ Mangel einer dußern Beſchreibung deffelben vor der 


Sand nicht beffimmen- 
S. 474 Note. 
Hauy Trait& de Mineralogie T. IV. p. 379-383. (Malscoliche). 


E. 474 2. 10 

Durch die mechaniſche Theilung erhielt Haün die fa redhtmind 
liche Säule, Die wieder nach der Richtung der einen Diaxorgie tbeil 
bar war. Die mit den Seitenfiachen parallelen Bruf üdchen mare 
wenig glänzend, die lach der Nichtnr.g Der einen Diuxenale faR m.rk, 
Bewegte er ein Bruchſtück tes Foſſils in helem kihte, d ınt’.dee 
ee nad) der Richtang der andern Diagonale etwar Glaͤnzendes iur 
eebielt ſelbſt, obſchon ſehr felten, auf die Are dee Sdule wi.f an 
geſetzte iruchfldcben, bie zwar ſehr glatt. aber mer tg'uldnient auf 
fdten. Daraus ſchließt Daun, dab die primitive Form des Esitıred 
fi jener des Augites annäkern dürfte. Die Kırlale, die ihm 
Geſichte kamen maren eben io arfialter wie der Pyroxen: perioctaedre, 
er vermutbet dab felb die Groͤfe der Winkin drereibe ſeyn ki: ute, 
konnte dieielbe aber nicht ndker beſtimmen. Auch tas Dklichunası 
verbältniß it von jenem des Augites nur wenig verſchieden und Melt 
Verſchiedenheit in Hinſicht des größern Kalt. und Zultsehaltes, de 
geringern Eifengebaltes vl. Heiht nur zufdllig. Indeſſen u:.terkteitet 
fih der Sahlit von dem Augite Doch mieter durch den Härkern innern 
@lanz, das fanftere Anfühlen der dußcen Dberfläd:e und einise antere 
dußere Kennzeichen, daß der Zablit mob! faum dem Ausite unter⸗ 
geördnet werden darf, fondern als eigene Gattung aufgeflelt wer⸗ 
ben muß. ” S 476 
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S. 491 3.7 
Die niedrige rechtwinkliche vierſeitige Gäu, g 
den Enden 'mit vier auf die Geitenhdchen aufgefegten Flügen m 
sernigt und alle Geitenfanten abgekumpft, 18 dal 
Wernerite .dioctatdre. Die Abſtumpfangsfiuchen mit den Cap 
nähen 135°, die Zufpigungsflächen mit den Eeitenfläden m 
28 ; die Bufpigungsläden unser einander 136° 38°. 


©. 492 2.-Iete. Ä 
Phyſiſche Kennzeichen. 
Das Yalver auf glühende Kohlen gefreut, phoephereſeirt 


©. 493 2. legte. 

Characteriftiſch iR für ihn das ſpecifiſche Gewicht und Ne d 
ꝓboteſcens, die er auf gläbende Kohlen in Pulverſotm geworfen, ı 
nicht gerigt aͤußert. 

Er unterfcheibet ſich 1) von dem Thallite, daß bei dieſen 
Ducchgdnge ber Blätter anter 1443 ° flatt haben, bei dem Wern 
diefe Duschgänge überhaupt nicht bemerkbar find. und da, we fi 
bet einzelnen Krofßallen find, rechtwinklich zu ſeyn ſcheinen. 
Challit phosphorefeiet mit und ſchaumt beim Schmelzen nid 
wie der Wernerit. 3) Mon dem Veſavian, Daß der Bruch dei 
tern fid dem mufdlichen nähert, die Zufpigungsfläcdden befi 
unter Winkeln von ı3ı ° gegen einander geneigt find, daß das 
ver defielben Beine Phosphoreſcens äußert und daß er ohne Aufe 
ſchmelit. 3) Bon ben Zirkone, daß bei diefem tie Zufpigungsli 
unter‘ 1242 ° zufammen fioßen, und feine Kryfialle paraliel mi 
Geitenflädden mechauiſch theilbar find, daß er ein im Berbältail 
7 zu 6 gröseres ſpecifiſches Gewicht bat, und nnfchmelzbar 
4 Bon dem Kreujfeine in einfachen Krofallen, daß die Zuirig 
nähen bei diefem unter einander Winkel von ı22° maden, 
Die mechaniſche Theilung nach der Richtung diefer Flaͤcken ſtan 
Daß en ein im Verhaͤltniſſe wie 2 zu 3 geringeres Ipccififches Gr 
bat. 5) Bon dem Pſeudo-Sommite oder Wcionite, das | 
parallel mit den Abkumpfungsfähben- der Ecitentanten mech 
theilbar Ik, der Wernerit Dagegen mehr mis ten Seitenf 
parallel zu ſeyn ſcheint; daß Das Nulver Les Meionited 
phosphoreſcirt. 


S. 495 Note. 
Hauy Traitéẽ de Mineralogie T. IV, p. 487: 410. ( Triphane. ) 


&, 


S 495 3.12 

Hauͤd erhielt durch die mechaniſche Thellung des Spodumene die 
-robine Hierfeitige Edule, deren Wiufel 109° und 8° meſſen; 

ſe iR uochmals nach der Rittung ter $leinen Diagonalr theil⸗ 
ae Alle Bruchflaͤchen ſowohl die mit den Seitenfldden der dufe 
en als die nach der Richtung der Diagonale find gleich plarts 
his, und das Zoffil hat daher einen bidttsihen Haupt: oder Laͤnae⸗ 
Web mit deeifacbem ſchiefwinklichem Durchgang dee Blaͤeter. tee 
Kuba iR matt, uneben, in den fplittrichen übers 


weben. . 
S. 495 3. 19 
Er sieht mit dem Stable Zunten. 
E. 496 3. 2 
Fa Hady 8,1933. 
u S. 496 3. 11 


I”. Vauquelin zerfält er im Schmelstiegel gegluͤht In fehr Meine 
= = Wlättchen, davon der größere Theil eıne goldgelbe, die Äbrinen cine 
zw dantelgräne Farbe baben, eriere verlichren aber in einigen Tagen 
Br Bfeichfans ihre gelbe Zarbe, und werden dunkelarau mie dıe letzuern. 
Sag eben id verhält er fi vor dem Loͤthrohre, bei fortgeſctztem Zublafen 
Svereinien Ah die Blattchen zu andern graulichen Kuͤgelchen. 


* Beſtandtheile. 
neo Woruellns Analyſe 
Kiefel 56, 5» 
Thon 24. - 
Kalt 5. 
Eiſenoxyd 5. 


® ©. 466 3. 16 
Die meiſte Mehnlichkeit hat dieſes Zorfil mit dem Feldfpathe, IB 
. abe doch von diefem in den dußern Kenngeihen ganz und gar ver⸗ 
ſchieden. Der Name Triphane (nad) drei Rittungen erfdjeinbar) 
„. von bem vollommenen dreifachen Durchgange der Blaͤtter abe 
—*8 





ndbangeweiſe muͤſſen noch folgende Foſfilien bie nachgetragen 
werden da fie nicht mehr an ihren gehörigen Orten eingeichalte6 
werden können. 

- Rus Meionit 





mu : 676 an 


Meimit *). 


Aeußere Kennzeichen. 

Eeine Farbe iſt ſhnee⸗ und graufihmetf. 

Er koͤmmt In rundlichen Körnern und kroftalliſirt we 
(die peimitive Form und das Maſſentheilchen ik nad Dun % 
rechtwinkliche vierſeitige &äule keren Emilie 
Bierede find.) Die Kryfialliſationen beffelben find 


ı) die eehtwinflide vierfeitige Edule on ben Tas 
mit vier auf die Geitentanten aufgeiegten Ziäten Sad Isio 
ſpitzt, and Diele Beitenlanten abgetumpft- (Mau 


dioctatdre). Die Zufpigungsflächen unter cinanter 135° 7; 
mit ten Eeitenldhen 111° 49°; mit ten Rknzmmfangiide 
der Ecitenfanten ı21° 35°; die Eciteuũdcden unter einscde 
99? ; bie Ablumpfungsfläden der Eeitentürsen mu ka 


Seitenflaͤchen 1:5 °. 


3) Die redtwinkliche vierjeitige Säule, antencıla 
mic vier auf die Seitenkanten aufsefczsen SliFen Aa ip 
fpigt tiefe @citentanten sugeihbdrft, die Zuikärfungdin 
ten abgetumpft, und Me Kanten, weiche die Ju’piginis 
fiden mit den Zeiterfäden bilden, gleit.fscs gebroäen 
abueltumpft, Meionite fuibsdive. Die Abüumpiunge 
Riten der Kunten der Zuſchaäͤrfung der Seitenkonten anı ia 
Seitenflaͤchen ı5:° 265 dieſe mit den Juitdefung:fldden ı6ı- 
34; Me Abiiunmpiungsfläden der Eudkanten mir den Exit 


fäten 130 117; dieſe mit den Zufpigunasdäden ısı ? 3. 


Die Kroßalle ſind klein und ſehr klein und gewörniid mit 


den Seitenfidchen an einander gemachien- 


@ie find duferlid und inwendig glänzend — um Glas 


glanse- 


De 
°) Rome de L’isie Cryftallographie =. Edit. T. U. p. 250, 


(Hyacinthe blanche Je la Somm:ı.) 
Fleurian de Vededüe im !curnsl de phylique T. TI. p. sog f. 


Lametherie Theorie de ia terre T. IL p. 326. ( Hyacınıbiae 


de la Somma.) 


Breis'ack Voyages phyſiques T, I. p- 162. des Ueteri. &. 122. 
Karſten nn. Ecdriten des Geſenſch. Netutferſch. Freunte gr Zee 


zt D. SE. 5335. 336. 
Hauy Traité de Alineralogie T. Il. p. 5986- 590. 
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Kohlen phoephoteſeirt. 5); Der Meionit in Kornern von em Yerben 
Ermmite, daß dieſer für ſich ſhwer und obne als Sufmalz c 
Gerauiche ſchmelat. 





Euclaſe *). 
Aeußere Kennzeichen. 


Er if von einer blaß berg?) grämen Farbe. 
Er koͤmmt bisher nur kryſtalliſirt vor 
(die primitive Som und das Maſſentbeilchen iR nach Hebe de 
vierſetine Saule, deren Endfldchen Rechtecke fird. Die mit de 
einen S.ireufldche parallelen Bruchfläͤchen ſind ſebr glast ſiach 
glänzend und leicht zu erhalten, die mit der andern Eeuen 
Adwe paralleien jind weniger glatt and ſchwerer zu erhalten, 
Die Endflächen find nur Vermuthungsweiſe als rechtwintliqh 
angenommen,. Die Kryſtalliſartonen find 
) die geſchobene vierſeitige Sdule, an den Erden mil 
vier auf die Seitenflächen aufgeiegten Flächen zu geſpitt 
Nach Lamerherie und Carengeot mißt der Humpfe Binted ta 
Saule 115°, ter ſcharfe 65" ; der an der -pige da 38 
ſpitzung liegende Winkel der Zurpigungdfläche 40° , der Wint: 
an der fharfen Seitenkante 69°, an den Aumpfen 80°. 
2) Diefeibe 1) an den fcharfen Geitenfanten abgekumpft. 
3) Dielelbe 2) aber zudem noch an den Aumrfen Seitenkarte 
und an den an biefen Kanten liegenden Ecken zuselädeit 
die Kante der Zufchdrfung der Eden wieder abgeRumpft 
(die Sadule bat 10 Flaͤcen, die Endfpise ı2 Flächen **. 
Die Kroſtalle und in die Länge gehreift, dokerli 


® Pametberi im Journal de phpfigue 1792. Aotüt p- 155. — 
Theerie de la terre T. II. p. 254-256. — Analyfe d 
travaux p. 65. 

Hauy Juurnal des Mines N. XXVIIL p. 258- Traitẽ de Mineralog 
T. I. p. 531 54. 


”°) Diefe Rrnftaiıfstionen ſind von Pametherie angesehen. Soin ide 
gu dermuthen, daß die Säuie deg Enelaſe vehmminfib ey. mi 
mäflen nebſt den von Lamcıherie oben angegebenen Veranderun 
Nähen der vierfeitiaen Sänte zuweilen noch mehrere binzukemm 
da bei Sauͤy's Euclafe furcompnfe tie Saͤule 14, die Ent?de 
der Saͤule 33, und alfo jene in alem 78 Flaͤchen daten fen. Di 

vB 


⸗ 
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Charaeteriſtiſch I fur tn der bĩdttriche Haupfbeud) mit deneia 
Durchgange der Blätter, davon einer Kartslängend IR. 
Er uutericbeibet ſich 1) von dem Topas von beraseäner Yarkı, 


Wu die ihm eigenthuͤmliche leichte Zeriprinabarteit in Wilästae, 


uud die mecaniſche Theilbarkeit parallel weis ber Are der Guue 
3) Bon dem edlen Beafilifchen Schoͤrle, durch die Eleririckät u 
legtern, und ben Mangel der bei jenem ſchon im natürligen 38 
Bande ſichtbaren Zugen. 3) Die dünnen Blaͤttchen des Exuclaici 
yon dem Alimmer und den Blaͤtichen des fpdibigen Sopſes, Ya 
‚Dieier In Roomben theilbar iR, jener und diefer auf einigen Grad 
Kidyen matt ik, da der Euclafe auf alen Bruchflachen glatthaqi 
and glänzend IR. 


Dipyre *). 
Aeußere Kennzeichen. 
Beine Farbe iſt theils gelblichweiß, tbeild blaßpfirſiq⸗ 
blauͤtbroth. 
Er koͤmmt in ſehr dünnen Säulen vor, bie der ganzen Line 
nach mit den Seitenflachen an einander gewäachſen, aba 
leicht trennbar find Dipyre fafcieulE. 

(die peimitive Form if nach Haͤp die regelmäßige fechsfeitige 
Saͤule. "Denn man das Bruchküd eines Krofals bei dem 
Kerzenlichte herumdreht, Tiebt man kleine glatte glaͤnjende 
Flachen, melde die Bruchflächen ( natärlidde Sugen) aujeiges. 
Das Maſſentheilchen if die aleichfeltige dreifeitige Säule.) 

Er iR dußerlich und inwendig glänzend — vom Wachss lenze, 
bat einen kleinmuſchlichen Bruch, 


iſt durchſichtig, 


bart, (ritzt das Glas) und 
nicht ſoaderlich ſchwer. 


Specifiſches Gewicht. 
Nach Dady 2,6305. 


Phyſiſche Kennzeichen. 


Das Pulver auf glühende Kohlen geworfen phosphoreſcirt im 
Duutela ſchwach. Cheni 
em. 


©) Lamerherie Theorie de lg Terre T. II, p, 275, Leucelithe de 
Mauleon. 


Hauy Irait€ de Mineralogie T, II, p. 243” 245- 








Sphiene *). 
Aeußere Kemnzeichen. 

Er bat eine theils lichte aApſelgrüane, theils iſabellgelbe, a 
was in die gelblibranne ziehende, theils winlbiene Jan 
be. Zum:iieh fommen tie arkne und blaue Farbe in einen m 
Demieiten Krofſtale zugleid vor. 

Man findet :5n Erokatlifirt und swar 
1) Die gerdbnlih beeitaedreädte geſchobene wierfeitige 

Edulean bin Aumpfen Eden abgekumpff, Ne Stimm 
Huraeddten Ka und Schick auf die Seitenkanten aufsefegt, 
Sphènc q sadritenaire, Die Eritenfdhen an den Rumpien Sch 
tentantza 143 ? 5 die Abäumpfungskäten der Eden wir rine 
anliegensen Ectterfläde 144 ° 27’, mit ber andern ısı = a7‘; 
mir der Entflache 115° 10°. 

3) Dicielye ı, aber zudem no an ten fharfen Ecken kümad 15 
geihhärfr, Sphene nuadrioftodecimal. Die eine Zntchärfungss 
flache mit der Endfäge u 357°, Diele mir der abwechſelnden 
Seitenläbe 121? 48°, mit der Diefer gegemüberhchemten En 
tenflaͤbe 95 ar. 

3) Dieielbe 1) aber zudem neh an ben ſcharfen Eden abge 
Kumpfr, tie Abäumpiungefläden ſcharf und gerade aufkie | 
@eitentanten aufgeiest, an vier gegenüberkebenben Eutlontn : 
ſchwach, an ben andern vier gegenüberiebenten ſtark abgeı 
Bumpft, Me Abſtumpfungsſtaͤchen ſehr ſchief und widerfinniz 
auf die Seitenflaͤchen aufgeſetzt. Die kleinere Abumpfungiſ 
che der Endkante mit ber anliegenden Seiteuſche 163 ? 14'; die 
größere Abkampfungskähe mit der anltegenden Geitcnldd« 
170° 13°. 

Die Abkumpfungsächen der Jumpfen Eden merden oft fo gref, 
daß fie in Zuſchärfungsfidchen übergchen, Me fibarfen Eeiten 
kanten verichminden zuweilen ganz, und dann bat ein Ueber⸗ 
gang in die ſechsſeitige Cdule Kart. 

« Der Amillingstrgftall, Sphene canalicule, welcher eatı 
Kebt, wenn zwei ber unter ı) beihrichenen Zdnlen parallel mit 
ihrer Arc mit zwei three ſchmaͤlern Seitenſidchen jo miteinander 
verwacqhſen find, daß an einem Ende die ſcharfen, am tem an 

dern 


%) Sauflure Voyages dans les alpes T. III, $. 1921. p. 165-163. 
(Rayonnante en gouttiere). 
Ectticz im Journal de phyfique an 6. Prairial p. 454 ff. 
Heuy Trait@ de Mineralogie T. I, p. 114- 119. 
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Iäugert gedacht In irgend einem Sunkte außerhaib ber Enbääte mm 
ſemmentreffen und einen Keil bilden mürden- Dee erfie, der Diele 

fand, war der &. Vizjard. Haur Belt ihn als eigene Satzung 
nah dem Thallite auf. 

Eharatterikiich And für Ihn bie wenig fchlef auf Die Are angeieg 
ten Bruchflächen. 

Er unterfcheitet ich ı) von dem Thallite, daß diefer darch mit ke 
Axe paraßele Schnitte der Ephene durch ſchief auf die Use ange: 
Schnitte mechaniſch theilbar if; 2) von dem Sfrabiäckne der da 
nämlide Kennzeichen und das mehr gloſige Unfeben des Eyhack, 





Eiberit *). 


Aeußere Kennzeichen. 


Der Eiberit bat tbelld eine hoch» un d lichte farmefinentbe 


Sarbe, theils eine Mittelfarbe zwiſchen (dmusis farmeilns 
und codeniltrerh. (Noch fol er nah Dintheim blat: un 
pfürſichblüthroth vorkommen. | 
Man findet ibn une kroſtalliſirt, und zwar 
1, Me dreifeitige Zdule, die an den feeificbenden Enden mit 
deci auf die Geitenfanten aufgefckten Flaͤchen lad 183eſpitt 
in "); 
2) DE 


Bindhem in n. Escks dem. Anralen 1793. 27 B. S. 317324 
Ar.maın Baiabit 1795. I R. S. Ice, 153. 
Lamecherie Theorie de la terre T. II. „p 303. 324. ( Dior). 
Kımar 2 inesslesie ste AN. it B. S. 5339. 300. (Rubellit. 
Eñnaer Berfrd tiner Mineralogie ze 2 1: Atıbal © 2102 214. 
(ARutınfdzzuges Eıtiniter EAiri). 
Ereꝛet::aa Ketitch der Mineraicze 36 B. ©. 348. 345. (xethe: 
ZSsir . Tr.) 
Brochant Trait& elementaire T. I. p- 3:4. 2:5. 
£rizci:a. Feier und Ietcur ım Journal polytechnigue T.T, 
Cıh. 6 an Thermidor p. 359-445. — turans ıa Etui 
em. Yroast io Tdezie se B. S. 58091 387. 
Hany Traird de Minera.ogie T. IV. p. 471-405. ( Tourmaline 
re 
”) Arm mriere Areliatiisen ner ie$ Tourmaline ifogone ana- 
leg zent Hain. Sdser rdrsı eb Be frasintie an den Sika 
mit 4 aut ie Sutenfantes un? Satestägen ar’zefente Ek:ie am, 
Bert 





n 





— 656 — 


Chemiſche Kennzeichen. 

Bor dem Loͤthrohre verllert er Jarbe und Durchlichtigken eidg 
Teen Wügenbiicke, entwickelt Beim Släden einen yheteieite 
Schein, 1% aber für ſich unfchmelsbar. Mit dem Beraz und Ya 
pborſalie bleibt er anverändert obne irgend eine Epur von Cgug 
sung su zeigen. Das Natron damit in einem fllbernen Lfd gm 
ſchmolzen nimmt etwas davon ohne Aufwallen auf und wich baitizs 
melblau gefärbt: Fur ich in einem Schmelzticagel einer Hige ma 
30 ’ Wedgem. ausnefegt verliert cr bio bie Durdfitigkeit, ‚ukh 
Monnci und erleidet einen Gewichtverlu von 007. 


Beſtandtheile. 
ne Bindbeims chemiſcher Unterfuchung: 
Kleſel 57. 
X bon 35. 
Kalk 0,5: 


Elfen» unb Magnefiumospyd 5. 
Nach Lhermina, Garin und Pechcur: 
Kieſel 


35. 
Thon 48. 
Kalk 3,5 
Magneſtumoxvd 9 

Nach Vauquelins Analufe: 
Kieſel 47,27% 
Thon 45,46» 
Kalt 1,78. 
Magneſiumoxyb 3,49. 

Fundort. 


Sibirien (100 Werke vom Cotbarinenburg und ı2 Were wa 
Ajats Caja Globoda ). | 
Er bricht auf einem In feinkdenigem Granite auffenemden Bangz, 


. der aus roͤthlichem Feldſpathe, Quarze, elwas gemrinem Ghkle 


und Glimmer beſtehen fol. 

Die einzige Abweichung, die Lhermina in der Krdſftalllſatien dei 
Sibiriſchen chörles von dein Tourmaline ifogone Hauy's gefanden 
baben wid, iR die. daß die Zufpisungstanse mit der negenliberfchens 
den Bufpigunasfläche ſtatt 137 ° , mie bei tem Tourmaline ifogone, 
nur 135° mißt. Aber diefe Abweichung konnte mob! daher räbren, 


‚dab die Kryſtalliſation nicht ausgezeichnet genug war. Auch dadurch 


. unterfchelder er fi von dem edlen Schdrle, daß diefer zu einem 


weißen Glafe ſchmelit, da der Sibiriſche ganz unfchnelsbas Ih; aber : 
eu 
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| "Sundort. 
: que DE Bone bei Rom, wo. ee nebſt dem Augite, Meienite, * 
ee and den seanasbobecarberförmigen Krofallen im Bafelıe un 





Madreporie *) 


Aeußere Kennzeichent. 

Beine: Zarbe ih theils graulich⸗ theils pech ſowar, 

Man: finder ibn in Fumpfeckigen (mebr und wenig abgefüheten) 
; hen (deven Durchmeſſer von 3 Zollen bis 1. Fuß und deeiha 
betras 

Dr be fäce deffelben iſt in die Länge ge furgt und bir 1175 

kleinlöchericht. 

Er iR auf den Abonderungsſidchen Thimmeend, in das wenig 
alduzende uͤbergehend, im Bruche glänzend, von Wachs 
glanze. 

Der Bruch ik Pleins und feummbldtteidh. 

Die Brachftücke find unbekimmtedig „ nicht fonderlid 
charftantis. 

Er zeigt immer tbeils gleichlaufend theils auseinanberlau 

fend ſtanglich abgeſonderte Stuͤcke. 

Er if ganz undurchſichtig, 

Balbhart, dem weicher ſich nähernd, 

giebt einen Lichte gumelien auch danfelgeauen Strich, 

fp rd de, 

leicht Jerfpringbar und 

nicht Fonderlih ſchwer (in geringerm Grade ald ber dichte 
Kalfkein )- 

Chemiſche Kennzeichen. 

An einem Tiegel wird er in der Welßaloͤbbitze muͤrbe, zerfaͤllt in 
feine Stüce mir Berduderung feiner ſchwarzen Karbe in die araue, 
und einent Gemichtverlufte von 0,35. Mir Waffer übrraoffen zerfaͤllt 
ee in ein weibes Pulver, das atzend IR und alle Eigen ichaften Des ges 
brannten Kalkes bat. Bor dem Loͤtheobre iR dos Koifil ganz ums 
ſchmelibar und gebt in den Zufand eines gebrannten Kalkſteins über. 

Mit 

©) Shron und Herin in v. Mons Jabrbaͤbern 1r B ©. 251 : 304. 

Deſcription d'une ſubſtance minerale nouvelle Madreperſtein im 
journal des mines N. XLVII. p. 831 332. 

Hauy Traité de Mineralogie T. IV. p. 373. 379. (Madreporite), 

Klaproth Beiträge 37 W. ©. 272: 976. ‘ 








Zufäge und Berbefferungen 
sum dritten Daude der Oryktognoſie 





Seite 4 Rote 

Slarceit Beiträge * 8 S R 

S. 4 3.25 | 

. Des vom Hen OMR. Cleproth unterfadhte war sraulihmei| 

Eteßenweiſe deilbraumn gefärbt in köraig Frnkalliniig: 

Moeſſen und jiemlich fekem Zufamimenbange, aber derch d 

beigemiengte ctisas graue elienichäffige Wergelerde veranreinigt. 
S. 8 3.5 

Nech Klaproths Unalpfe des Mesyztiihen aus deu Matremien | 

Mecarioswäle: 


Trocknes tehlenfioflaured Natreu 32, 6. 


Trocknes ſchwefelſaures Netron 208. 

Trocknes falsfeures Natron 15. 

Waffer - 31,6% 
€. 9 3. ı2 


Des von Kiaprosh wmterfachte bildet eine & Bid & ZeM dicke Kint 
die aus sufammmmschduften auf den Kanten parallel aufgewahin 
Tafeln von bidtirkh Krablichen Brude befand 


©. 9 3. 18. 
Beftandtbeile. 
Nah Sant: Analofe des Tripolitaniſchen: 
37. 
—— — 38. 
Krukaßifatiousmaffer 28,5. 
Schwefei ſaures Ratten „A,$- 





2 9*— 2 


Immeabis slänstad — von Glasslanıe, | 
het Auen ziemiidb volltommen mei@lißen Bra, 
uubetimmtedige Broccke, 


gedt and dem Yalbdursfistigen DIS ia des uahurefikı" 
tige über, 


W sei&meidis, 

wei, 

leidt, 
von Peıhendem ur ind ſen Gchümade. 


Beſtandtheile. 
nes Aaeproths Anstpfe: 
Eolziaures Ammonium N 
Sqweſelſaures Ammonium 205. 


Fundort. 


Die Bachcriſche Tarterel. Mar findet au Deuieiien ante 
©röde von Thonſchieſer und serhärtetem Thoue, und demſelben ſr 
einzelne HFleine Brocken gelben Echwefeld brigemengt- Des 
mung ber überhaupt in dem angef 3. von bieier Art dei Calmlı 
Die erfe urd einige Nechriot sieht, dab diefer @aimist an Sei 
answachie , erbils duch deeſes Berfsmmen Wapeideintihkeit. 


S. 59 Rete 
Klapench Beiträge ze B. ©. 102. 103. 


€.59 237 2 


Der von Klaproth unterfachte Beberafaun von Pregenmalbe , ber 
gam Theil chen in Den Gruben, vornehmildh aber während fer 1 
sitterung bes tefers auf den Haldes erzenst , bas friich 
sraulidhweibe Zarbe, beiblägt aber au ber Lahr Ihmug 
gel b, beſeht ans zarten, haariörmincn, meißens Erun 
gebogenen Feſern, bie thelts in iofen Bſcheln zuſe 
mengehbäduft, theils ründenartig verwachſen find 

ſeidenartigen Aaſchen, und iR aemöhalih aadarch ſicht 


S. 61 3. 14 
Noch Kispretbs Unalyfe des Frelennaſder: 
Zen 15 25. 


Drwulirtes Cifen 7,5- 
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Kall PET 
Särwefelidure a. Srykalifationdmaffer 77. ' 
©. 63 Note . 
worh Beitrage zu ©. ©. 1041106. 
& 64 3.2’ 
nabdelförmigen am 
S. 65 3. 5 “ | 
d Klaproths Unalpfe IM das Haarialz von Idela ootärticheb Site 
az mit einem geringen Antheile son ſchwefelſaurem Eifen. Dies 
muß daber dem natürlichen Wittesfpathe unbergeordnet werden. 
effen iſt es noch immer zweifelhaſt, ob das im den —e — 
inkohlenaruben nnd an allen andegebenen Lunddrtern verke⸗ 
ide gleichfalis Bitterials ſei. 
©. 72 3.2 
Heflen- | 
S. 89 3. 20 
Jleflen (Froͤmsdorf auf der Grube Fortune). 
©. ııo Note | 
proth Beiträge ze ©. S. 2070113. 


S. 111 3. 14 


8 slivengräne. etwas in. bad braune chende IR nad 
—*— und esicheint dann bei ppacinthroth. 


S. 112 3.21 


m 


x 


Beſtandtheile. 

& Klapretbs Aualvſe bes reinen oflvengränen : 
Gekohltes Wafferiofgas 38 Subikele 
Koblenfiofffaures Bas —4 — 
Bisumindfes Dei 73 Gran 
GSauerliches Waſſet 1,5 

Kohle 6, 25. 


Er3 ‚sa 





Kat «. 
Eleſel 1,5. 
Elſenerob 97% 
Ocwefefaurer Kalt 8 ‚ 
Ehen v2 

©. 112 3. 28 | 

.©. 113 3.9. . 


Beichett leitet die Elafleitat dieles Erbpechs vom einem Aidaen ka 
theile der in deu’ Poren bdefielben beſtudlichen Luft oder einer andern 
dafifiven Siäfigtett ab, melde ſich dei der Bildung beffelden ug 
eine bisher unbefannte Urt verfammelt und der Waffe eine fünum 
mige Beſcaffendeit mittheilt. 


S. 115 Note 
Flaproth Beiträge 3 B. ©. zu5⸗ 318: 


©. 113 3. 21 
und geaulich ſchwarz. 


©, 115 31 


doch and) nur weniggldnsend und denn von anvolltemmei 
flacmuſchlichen Bruce, 


©. 116 3.5 
Nach Klaproth 1,205 das von Arlena ta Albanien 


©. 117 3.19 

Das beſte Auföfungsmittel deſſelben giebt das gectificiete Versi 
eb. Ein Theil defielden mit.s Theil.des Bergöl kalt übergeffa 
gab nach 24 Stunden eine gefätiigte Aufdiung von dunkel F 
lihbrauner Farbe, melde bei gelinder Wärme abgedampft, de 
\aufgelöfeten Theil in Behalt eines ſchwarzlichbrannen, glänzende 
Firniſſes zuruͤcklleß. Die Wuflöfung im Ochwefeläiber iR be 
bedunlichiorh, LAßt abgedampft das Exdhars in Behnls eines btam 
lichrothen, dickluͤſſigen Ertraktes zuräd. 
it | . oo ©. ıı 


4 
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S.1 rm 3. at 
Bad Kloproths Analyſe dei von Arlona , 
Gekohltes Waflerkoffgas 36 Kubikjofe. 
DBitumindfes Del 33 Gran. 
Schwach ammoniſches Waſſer 6. 
Koble 30, 
Kiefel ‚US 
Thon .. 45 
Kalt 0 0, 75. 
. Eifenornb- i 1,25. 
Magneſiendxvd 9, $. 
&. 120 Rote. 
‚ametherie Scisgrsphie T. I, p. 247. 248. 
S. 12% 3. 15 


on dreifachem Durdgange der Blätter, den Den ae 


iner unvollfommen if. 


S. 129 3. 15 


Bchlefien (beſonders Lermäöboef, Waldenburg, Fillhammer, eau 


iterödorf, KHausdorf). 


©. 135 3.8 
Zchlefien (auf diefee wird vernclich biee gebaut). 


©. 140 3,7 
Schleflen (Waldenburg). 


©. 143 3.5 
Schiefien (Waldenburg und Aliwaſſer) 


S. 147 Rote. 
Haproth Beitrage ze B. ©. 319 1 325- 


&. 150 





©. 150 3.5 


Der Wlcohol sieht aus der Erdkohle (erdisen Brauukolich, iu 
Digekion eine btaͤnnlichrethe Zinktur aus, weldye abgedumıf, ug 
Buntelbrdanlichrothes Extrakt binterläßt, deffen Geſchmack nikt m 
angenehm bitter iR. Im Waſſer löfet es fi) unvolkäntg nide 
auf, und aiebt damit ein trübes Gemenge. Durch beeimeige 
Anskochen mit Waflce gab fie ein klares bedunlichrothes Decokt, kb 
weber alcaliich noch fauer reagirte. In gelinder Wärme abgeduuzt 
sad es cin trocknes, zereeibliches Extrakt von nußbrauner Farbe ug 
gleichfalls gelindem bitterm Geſchmacke aus 4 Unzen 145 Gran. UM 
menigem Waſſer Äbergoffen Idiete es ſich ſogleich wieder un dan 
Maren dunkelbruunen FTluͤßigkeit auf. ſetzte aber unten einem gelblich⸗ 
weiſſen Bodenſatz ab, welcher itrocten 39 Grau wog und) in ſchuckel⸗ 
fauerm Kalte beſtand. Dieſes wieder aufgeldſete Extrakt blieb mit 
den Aufloͤſungen des thieriſchen Leimes, der Altalten, des Alaude, 
des falpeterfauern Kalkes, des ſchwefelſauern Kupfers und des frilch 
fruhallifirten ſchwefelſauern Eifens ungesräbt, wurde serfegt darch 
Barptmwaffer, die Auflöfungen des falsfauern Barntes, des falsfanıra 
Zinkes, des falneterfauern Silbers und Queckſilbers des eſlgſauern 
Bleves, des falsfauern orudirten Eiſens. Es bildeten fich zariflocktge 
Niederſchlaͤge von beilbrauner Holsfarbe, und die Aberfichende Fläkigs 
beit erſchien meiſtens voͤllig farbenlos. Wird die erdige Braunkohle 
mit einer maͤßig ſtarken Aetzlauge digerirt, fo ſcheint ſich faß die 
ganze verbrennliche Subſtanz gleichſam zu einer fluͤßlgen fhwaren 
Kohle aufzuldͤſen. Mit 12 bis 16 Theilen Waſſer verduͤnnt um 
filtrirt, erſcheint die luͤßigkeit immer noch dunkelſchwarilich braun, 
Durch Saͤttigung mit SEchwefel⸗ oder Salpeterſaͤure wird die Farbe 
brdunlichroth, und in der Wärme ſondert ſich ein ſchlammiger 
Niederſchlag ab, der auf dem Zilteum gefammelt und onsgeiäft ia 
der Wärme zu kohlenſchwarzen ſtarkglaͤnzenden Brocken eintrodnet, 
die verglommen eine gelbliche Aſche zuruͤcklaſſen. Das durch Deſtil⸗ 
lation erbaltene Del bei mäßinee Hige des San: bades rertificiet, 
ließ einen aſcharauen Ruͤckſtand, der beim Erkalten eine wachsartigt 
Confikenz annahm. Der übergegogene Theil war boniggelb und 

getan 





* 
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©. 150. 2. 12 
Eaicſien ¶ Kirihderf, Beerberg, Hegendorf, Goldberg, Schanet, 


€. 181 2. Io 
Yin d’ Ofıs Inden Porauden. De σα 


S. 218 Note . 

Nach Coulombs neueher und wicht iger Eutdeckuus ( Jourssl d 
phyfque T. LIV. p..340 ff. daria in Gilderts Annalen der Wi 
ız 8. © 254. und in den franzölifchen Annalen ates Het &..4 
Bis 243.) follen fogar alle mineralifche, vegetabilifche und anime 
ſche Subſtanzen in ger'ffiom Brade mannetiſche Ericheinungen dukn, 
and die magunetlſche Kraft ſoll ſich bei dem Mineralies ua ig 
Duodrat ber. Hberfläce bei den vegetabllifchen und wanaifte 


Gubfanzen nach den Waffen richten. 


E.2373.3 r 
Bon dem neuen Metalle Columbiam fiatet man weitere Ned, 
Fichten im Magasin für den äußern Zufand der Phoſik te ©. 
aſtes St. S. 111t13. Inn. Erels chemiſchen Annalen 1323. € B 
©, 357,270. die an feinem Drte benügt werden follen. 


E. 255 3.$ 
Sich ien Mitolſiadt und Goldberg im Conslomerote in Kdenern). 
ES. 319 2. 14 
‚ Die Schleife zu Rudolſtadt bricht mit gerabichaaligem Barye 
jo tbeils derben, theils ſechsſeitig (Anlenfdrnia kroſtalliſirten Inähh 
gem Kalte. 

S. 325 Note. 
Klaproths Belträge zr B. ©. 173 2177. 

&. 327 9%. 13 | 
Nach Klapreth 9,920 des Andreasberger. 


S. 328 








